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Seinem

lieben Freund und Landsmann,

dem Verfaſſer der „ Buchholzen ,“

Serrn Dr. Julius Stinde,

widmet nachfolgende Blätter

als ein Zeichen aufrichtiger Verehrung

der Berfaſſer.





Vorwort.

Wenn ich nachſtehende kleine Erzählung, meine

„ Sliperliſch’nı,“ hiermit in die Welt ſchicke, ſo liegt mir

dabei die ſehr große Pflicht ob, ihr einige kurze Worte

mit auf den Weg zu geben, um ſo mehr, da ich über

zeugt bin, daß mein Geiſteskind recht ſehr einer Nachhilfe

bedarf, um zeitgemäß ſtehen und gehen zu können .

Schon der Name iſt nur einfach und für manchen

vielleicht wenig verſprechend ; mancher, der einen kurzen

Einblick in mein Buch gethan, wird auch vielleicht naſe

rümpfend ausrufen : „ Ach, eine auf den unterſten Stufen

der Geſellſchaft ſtehende Perſon als Heldin zu glorifi

zieren ! von derartigem iſt man ſchon zur Genüge

geſättigt ! “

Ja , geneigter Leſer ! der Titel meines Buches iſt

nur einfach , und dem entſprechend wirſt Du auch auf

den Inhalt ſchließen können . Du wirſt da vergeblich

nach großen Abenteuern ſuchen , es werden Dir keine

Perſonen entgegentreten, deren große Laſter und Leiden

ſchaften Deine Sinne fieberhaft erregen, nein, ich

habe verſucht, Charaktere zu zeichnen, wie man ſie auf

der ländlichen Straße findet, Charaktere aus dem Volke,

denen neben guten Eigenſchaften auch ihre Fehler,



Schwächen und Eigentümlichkeiten anhaften . Ich darf

freilich nur dann hoffen , daß dieſes , ländliche Charakter

bild“ hier und da freundliche Aufnahme finden und

teilnehmendes Intereſſe erregen wird, wenn Leſer ſowohl

wie Kritiker große Nachſicht üben und nicht zu hohe

Anforderungen an „ Sliperliſch'n “ ſtellen.

Sollte nun mancher Leſer aus meiner engeren

Heimat, nachdem er einen Blick in mein Buch gethan,

Umſchau halten und vielleicht ſprechen : „ Mit den meent

he mi, “ oder : „Dat is de un del “ ſo darf er ſich be

ruhigen ; ich meine niemand, meine Figuren ſtehen

auf eigenen Füßen. Sollten noch andere ſprechen :

,,Na, en hochdütſche Vörred ! un denn ſo'n kort ! " fo

muß ich es mir gefallen laſſen und ſagen : „ Leew

Fründ , en kort Vörred is leger to ſchriewen as en

lang Kapittel, un gefalt Di min Hochdütſch nich, ſo

fang man bi't irſte Kapittel an, denn büßt Du glieks

in Din richtig Fohrwater.“

Roebel bei Eutin, im Auguſt 1885 .

Heinridy Kloth.



Dat irfte Kapittel.

„ Wat gifft Niges !“ ſeggt Jochen Ebento, oder ok

„Jochen achtern Diek,“ eegentlich heet he Jochen Ochſen,

to finen Swager , Jehann Ochſen , den ſe ok ,, Jehann

Adebor“ oder noch beter „Jehann Tonoſt , " entweder

wegen ſin Adeborneſt op't Dack oder wegen fin Redens:

ort , nöhmen , as ſe Beid Morrn's hento Nägen op'n

Smäbarg toſamendröpen.

Jochen Ochſen kehm all uťn Fell. He wir man

en lütten Kirl , harr de Büy in de Steweln , en iſern

Schüffel op'n Nacken , een þand ünnern Rodſlippen

un den Müßenſchirm deep in de ogen trocken . De

Anner wir lang un ſchier, harr de Föt noch in Tüffeln,

de Arms binah bet an'n Elbagen in de Hoſentaſchen,

kunn alſo keen Geſchirr op'n Nacken hebben, harr äwer

dörch dat Ellbagengelenk en Enn Näd bammeln un

beſorg wull ogenblicklich de lopenden Geſchäften , de

dorin beſtünnen, dat he miťn Bullenkäd na'n Smidt

weßt wir, denn he wull ſin Röh inbinnen .

Ut diffen wichtigen Vorgang kann de Leſer nu op

allerlei flüten.

Irſtens, datt dat en poor Buren ſünd, de fick op

den Smäbarg drapt, tweetens, datt de Geſchich in'n

Dörp anfangt, wildem jeden Dörp egentlich en rich

tigen Smäbarg hebben mutt, un drüddens, datt wi in

de Tid Harwsdags ſchriewen doht , wildem Jehann

Adebor ſin Röh inbinnen will.
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Dor warrt fick nu wull Mennigeen äwer wunnern

un ſeggen : Hm, dat’s ’n ſchönen Anfang! fangt op'n

Smäbarg an un mitt Möhinbinnen ! ick ſegg äwer,

dat is för mi hel wichtig, dat Jehann Tonoſt ſin Köh

inbinnen will, denn fünſt wir he wull ſwerlich för den

Ogenblick mit ſinen Swager Jochen op den Smäbarg

tohopen drapen un min Geſchich harr gorkeenen An

fang hadd .

Jochen Ochſen nöhm alſo, as he diffen wichtigen

Fall vernamen harr, fin Schüffel vun'n Nacken un

ſtell's vör fick hen , äwers tämlich wid vun fick af,

wildem he wat fort in de Gelenken geburen wir un

dat Waſſen vergeten harr, de Schüffelſtäl äwer in

ſin jungen Johren dat Waſſen beſorgt harr, aljo

he läd beid Hänn op den Stäl un dat Kinn wedder

op de Hänn, ſparr de Been vun een , un ſo let em

dat binah as en richtigen Dreebeen . Un ſo füngen

de beiden denn äwer dat Röhinbinnen an to drähnen ,

un wenn Sochen of Wellerpart höll un meen , in de

Wiſchen un Bröker funn dat Veeh fick de Ⓡanſt noch

vullfreten, ſo let de anner em dor doch nich mit dörch

un bleev dorbi : fin Köh drögen op, un Dlendeeler

Buck harr ſeggt, de Melk tröck ehr bi Lütten in de

Hürn, äwer he harr ok dorbi ſeggt, Jehann Adebor

harr vel Harwsköhun dor wir't keen Wunner, de

tröck de Melk üm diss Tid ümmer in de Hürn .

Na diſſe intreſſante Ünnerholung wullen ſe nu

vun een gahn , denn för'n Stunn harrn's fick hier

irſt drapen ; wo ſchullt all herkamen, un jeder wull

na ſinen Meßfahl hento , wenn Jehann Tonoſt fick

nich noch mal wedder rümdreiht harr mit fo’n Ruck,

as wenn wat Wichtigſt vergeten wir , un he röp den
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Annern to : „Na, Jochen, wo is’t, heßt Du Di nu

tonoſt beſunnen ? ick meen vun wegen den Schoſter ſin

Eck ," un de beiden güngen wedder toſamen . — „Ia-a !

waťd ebento ſeggen wull,“ ſeggt Jochen ſo recht op

ſin mulfule Ort, „ ick weet je noch ebento nich, wat ick

dorbi doh, Du weßt je, de Frugenslüd !“ „ Wenn

wi ſünſt de Eck tokriegen kunnen, “ ſeggt Jehann, „denn

wörr uns Scheed grad, un Schoſter Riek will of jo

wid je, un he ſchull je för de annerthalf Spint minen

ollen Püdderbarg hebben, de ſchütt je an ſin Patzeel*)

äwer wenn Din Geſinn dat nich will, is’t je

tonoſt ſo'n egen Sak. " - „Na , " rep Smidt Groff

äwer ſin Smädör räwer , von wo ut he de beiden

Drähnbartels all längere Tið anhört harr, all wedder

bi den Schoſter fin Eck Land ? Wo lang hannelt fi

egentlich all; je wull bald 'n poor Johr ? wat !“

„ Daťt ebento nich wüß,“ ſeggt Jochen, „min Fru ſä

giſtern Abend noch, Wihnachten vör'n Johr harrn wi

bi mi in'n Hus Nawerräken afhollen un dor harrn wi

ebento toirſt dorbi anfungen . “ ,, Dat's recht, äwer

na de Tið jeden Dag dreemal ," feggt de Smidt.

,, Dat's tonoſt man ſo wid hen, “ ſeggt Jehann un kiek

den ollen grinigen Smidt in de Ogen, ,, Du dörfſt uns

tonoſt nich in'n Hannel reden , un't geiht Di ’n Fleit

an, un Hannel un Wannel ſchall man weſen ,“ un

dormit wull he gahn, as Jochen doch noch wat Niges

to Kuhm bröch , un em noch mal wedder toröp : „Un

denn kannſt Din Frugenslüd man ſeggen , Hölten

Hinnerk wir of ünnerwegs , un bi Jasper Dick:

kopp in'n Fulendik höll he ebento all mit de

Koor. " „ Will’t ehr ſeggen , Swager ! “ ſeggt de

*) Patzeel = Barzelle.

1 *
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anner, „un ſe fünnt den Kram denn je tonoſt all her:

ſöken . “ Un de beiden Moddenborger Buern trennten ſick.

Op'n Smäbarg paſſir alſo förn Ogenblick nicks

mihr, un't wir egentlich en Seltenheit, denn wat lantn

Dörp wull, müß dor entweder räwer oder ünnerlank in

den Fohrweg, oder of äwer den groten Dörpsblink. De

Hüſer legen ſo wat in de Runn rüm, dat Schoolhus am

ſidſten ünner den Dörpsblink to un de Smäd am höchſten.

Dat Weder is ogenblicklich ſchön, un de Sünn

ſpegelt fick in de Finſtern vun de Buernhüſer , giſtern

hett't äwer beeſtig regent un dorher is de Landſtrat

deep un natt un warrt dörch dat vele Vehdriwen noch

dreckiger, ſo dat de Sliperkoor, de eben vun Jasper

Dürkoppfinen Enn lank fümmt, fick man eben op de

Wegfannt lankmaden kann.

Rechts an'n Dießel oder richtiger „ achterbi “ güng

en Budelhund, un bi em an „ ünner Sadel" güng en

ſütt Mädden vun acht bet tein Johr. Biher hümpel

en ollen Mann mit en hölten Been, mit en Sack op'n

Nacken un en Arückſtock in de Hand, mit den he, as't

nu den Smäbarg lankop güng, naſchuben ded. Denn

dat güng ſwor un't wir nich alleen en Sliperkoor, ne,

ok glieks en Bagaaſchwagen un achter wir en groten

Kuffer, fo'n Ort Kaſten obſnallt, wo dat Familien

inwentor in wir ; denn Hölten Hinnerk bill mit ſin

Dochderkind un ſin Pudelhund en reiſen Famili, de ehr

ganz Beſcherung mit fick führ. Verkamen ſeeg dat

Ganze ut. De Fund wir mager un dünn , de lütt

Diern ebenſo un de Koor mitſammt den Inhaber wir

old un op. De Speken in de Räd harrn wull fu god

Wind un Weder belewt as den Ollen ſin witten

Snauzboord un ſin witten Hoor , un ſtünn de oll



5

Sliper wrackich un unſäker op ſin annerthalf Beenen,

foſtünn de oll Roor irſt recht unſäker op ehr mören

Speken, un de Räd wiwaťn in'n Bagen achter'n anner her.

Ia, krumm un ſcheef wir't all, beſunners an den

Ollen . Sogor de oll Feldmüß ahn Schirm paß to

den ganzen Optog, ſe wir old un ſmerig, un Farw

wir dor nich mihr an to kennen . Öwer doch ſchien de

DU fick noch ſo wat en baſchen un militärſchen Anſtrich

to gewen, denn de ruſſiſch Feldzug wir äwer dit lellern

Geſich henweiht . So morach un ſlep dat ebenmödig

den Smäbarg rop, un as ſe dor op en drögen Plan

höllen , wir de Hund de irſt, de fick dalläd. Hölten

Hinnerk ſett fick äwer op den Kaſten hen un ſchöw de

Kipps *) in'n Nacken, un ſtrak fick mit de Hand äwer't

Geſich, un bör den Stock op gegen de Jungs, de Fri

ſtunn harrn, un nu bi den Optog rümſtünnen.

,, Pürr ! eeneen beten Puß ! “ ſeggt he un tröck en

lütten Buddel ut de Taſch un ſett'n an'n Mund, ſtörr

äwer glieks de lütt Diern miťn Krückſtück an un lä

wat to ehr un düd mit den Stock op de Smädör.

,,Dor will'd wildeß hen, he ſchall mi den Beittel **)

ſcharpen ," un he gew ehr Buddel un Geld. De Lütt

kiek em ſo fragwis an un frög : „ Wedder Brannwin,

Obbe ! " He wennt ehr dat runzlich Gefich vull to, un

ſeggt baſch : „ Ja, wedder Brannwin ! meenſt nich ! Meenſt,

wenn mi dat Hart in'n Liew friert , datt dor wat

beters gegen gifft as Brannmin ! Ick kunn dor fünſt

ahnento, äwer nu helpt he mi , weiß Gott, jümmer ; "

un he fohr toedder äwer dat Geſich . Mi is nich as

fünft; de Kopp is mi hidd un dat pimpert mi

hier ," un he wis op de Magengegend. Dor is't,

*) ſchmierige Müße. **) Stemmeiſen .
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as wenn en Slipſteen dreiht warrt; hün mi mal

wedder de grot Krankheit moden . Äwer nu gah, Kind !

gah, min lütt Liſabeth !“ ſett he mit weeken Ton hento .

„ Äwer Obbe ! " „ Ach, nu gah man, Liſabeth,

un ängſt Di nich, un lat dor en beten Wrömp rin

ſmiten, fo’n Magenkraßer, hörſt Dul ſo'n beten Wrömp,

dat kraßt beter, of'n lütten Görps *) Peper, verſteihſt Du,

villich , dat mi dat Tügs dat ditmal noch wedder vun'n

Liew höllt," ſett he mihr för fick hento.

De Lütt wir gahn , un he feet nu un ſtrek fick

wedder äwer dat Geſich un tröck mitn Stock Sträk

in'n Sand oder bör em gegen de Jungs op, un röp

mit ſon .Anfall vun de fröhere Munterkeit : „ Jungs !

bleibt mich von der Lauſiß !“ oder „ Ji infamtes Krät

tüg !“ wenn ſe em bi Lütten in dat Handwark fuſchen

wullen un biſin Koor rümfingereerten .

Di Jung ! ick bit Di'n Been af!“ röp he den eenen

to, äwer dat fchu nich nog, ſe kennen em un bröken in

ſo'n luſtig Hurrah ut . - „Hurrah ! de luſtig Vadder

Gramkow is wedder hier ! “ un ümmer kehm friſchen

Naſchub, „ Hurrah, de luſtig Vadder Gramkow ! “

„ Ich will Ju bi luſtig , “ ſeggt de Ol mit ſon affullen

Stimm, ,,de Tiden hewt wi hadd ! Schall wull

wedder'n Jur för fu warrn as in olings Tiden , wat !

De Ollen fünd de Jungs ehr Narren, wat ! – ick

ſmit nich mihr mit de Müß na Ju, – bliewt mi vun

de Lauſit Minſchenkinner, Minſchendinger ! Spaß

is ut - is ut!" Dormit hümpel he mit ſin Geſchirr

na de Smäd rin , kehm äwer gliefs wedder , denn

de Jungs wiren wedder bi ſin Koor to hantiren .

De Hund leg dor , den kopp twiſchen de Been

*) Handvoll.

„ Wohr
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un rög blots den Stierd , as de ou wedder fehm ,

de finner ded he nicks . Vadder Gramkow, fleit

de Hunnen mal op'n Dudd, “ ſeggt ſo’n lütten Bengel.

„Hölten Hinnerk, ſmit mal mit de Müß na uns,“

röp en annern . ,, Vadder Gramkow, fleit mal den

Minkamarſch op'n Dumen ! " röpen wedder anner, un

ümmer driſter rücken ſe em to Liew , ſo dat he finen

Krückſtock opböhr oder mit dat hölten Been lank de

Speken raſſel , worop denn dat Kur ünner Lachen un

Geſchri an de Sid ſtöw , äwer of glieks wedder op'n

Plaß wir , denn ſe wüſſen , Hölten Hinnerk wir en

Kinnerfründ , de't nich bös meen . „Jungskram,

Kinnerfram, Jungstüg, dumm Tüg,“ ſchüll de Qu.

,, OU Lüd un lütt Rinner fünd keen Sünner – bliemt

mi vun de Lauſit, ich will ju fünſt wat ! dat

is ut ! " Un he füng an in den Kaſten to kramen un

ſtek de Steenen op de Well, un läd den Kemen üm.

„ Nu paßt op, nu geiht los ! " ſeggt Casper Raw

ſin Korl, „ nu will he bi minen Vadder ſin Pußmeß ! “

„ Ja , nu geiht't Slipen un Fleiten los ! "

„ Hölten Hinnerk fleit de Hunnen mal op'n Dudd ! "

röp wedder ſo’n groten Bengel, de ok op hölten Tüffeln

vun't Schoolhus rop kehin. „Þe deiht nich, Frie'

Gulpert ! “ feggt en annern, „ wi hew't em al ümmerlos

beden . “ ,,Ach wat, he mutt !" ſeggt de grot Bengel

mit fo'n herrſche Stimmun dräng fick neger ran .

„ Hölten Hinnerk, nu man to, nich ſo lang gefifelfaſelt!“

De oll Schirenſliper kiehr ſich awer nich an ſin Üm

gewung, he fummel bi fick herüm un brumm wat in'n

Boord un ſchien ganz mit fin Gedanken annerswo, un

wörrt of gornich gewohr, dat ſin Dochderkind vun'n

Krog herkehm un äwer den Dörpsblink räwertrippel.
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„Süh, dor is Sliperliſch'n ok je ! “ rep dat een mank'n

annern dörch, un Jungs un Dierns lepen ehr entgegen

un flöten fick as fo'n Kranz üm ehr , un de grot

Bengel, de Frie' Gulpert, fat dat lütt Mädden achter

in dat dünn Röcffchen un ſweng ehr as fo’n Brumm

küfel bi fick rüm. „ Sliperliſch'n, danz maľn Bitſchen,

danz op Söcken op de Hacken !" Kriſchan Dürkopp,

den ſe ok Ariſchan Dickkopp nömen , rep : „ Süh un

kiek, Lock in Strümp! Lock in Strümpl un de Tüffeln

hebbt keen Hacken !“ un he ſtörr ehr de Tüffeln ahnen

Hacen ünnern Fot ut, datt ſe fockföt in'n Stratendreck

ſtünn. „Slarpen ut, Slarpen ut ! " füng Malwine

Ochſen an to ropen, un de annern füllen wedder dor:

mank : „ lat ehr danzen op de Söcken, op de Söcken !“

un ſo ringel un ſprüng un narr un tarr dat üm ehr rüm .

De Yütt Diern ſtünn mank ehr Pinigers, hülplos

un verlaten, as de uhl mant de freihn, un kiek bi fick

rüm , de witten Tähnen op de Ünnerlipp knepen, as'n

Lik ſo blaß . Blots de Ogen funkeln ehr in den Kopp

un ſchöťn vun een tom annern, as fo'n Katt, wenn's

vun de Hunn ümſtellt is . De een Hand höll dat

Halfplank un de anner höll ſe vun fick, as wenn ſo'n

Katt de Krallen utſteken deiht. Lat mi dörch ! "

kehm dat möhſam awer ehr Lippen, äwer Frie' Gulpert

rep wedder: ,,Sliperliſch’n ! Sliperliſch'n ! wat heßt

in'n Buddel, ſchenk mal rüm, " un dräng fick neger na

ehr ran un wipwap op de Spiß vun finen Fot mit

den hölten Tüffel hen un her, un bauß (met he to ,

un kling fä dat , un de Lütt höll den Buddelhals in

de Hand, de anner Enn leg in'n Dreck, un de Brann

win flöt ehr äwer dat Rödſchen un äwer de halw

barden Föt. Dat lach un jubel bi ehr rüm, ehr Ogen
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nöhmen äwer binah en ſwarten Schin an ; ſe ſtörr en

Ton ut, de nich to verſtahn wir un ſprüng dunn mit ſo'n

Saß op den groten Bengel los , un flög em mit den

afbraken Buddelhals in't Geſich , datt fick dor glieks en

blödigen roden Strich wiſen ded . Dat all kehm mit'n

Mal, wer wir fick wull ſo wat moden ! Nu äwer bröf

dat los üm ehr. „ Süh , dat Dierd ! töm Du

Hummel !“ Sliperliſch'n ſtünn ſtarr un ſtiew , beid

Hänn vun'n Liew hollend, ſe feeg dat Blood lank de

Back lopen un de ſtarr Hand ded fick apen un let den

Buddelhals fallen, un de Ogen verlürn ehren unheem

lichen Schin un kiken bi fick rüm, ängſtlich , as wenn

ſe Hülp ſöken deden . — ,,Süh dat Aas ! op ehr !

gew ehr dat, Frie' l " röp dat dörch'n anner, un de grot

Diern, de ſe Malwine Ochſen nömen deden, hal Frie'

ſinen Tüffel wedder ran, „ dor Frie’, nu giff dat Aas

wat miťn Tüffel vörn Bannkopp !" un Frie’ nöhm

grad ſinen Tüffel in de Hand , wildem de grot Diern

em dat Blood mit ehren Schört afwiſch , un wull en

Anlop op dat wehrlos Kind maken, as Hinnerk Gram:

kow finen Krückſtock dormant höll. ,,Wat is hier los ! "

ſeggt he, „ wat heßt Du hier hadd, Liesbeth ? " – „He

blödd!" wir Allens, wat ſe rut bröch, un je wis op den

Jungen . De bu keek den Bengel an, as wenn de em

gornicks angüng, un ſchürr de Lütt glieks wedder an'n

Arm. ,,Den Brannwin, wo heßt den Brannwin ? “ frög

he wedder haſtig. ,, Is twei ſmeten worrn ," ſtörr de

Lütt hervör un kiek den Ollen in dat ſtreng verwittert

Geſich, äwer Thränen ſtegen ehr nich int Og . Se nick

blots, as de Od to begripen anfüng un de Stücken

ling'n feeg un op Frie' Gulpert wis. „Hett de't

dahn ? “ frög he wedder. Se nick noch mal, un den
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Ollen ſin witten , buſchigen Ogenbruhnen tröcken fick

binah as fo’n Stackett toſamen , as he den Bengel to

röp : „ Galgenvagel Du, heßt Du nich Gulpert ? dat is

rech! – Schad Di nicks, Blood mutt fleeten !" rep he

höhnſchen ut, mit fo’n willen Blick, dat de Bengel

dorvun trüchwiken ded . „ Blood mutt fleeten vun

Kind to Kind," rep he wedder ut, „ ha, ha ! Dit warrt

ümmer beter, chadt Di nich blifft in de Famili,

hal gah man, dits de Anfang, wi wüllt dat Enn läwen,

dat fümmt nah . Kumm Liesbeth ! " un he ſchöw dat

Kind mit den Stock för fick her un hörr mit ehr na de

Roor hento, äwer he rep nochmal äwer de Schuller

trüch : „ Ja, gah Du man, hinnert Di nicks, - 't blifft

in de Famili!"

Bi de Sliperkoor harr fick mihr un mihr Beſök

inſtellt. De Buern utn Dörp, de entweder utn Krog

oder utn Fell fehmen un den Smäbarg nich vörbi

güngen, ſtünnen dor baben, as Hölten Hinnerk mit ſin

Dochderfind ankehm. He kiek knapp op, as ſe em en

fründlichen Gruß toröpen, un tick eben mitn Finger

an de ſmerig Müß, un füng wedder an, in ſinen Kaſten

to framen . De Lütt ſett fick äwer bi ehren ollen truen

Hund op de anner Sið vun'n Dießel dal, un läd den

Arm ümden ollen dowen Fründ un beruhig em , de

bi den Vörfall op dat Dörp wild hen un herſprungen

harr. Se tröck dat lütt dünn Dok äwer de Schuller

un wickel fick de anner Hand in de Schört, as wenn

ſe friren ded, un ſett fick in de Hut bi em dal.

De Buern harrn äwer bether vergebens op en

luſtigen Wiß oder op en Anred vun den Schirenſliper

luert , ſe wiren't je ſo gewohnt ; kehmen ſe doch blots,

üm vun em wat Niges to hüren ; ſlip he ſick doch dörch
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vun Dörp to Dörp , flick Ketels un Kaffeekannen in

meiſt all de Hüſer wid un fid, un brödh för gewöhnlich

nige Tiden mit, ſchepelwies , wona ſe natürlich ſo be

gierig wiren, as en hungrigen Fiſch na'n Worm. Öwer

dor fehm ditmal nicks , un o müſſen ſe fick mit dat

begnögen, wat ehr Ogen op dat Dörp feegen, ' t ſchien

ehr awer nich to intreſſiren. Blots een vun ehr, en

groten, maſtigen, breedſchullerigen Mann, ſo in de Söß

tigen, mit fo’n breedföppelt Buervagsmüß op den Kopp,

un mit ſo'n Kranz vun rötlichen Boord üm dat breede

borige Geſich , güng op de Kinner to, de noch op'n

Dudd üm Frie' Gulpert rümſtünnen , un nahdem he

dor en Ogenblick verwielt un fick den Schaden ſtill

ſwiegens befehn harr , fehm he wedder trüch un güng

op den ollen Sliper to , ahnen em wider en Gruß to

günnen un ſeggt kort un hart : „Wo hett fick dat hadd

Gramkow ? min Sung de blödd, he ſa, Din Diern

hett em flagen ? Wo kunnſt Du dat liden, ſchüllt

fick hier all ümbringen ? “ Hölten Hinnerk dreih fick

haſtig rüm , as he de Stimm hür un kiek den breed

ſchulrigen Mann indringlich un lang an . „ So, Du

büſt dat, Jürgen Gulpert, ol Buervag oder Linden:

buer, as Du't wull am lewſten hürſt ? “ ſeggt he, jedes

Wuerd kort afſtötend. „ Was Du fülwen op'n Placken,

wenn Du't Unglück verhöden wullt, an mi warrſt Du

nich faſt. Paß Du op Din Blood, denn wat toſamen

ſchall, dat dröppt fick doch , is’t nu in'n Gooden oder

in'n Legen . “ Un he tippt em mit den Krückſtock op de

breede Boſt un ſeggt wedder mit ſon holl un heſerig

Stimm : „ Wohr Du Din Blood, datt fick dat nich

wedder blödig rakt, ick ſeht kamen, dat Unglück

is noch nich all .“ De Lindenbuer kiek in dit Geſich,
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worop dat Öder un en ruge Lebenstid deepe Rillen

trocken harr , he ſchöw de een Hand ünner den Rock

ſlippen un de anner Hand in den Boſten, un ſtünn nu

grot un maſtig dor as en Eekbom . „ Du brukſt mi

nich an dat to mahnen , wat min Ogen fehn hebbt,

Hinnerk Gramkow ,“ ſeggt he in de ſülwige Wis, „ick will

feen Safen ünnerſöken , un will't dormit bemenn'n

laten , ick will blots denken an dat, wat een den annern

ſchüllig is ; Du verſteihſt mi wull, - vergitt dat nich !

Wer kann dor möten, wo dat Water den Damm dörch :

bridt , Jeder doh ſin Schülligkeit as em't bikümmt

un as he't lawt hett, vergitt dat nich , Hinnerk

Gramkow ! "

„Ick hefft nich vergeten, Lindenbuer," ſeggt de ou

na'n Wiel un wenn ſick langſam vun em af un let den

Kopp op de Boſt facken, „ ſo lang as ick kann , warr ick

waken , äwer naher , wat denn ? Wi hebbt beið vel

dragen, un wer driggt naher min Enn wieder, wenn't

mal all is mit mi, dat ſegg mi mal ! Wi hebbt beid

uns Deel hadd , awer wer't meiſt god to maken hett,

is noch unwiß , dat jegg mi wedder mal ! Is't

dormit good , wat Du dahn heſt, denn man to ; min

Waken is bald ut, ick föhlt,“ ſett he mit ſo’n heſerig

Stimm hento , dat blots de Lindenbuer dat verſtünn ;

„ äwer wat ick dann heff , güng för dat Kind, un

ſo lang ick fann , bliff't all bi'n Ollen, äwer lang

nich mihr , lang nich mihr , denn warr't

anners daťs 'n Wuerd , Jürgen Gulpert.“ Dat

Leß brumm he man noch blots för fick hent un bög

fick wedder op fin Geſchirr dal, wildem de Lindenbuer

langſam den Smäbarg dal ging un bald op en Hof

ſtäd verſwünn .
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De Umſtahenden wir wull dat ganz Geſpräk

unklor un unverſtändlich blewen , ſe harrn wull op en

lütten Skandal un en gewöhnlichen Dörpslarm rekent,

un wiren fick wat Böſes moden weßt , as de Linden:

buer ſinen Enkel ſin blödig Geſich anſichtig worrn

wir , un nu wedder trüch kehm . Se kennen je den

Lindenbuern ſinen harden, ſtolzen Sinn, un dorher wir't

en Wunner, dat he fick mit en poor Wür vun den ollen

Schirenſliper tofreden gew un fick in de Flucht ſlagen

löt . Watc ebento ſeggen wull !" meen Jochen

achtern Diek, de natürlich ok wedder dorbi ſtünn, „ wat

harrn Ji dor miťn anner to fiſelfaſeln, Hölten Hinnerk ?

wi ſünd dor warraftig nich klok ut worrn .“ Diss kiek

op un Jochen Ebento mit fo'n langen Blick an , ſo

verluren , ſo gedankenvull . He flög mit dat hölten

Been an dat Rad : Is all old in op , old un op ,"

wir ſin Antwurd. He güng noch mal na de Smäd

rin , hal ſin Geſchirr, wat de Smidt wildeß trechmakt

harr, herut, un mak Anſtalt, mit de Koor wieder na'n

Krog roptoführen. ,,Wat fehlt 'n Dllen nu ? "

feggt Jasper Dürkopp vun'n annern Enn , „ de Ou

ſteiht uns hüd keen Red un Antwurd.“ „ Wat is’t

Gramkow ? Di fehlt wat ; wenn Du nich fleiten un

fingen deihſt , hett keen Ort ; fünſt bröchſt Du Leben

in de Kath, awer nu löppt je rein en Dodesgeruch för

Di op." De oll Schirenſliper kiek em ok mit ſo'n

egen Blick an , ſä äwer noch ümmer nicks un wohr ſin

Kramen. ,,De Moddenborger hebbt Di tonoſt doch

nich to nah redi “ meen Jehann Adebor , ,,Du ſprickft

nich un brickſt nich, ſegg doch blots mal an, wat fehlt

Di, Gramkow ? " De Ou ſchöw ſin Kipps in'n Nacken

un wenn fick dunn rüm na ehr : „ All good Lüd , all
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good Lüb, " ſeggt he ſo halflud, „,äwer Een häud fick för'n

Annern . Wo den Eenen ſin Elend ophöllt, fangt den

Annern ſin Vergnögen an Lüd un Ninner -- Grot

un Lütt – is alleen Dohn —" ,,Fehlen deiht Di

ebento wat, Hinnerk,“ ſeggt Jochen Ochſen un ſtell fick

jo ſparrbeent hen, as wull he Water lopen laten, wat

em to Liew kehm, „äwer ick mügg wull weten, wat Du

ebento mit den Lindenbuern ümmerlos to reden harrſt,

dat wir uns nich rech klor ? " – „ Jochen Ochſen , Du

büſt en goden Mann, äwer Du büſt en nieligen Mann, "

ſeggt de ou , „, feg Du op Dinen egen Hofplaß , dat

Lüd fick dor de Tüffeln nich öwerwaadt, un denn wohr

Di , dat Di de Hahn nich hackt un Di de Jungs nich

op de Strat vör'n Griſen hebbt . " - ,, Dat heßt hebben

wullt , Jochen ," ſä man nu in'n Rur. - „ Is en

ollen wunnerlichen Helden worrn , in dat een Johr,“

eggt de Smidt Groff, de ümmer giern Wuerd ſporen

mügg, un ſtek ſin Hänn ünnert Schurtfell, „glöw, em

hett de kopp leden . Wir irſt bi mi , gew ſin Ding

af , güng glieks wedder, ſtünn mi kuhm mal Red, un

fünft, Du leiwer Gott ! ' t halw Dörp löp op'n Dudd. "

– „Wi wüllt hüd Abend mal to Strog gahn, “ ſeggt

Casper Raw , „ bi’n Kros Bier dauht he ſachſen op,

wi maet den Ollen doch wedder in'n Gang hebben ;

alſo hüd Abend rich Di dorop, Hinnerk Gramkow, denn

lat wi uns nich ſo afichuben ."

De oll Schirenſliper harr ſin Spannwark nu in'n

Gang un führ wieder na'n Krog lank un ſet de

Buern mit apen Munn ſtahn, un ' n ganz Tid ſeegen ſe

fick den Taaskram an , bet Jochen Ebento dat Swigen

ünnerbröß un jä : „Ic mügg doch ebento weten , wat

he wull mit den Lindenbuern to reden harr ," un as
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em dor Nümms rech wat op antwurden ded , füng he

wedder mit Jehann Adeborüm den Schoſter ſin Ed

an to hanneln , un as de Annern bet Middag tru mit

holpen harrn , güng een jeder to Hus.

Hölten Hinnerk wir äwer mit ſin Roor bi’n Krog

anlangt , wo lütt Lisbeth ehren ollen dowen Köter in

den Kröger Hay ſin Schur anbünn. Hölten Hinnerk

hal fick äwer irſt en half Plant Brannwin un rich fick

op't Slipen in , un raſſel mal mit dat hölten Been

lant de Speeken . All old un op , old un op ! Wat

weet Ji dorvun! al good Lüd , äwer Een häud fick

för'n Annern .“

Dat tweete Kapittel.

„ Ok wat to Slipen ! ok wat uttobetern ! “ mit de

Wür güng Lisbeth naher vun Dör to Dör op't Geſchäff

ut. Se hal Meſſers un Schiren to flipen, hal Grapens

un Ketels uttobulen un uttobetern, un verſtünn fick am

Enn ſchön dorop, en Teken, dat de ou Mann ehr dat

Hen- un Herbeſorgen vun dat Geſchirr all längere Tid

äwerlaten harr.

Lisbeth güng alſo op de Reeg rüm ; in een Enn

vun'n Kathen rin un op'n annern wedder rut , in

de Grotdör vun de Buernhüſer rin un mennigmal ut

de Lüttdör wedder rut, un fünn, ſo as de Lüd wiren,

of de Opnahm . De Kathenlüd föhlen meiſtendeels Er-:

barmen mit dat beſcheiden Kind in dat dünn Röckſchen,

un nöhmen ehr fründlich op un an, un na de Stuw

herin , gewen ehr of 'n Bodderbrod oder ' n Kumm
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vull Kaffee, äwer in de meiſten Buernhüſer wörr ſe

op de Grotdeel affarrigt, na de Vördeel kehm ſe ſelten

rop, un na de Stuw rin ? – Gott bewohre ! wo funn

en rennlich Buernfru dat wull liden, ſo'n Prachelkind,

de op toreten Strümp güng, na ehr Allerheiligſtes rin

tolaten , un denn - bileggen ded fo'n Slagg dor ge

wöhnlich nicks .

Alſo „ ok wat to Slipen ? “ ſeggt ſe un kiek na en

Hauſchuer, wat eben en Olendeelskathen vörto leg, un

worin je wat arbeiden hür, herin . Se müß dat wedder

halen , worop dat ſtill wörr , un gliefs dorop wis ſick

en Mann in de Dör, miťn Schurtfell vör, miťn rug

Müß op'n kopp un mit ſo'n lütt klook Ogen , womit

he dat Kind ſcharp figiren ded. He harr de Hoor bi

de Uhren dalkämmt un ſchien op diſſen Zierrat velen

Wierth to leggen , denn he ſtrek em irſt mal mit de

Hänn gladd, ihr he jä : „ Süh, dat is je uns lütt

Liſchen, natürlicherwies uns lütt Liſchen, na, ſo'n Kram

ſtücken kann mi wull gefallen, dat Du mal fümmſt,“ un

he reck ehren breede , harde Hand hen, worin ſe

ſchüchtern ehr lütt Hand läd . ,, Na , gooden Dag,

Kind! na, denn wullt mi wull mal beſöken , wat ? oder

kümmſt üm dat Seſchäff ? na, ' t is denn ok je jo , un be

grawwelt ſick of wull; un denn wüllt wi mal ſehn, wat

dor wat is, " un he tred ut de Dör. „Na, will Mödden*)

mal fragen , wat dor an de Ketels oder Kaffeekannen

fehlt, denn ſlipen doh ick fülwen , min Dochder," ſeggt he,

un de Mund tröck fick dorbi tom Grinen toſamen ; „ ick

fuſch Dinen ollen Grotvadder gewiſſermaten in't Geſchäff,

äwer't warrt denn ok dornah ; na, wi wüllt mal hüren,

wat ſe ſeggt.“ Un he güng na de Kökendör ran un

eine alte Anverwandte oder Tante .



17

prahl dor wat rin, al wat he kunn, kreg äwer wieder

keen Antwurd as : „ Wat is'e los ? " ſo dat he glieks

wedder ümkiehr un brumm : ,,Ss rein nich mihr

tom Uthollen , ſtockdow , ſchier ſtockdow !" un he kehm

mit en viertöllig Drainrühr in de Hand ut dat Hau

ſchuer trüch, güng op de Käkendör to un läd de Olich,

de dor all mit Beſcheed wüß, dit nimodiſche Sprakruhr

an dat Uhr , un prahl dor denn noch mal wedder mit

en fürchterliche Stimm dat herin, vun wegen dat Ut:

bulen un Betern, un wenn ſick bunn an lütt Lisbeth :

„ Gott ſei duſendmal Dank, ſe hett't warraftig verſtahn,

ſe nickföpp ," un he drög ſin Drainrühr wedder weg .

,,Na , denn grüß den Ollen velmals vun Olendeeler

Buck," jeggt he, as Mödden dat Geſchirr äwer de Räfen

dör räwer langt harr , „ un ick wörr mi noch mal na

em ümſehn ; is he denn noch ümmer good to Weg, min

Dochder ? " Dat Kind kiek em truhartig in de Ogen

un ſä : „ He drinkt nu ümmer vel Brannwin. "

Wat deiht he ? he drinkt Brannwin ? wat, op ſin ollen

Dagen fangt Hinnerk Sramkow dat Drinken an ! Dat

begrawwelt fick nich, fo'n Kramſtücken müß he nalaten,

dats natürlicherwis dumm Tüg ; legg em man , lütt

Diern – oder lat of man, ick will em ' t wull ſülmen

ſeggen , dat he ſick nich irſt an Di verſünnigen ſchall,

wat ſchall dat Brannwindrinken ! “ un he wunnerwark

mitn Ropp . „Hier brennt un pimpert em dat,“ feggt

de Lütt un wis op de Magengegend , „un min Obbe

meent, mit Wrömp un Brannwin mank gifft fick dat. "

„Hm ! “ brumm de ou, „dat is denn wat anners , ick

verſtah , he will fick kuriren , na , is äwer'n Pierkur,"

un he . ſtünn wedder un ſtrek mal lank den Zierrath .

„Hm ! hm ! ick verſtah, em fehlt wat, na, grüß em

2
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Rind, un ick wörr mal na em fehn . " Un as he ehr

den Steendamm rop gahn ſeeg , brumm he wedder :

,,Arm lütt Gör , hett nich Vadder un Mudder kennt,"

un he kiek na den Lindenbuern ſin ſtolz Gehöft her

äwer : ,, Jürgen Gulpert, Du heßt wull noch mal vel

good to maken, äwer wen gellt dat wat an, wer kann

dor wat bewieſen , wer ſtickt fick dortwiſchen ." Un he

rep de Lütt, de baben ut dat Dur gahn wull, noch

mal wedder trüch : Kumm mal her, Kind," un he

grawwel in de Weſtentaſch un drück ehr'n Achtſchilling

ſtück in de Hand : ,, Dat's för Di un ſegg nich , datt

vun mi is , de Ol hett dat , äwer de Giz fritt em je

op , he verſünnigt ſick all an Di , Kind , “ un he wull

wedder ringahn, wenn ſick äwer noch mal rüm : ,, Töw

maľn beten , Du geihft je rein op Söcken, dat Tüffel

kram mutt opklußt warrn, “ un he tröck ehr eenen vun'n

Foot ; „ Kramſtücken is't nich mihr wierth, " brumm he,

„rein op, na, wenn Du noch’n poor Dag hier bliffſt,

hew'd 'n poor för Di trech, un vun wegen de Strümp

dor wenn Di an Mamſell Redlichen in't School

hus , hürſt Du , un wo lang hollt ši Ju op ? "

„ Weet nich ! “ ſeggt de Lütt, „ min Obbe weet dat. “

„ Na, is good, warrt je ſehn," ſeggt he, ſtrek fick nochmal

lank den Zierrath un güng wedder in ſin Hauſchuer.

Sliperliſch’n harr ehr Pütt un Þann aflewert un

güng nu wieder, de Reeg rüm, un wir nu bet an en

Gehöff kamen , wat fick dörch ſin Lag binah vörnehm

för de annern Buerngehöften utteken ded . Se trippel

ünner de Lindenböm de Hofſtäd herop , güng lank

de Grotdeelun kiek dörcht Finſter na de Vördeel

rop, äwer dor rög fick nicks, un jo läd ſe de Hand op

den Dörendrücker un wull de Dör eben apen maken,
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um ehr Wür antobring’n , as de grot rug Hund , de

ünner de Trepp op de Vördeel leeg , opſprüng un

wüthig op ehr losfohr . Se flög de Dör wedder to

un höll mit ehr lütten bewern Hänn den Drücker dal,

denn de Hund ſprüng ümmer vun de anner Sid dor

gegen un harr ſin Taßen of op den Drücker un bell

un hul, un de lütten Hänn kunnen knapp mihr hollen,

as de Grotkökſch ut den Rohſtall herut kehm. „Kumm

Kind, wäs nich bang,“ ſeggt ſe, „ ick will mit Di rop

gahn , he ſchal Di nicks dohn ," un ſe fat ehr bi de

Hand. „ Du büſt je wull Vadder Gramkow ſin Dochder,

wat ? Ick heff fu man irſt op't Dörp ſehn." — ,, Is

min Obbe ! “ ſeggt de Lütt un bew noch ümmer an all de

Glieder . „ Wat is't ? 'n Obbe ? " un de Diern lach.

„ Ja, is min Obbe ,“ un de Lütt kiek truhartig un

verwunnert de grot Diern in dat goodmödig runn

Geſich. „ Na, minetwegen, " meen de Diern, „äwer

hett de Du noch fo'n lütt Kinner ! “ un je mak de Dör

op un ſtörr den Hund trüch , de fin Tähnen wies, un

Lisbeth krampf fick achter in de Käfſch ehren egen

makten Rock.

Op de Vördeel ſtünn de Buerfru, en junge rüſtige

Perſon, mit vulle blote Arms, de ſe in de Sid ſtemmt

harr, mit fo'n ſture blaue Ogen un mit fo'n lütt witt

Müş op dat vulle blunne Hoor. Se kiek fick de Beiden

an, as de Diern of all ſä : „'T is den ollen Sliper ſin

Dochder, de Fru hett wull all hürt, datt he mal wedder

in'n Dörp is. Un diss Lütt hier hett wull wat op'n

Harten, un to den Olen ſeggt fe Obbe, wo wi Vadder

to ſeggt , “ un ſe lach wedder rech luſtig op, ſo dat de

Lütt irſt an to begriepen fung. „IS nich min

Vadder,“ ſeggt ſe lis un ſchüchtern, „is min Mudder
2*
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ehr Vadder weßt." Alſo ehr Grotvadder is't, uns

Fru ,“ ſeggt de Diern, „ un dor ſeggt ſe Obbe to, na,

minetwegen ,“ äwer as ' wenn ſe fick beſünn, läd ſe ehr

de Hand op den Kopp un bög fick op ehr rünner un

ſchöw dat ſmußig Koppdok , wat de Lütt ſo halfwegs

in'n Nacken jeet un de krujen Locken fri let, ehr bet

na'n Ropp herop. ,, Ach, denn hett ſe am Enn nich

Vadder un Mudder mihr, uns Fru, un mutt hier ſo

rümſchüchtern ; fo'n arm lütt Worm ! " Dat Kind

harr blots den Hund in't Og, de ehr mit funkeln Ogen

ankiet, as wenn he dorto dreſſirt wir, hier den Jammer

un dat Elend vun de Dör to hollen . ,Wäs nich ſo

bang, lütt Diern, “ ſeggt de Käkſch, „ick bring Di wedder

rut , un nu ſegg man na diffen , wat Du wullt;“ un

as lütt Lisbeth de gewöhnlichen Wür : „Ok wat to

Slipen ? " herutquält harr, dreih de Husfru fick mit ſo'n

langen, vörnehmen Blick op dat kind herüm un güng

in de Stuw, wildem ſe ſeggt : ,,Du kannſt hier ſo lang

bi ehr bliewen Kriſtin , un paß ehr op de Fingern,

fo'n Volt is nich to trugen ! " Lisbeth harrt wull am

Enn nich begrepen, ehr Angſt för den Hund wir to

grot, un je let de Käfich ehren Rock nich los . Na,

büſt je wul hel bang vör Hunnen ? " „Ia , vör

diffen hel bang ," meen je lis, un fe mügg of wull

Urſak hebben , denn wer verfolgt dat Unglück un den

toreten Rock wull duller, as en böſen Hund !

De Husfru wir middewil wedder kamen, allerlei

Snigeſchirr in de Hand un en miſchen Kaffeekann

ünnern Arm. ,, Dor," ſeggt ſe mit en Ton, de gornich

to dat ſmuck Geſich paß, „dat nimm mit, un ünner de

Kann ſchall en nigen Borrn ünner un de Pip ſchall

utbuelt warrn ; heßt Du't all richtig verſtahn ? Un
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„ Süh,

denn vertuſch mit nich wedder , as dat mal mit de

Schirbi ju pafſirt is . " Lisbeth kiek de Fru in

dat Geſich un pack dunn den Kram ſtillſwigends in ehr

lütt Schört. Dor wir äwer wull'n Lock in, un een

Schir full glieks dörchweg un klirr op de Ir.

hew'ck mi dat nich dacht ? “ feggt de Fru, „noch büſt

nich ut'n Durun dat Hälwſt heßt all verluren ! is

nich wierth , dat’n ſo’n Volk wat anvertruht; Kriſtin,

pack ehr dat örnlich in oder legg dat in de Rann ."

Diss beſorg dat un hölp dat lütt verſchüchtert Gör, un

ſo wir't denn ſo wid, dat’s ehr ut de Dör rutbringen

wull, äwer dor kehm in den Ogenblick wat op hölten

Tüffeln de Deel lank ſlarpt , un Frie’ Gulpert ſtünn

dor, ſin Böfer ünnern Arm, de Ripps in'n Nacken un

den blödigen Strät op de Back. — ,,Süh, Sliperliſch’n ! "

rep he höhnſch un ſtell fick ehr grad in de Möd, „ hew'ck

Di nu hier, " un he grep ehr mit een Hand ok glieks

baben in de kruſen Hoor un ſchürr ehr, „wullt Du mi

noch mal wedder ſlagen, kannſt nu blos ſeggen !“ De

Lütt , de mit beið Hännen de Schört mit de Wooren

tohopen hollen harr, ſtünn nu dor un müß fick tuſen

laten , bet fick de Hänn apen deden un ſe't all wedder

op de Fliſen fallen let. – „Süh ! “ rep de Fru giftig ,

„ dor liggt wedder de Beſcherung, Du biſt doch en

wohren Hummell ſmitts mi dat all vull Bulen ; na,

Kriſtin , ſammel ehr't wedder op un denn rut mit den

Balg ! Un Du , Frie',“ wenn ſe fick an ehren Sähit ,

„ wo magſt Du fo’n Räkel anfaten ! “ Awer nu wörr

ſe den Schaden irſt gewohr un flög in beið Hänn. „Du

mein Gott, min Sähn, wo büſt Du denn nu wedder

hendörch kamen , wo fühſt Du in't Geſich uti "

„Meenſt, dat ick ehr ümſünſt in de Hoor tus ? " ſeggt de
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Bengel un tiek ſin Mudder frech in't Geſich, „ ſe hett

mi ſo toricht, le hett mi hüd Morrn op'n Dörp miťn

Buddelhats ſlagen, un dat ſchall’n fick vun fo'n Brachel

gefallen laten !“ De Husfru ſtrek ehren Eenzigſten lank

de Back un ehr Ogen wörrn grön un gel , as ſe op

de Yütt zittrige Diern füllen, de ſo ſtill un ſlagen dor

ſtünn : „Un denn fümmt fo'n Tafel mi hier noch op'n

Hoff? " rep ſe, „Du verdeenſt je, dat de Hund achter

Di hißt wörr, Du leege, falſche Räkel; mak, dat Du

mi vun't Gehöff fümmſt, fünft will ick Di Beenen

maken . “ Dit ſchien den Jung to ketteln, he läd ſin

Böker op'n Kuffer un rep : „Du heſt Recht, Mudder,

ick will mi mal 'n Spaß maken un ehr mal ängſten ,

ehr ſchall’t Wedderkamen för ümmer vergahn ," un he

fat ehr ünner in den Rock un rep : „Faß Pikas !“

worop de Hund ünner de Trepp herut op dat Kind

losfohr. De Lütt ſtörr fo’n jämmerliches Gefchrich ut

un klammer fick an Kriſtin ſo ängſtli an , dat diss

knapp dat Stahn behöll, den Hund äwer mit ſo’n Foot

tritt trüchdrew un rep : „Uns Fru, liden S ’ dat nich,

dat Kind kann ſic dod ängſten !“ Diss ſeggt äwer blots :

„So'n Hummel, fümmt hier noch gor an ,“ un Frie' rep

wedder : „Faß Pikas ! “ Kriſtin fat de Lütt mit beide

Arms üm un drück ehr an fick. „ Uns Fru, liden S’

dat nich länger, dat kind kann Krämpfen kriegen !" —

,,So'n Volk heten harde Natur , “ ſeggt diss un tröck

de Lippen krus , , 'n beten Angſt deiht ſo’n een nicks,

ſe willt je nich beter, " un Frie’ rep noch mal wedder :

,, Faß Pikas !" as de Dör vun de Käk apen güng un

den Lindenbuern fin grot breed Figur fick herin ſchöw .

„Na, wat’s denn hier los ? “ ſeggt he un tröck grot

Wulkn ut de Pip ; „ de oll Köter makt je’n Larm, as
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wenn he wen toriten will . " ,, Wat'e los is, künnt S'

wull ſehn !“ ſeggt de Fru ſpiß, „ fleiht mi dat Gör den

Jungen dat Geſich entwei un naher hett dat noch de

Frechheit un fümmt hier op't Gehöff. Frie' wull, de

Hund ſchull ehr man mal den Weg wiſen . “ De ou

wir bi ehr Wür irſt de Lütt wis worrn un tiek dunn

ſtarr in dat blaß Geſich, wat an Kriſtin ehr Hüften

leg . He gew den Hund en Foottritt, dat he ut de

Dör flög un fief dunn na Frie' räwer . „ Schäm Di,

Jung !" ſeggt he baſch, „ Du, ſo'n groten vierteinjöhrigen

Bengel, hißt de Hunn op en lütt wehrlos Mädden ! “

Äwer ſe hett mi ſlagen, Grotvadder ! " ſeggt de Bengel,

kiek äwer för diſſen Flammenblick to Ir. — ,,Swig

ſtill, Jung !“ ſeggt he un bör de Hand mit de Piep

gegen de Fru op, ,,ſwig ſtill, Fifa, ick weet, wi't kamen

is Swigerdochder,“ ſeggt he mit fo’n düſtern Utdruck.

„Idk weet dat, ſe hett nu ehr Betalung kregen, un nu

lat ehr, wenigſtens ſchall diss hier nich mit Hunn vun'n

Lindenhof bröcht warrn . Kinner fünd Minner un maet

fick wedder verdrägen ; un ick will, dats fick wedder

verdrägt, “ ſett he faſt hento. „ Friedrich, kumm her un

giff ehr de Hand , Du harrſt Schuld, Du heßt dat

„ Ne, nu warrť ümmer beter ! “ ſeggt Fru

Friderika, un ehr Ogen ſchöten Blißen, „fo’n Bädelpack

ſchall de, de noch mal Lindenbuer warrt, de Hand

beden, de, de em blödig ſlagen hett, ſchull he am

Enn noch to Föten fallen !“ un ſe lach höhnſchen

op . „ Ne, dat warrt ümmer beter , dat kann doch

wull Ehr Irnſt nich weſen , Grotvadder, ſo wat

vun unſenunſen Sähn to verlangen ? " De Linden

buer kiek ehr miten Blick an , woför ſe fick

verfiehr, un ſeggt fortun langſam : „ Hol den

anricht.“
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Rand, *) Swigerdochder ! dat ſünd Saken, de ick likut

bringen will, ick will doch ſehn, wat min Wür noch

gellt. Friedrich , kumm hier mal her !" Frie' ſtell fick

äwer achter ſin Mudder un ſeggt mit ſin muckſch un ver

tagen Stimm : „Ne, Grotvadder, ick doht nich, lat ehr

to mi kamen . “ Den ollen Buren lep dat hidd äwer

dat breede, harde Geſich, he bör all de Hand op gegen

den Jungen , äwer he bedwüng fick un güng op lütt

Lisbeth los . – „ Giff mi mal Din Hand, Kindl “ feggt

he haſtig, „ jo , nu giff em dor ok mal de Hand und

fegg , dat Du't nich wedder dohn wullt, un verdräg

Di wedder mit em , “ un dormit wull he ehr hervör

trecken . Äwer ſe ret fick los vun em un flüch wedder

an Kriſtin ehr Sid un fief den Mann mit ehr groten

Ogen an . ,, Ii ſchüllt mi tofreden laten ," ſeggt ſe, ,, weg

will ick vun hier , ji ſchüllt mi gahn laten ! " - Nu

hürt Se't fülwen, wat för'n verſtockten Hummel dat is,

Vadder," un Fru Friderika lach wedder op ehr Ort,

„fo'n mutt äwer de Süll bröcht warrn, dat ſe't Wedder

kamen vergitt, man rut mit ehr ut'n Hus! “ ,,Dat

will ick wull beſorgen,“ ſeggt de Lindenbuer ſtreng un he
fat de lütt wellerſtreben Hand in ſin. Denn kumm

Kind, Du wul't je nich anners hebben ; Kriſtin, bring

de Säbenſaken na. " He güng mit dat Kind lank de

Grotdeel, blew äwer in de Dör beſtahn un bög fick op

ehr dal un tröck ehr mit de anner Hand ok heran un

brumm : ,,Grad fo’n ſturen Sinn as he, – dat tredt

fick nich na'n Lien , dat mag bögen oder breken,

grad as mit ehren Vadder ,“ ſett he dump hento . Un

he fohr fick mal mit de Hand äwer de Ogen, wehr äwer

de ogenblickliche milde Regung af. ,,' T geiht

*) Rand hollen = ftillſchweigen .
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nich ," un he let de lütt Hand fallen un rich fick grad

op : „ So, nu gah man un fumm äwer diss Läd*) nich

wedder, Kind ," ſeggt he, ,, Du weßt nu , wo Di't hier

geiht, - 't is hier nich för Di herricht. Nu gah,

gah !" un he wink ehr mit de Hand haſtig to , as de

Lütt em ängſtlich un fragwis ankiek, „ un Du, Kriſtin,

bring ehr lank.“ Un he wenn fick haſtig af, un ſä noch

ſo halflud: „Ick kann dat Geſich nich ſehn, un ick will’t

nich wedder fehn ," un he güng wedder de Deel rünner.

Lütt Lisbeth güng äwer mit Kriſtin na'n Krog

rop, ganz ſtill un ſlagen, denn Angſt un Schreck harrn

ehr wull de Lippen ſlaten ; ſe kiek fick mihrmals ſchu

äwer de Schullern , ſo dat Kriſtin , de bi ehr rüm

tröſten ded, meen , de Hund fehm ehr nich wedder na,

de müß nu wull in de Räd . ,,So, nu kannſt Di

glieks verhalen ," ſeggt ſe, as ſe bi de Roor ankehmen ,

nu gah man rin na Dinen Obbe, fühl he hett deit

· Kopp ſtüdd un ſitt achtern Diſch un hettt Fatt vör

fick; un wenn Du Di man irſt dat Liew vulſlagen

heßt, denn gifft dat äwrige fick bald vun ſülwen . “ Un

ſe ſchöw ehr na de Gaſtſtuw rin un ſeggt : „ Hier is's,

ick hew's herbröcht. De Hund un de Unband, de ol

vertagen Jung, wullen ehr beid wat, un den Kram hew

ick buten laten un ſchullt weller halen, wenn't trech

wir , fä de oli Herr , un je ſchull dor nich wedder

kamen op'n Hoff , ' t wörr nich dägen ! Un denn

Addüs ! lütt Diern, un itt irſt wat, " un je gew ehr de

Hand un güng .

Hinnerk Gramkow wink äwer dat kind, un ſe ſett

ſick achtern Diſch dich an em op de hölten Bänk , ſo

dat de lütten Beenen dor hendal bammeln, un he ſchöw

*) Schwelle.
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ſinen Teller neeger ran, denn ut een Nabb güngt, un

he gem ehr ehren lütten hölten Lepel , den he ut de

Blangtaſch *) kreg . – „Wer wir't, Höfer Hay ? " frög he .

, 'T wir gewiſſermaten de Wittwe Friderika Gulperten

ehr Grotdiern ,“ ſegg diss . — ,,So, “ ſeggt de Ol un

feeg gedankenvull de Lütt op de Fingern, de den hölten

Lepel, ahnen em to bruken , kramphaft ümfat höllen .

,,Will't hüd nich jmecken, Lisbeth ? " frög he . Se

( chürr langſam mit'n Kopp . ,,Hebbt's Di dor wat

dahn , Lisbeth ? " frög he wedder. Se kiek eenen

Ogenblick to em op un let den Lepel fallen , un läd

den Kopp an den Ollen ſin ſmerig Jack un all,

wat fick in de junge Boſt an Angſt un Haß , Sorgen

un Vertwieflung opſpiekert harr, dat fünn nu eenen

Utweg, dat Kind ween ſtill för fick hen . De Du

fiek awer op ehr dal, eenen Ogenblick, un läd den Arm

üm ehr un ſtrek fick äwer dat runzlich Geſich: „AU

good Lüd, all good Lüd ! “ brumm he, „ äwer Een häud

fick vör'n Annern. Höker Hay, dräg de Grütt inan

wedder af, uns is beið nich mihr dornah to Mood. "

Dat drüdde Kapittel.

Nomdags wir de ou Schirenſliper bi de Arbeit,

denn he will noch all de Lüd giern tofreden

ſtell’n; äwer't ſchien nich mihr ſo to flaſchen as fröher,

dat Fleiten un Singen wir ut , de Arbeit güng ſtill

ſwigends, man ſeh em fogar mennigmal Pauſen maken

un krumm in'n Dudd huken , as wenn em wat plag,

un Lisbeth müß öfters wat in'n Buddel halen . Abends,

*) Seitentaſche.
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as de Buern to Arog kehmen , heet dat dorher glieks :

Hinnerk Gramkow wir all mit de Lütt to Lager gahn .

De Nahricht fül de Lüd ſo op de Luft, dat ſe fick ok

bald wedder verlepen , denn ſe ſegen doch in , dat den

Olen irnſtlich wat fehlen müß. Den annern Morrn

wir he äwer all to rechter Tid wedder bi to hamern

un to kloppen, un ' t ſchien, as wenn he fick verhalt harr.

Eben na Meddag ſpelen de Kinner wedder op den

Scholplaß, as Lisbeth op't Geſchäft utgüng . Se wir nu

äwer nich alleen ; ehr oll Grotvadder hümpel op finen

hölten Been bilang, harr ſinen Sack üm ’n Nacken för

dat Geſchirr un in de Hand ſinen Krückſtock. So mar

îchiren ſe den Scholſtig rünner, güngen vör't Hus äwer,

un Hölten Hinnerk güng na de Käfendör rin , denn

hier wüß he Huswis.

Lisbeth blew äwer vör de Dör ſtahn un ſeeg mit

ſo'n egendömlichen , drömeriſchen Blick na den School

plaßräwer, wo de Sinner ſpelen un rümtowen deden .

Welt bammeln an dat Turnreck rüm, welk ſpelen Ball,

noch anner Kingel - Rangel - Roſenkranz oder Katt un

Mus, un wenn't ok , as dat op'n Lann Mod is , op

hölten Tüffeln güng, ſo güngen de Beenen doch ſmidig

un gewandt, denn wenn't wat gellen ded , wörrn de

Tüffeln uttrocken un ünnern Arm namen, un denn güng't

föckfoot, ſo as bi Katt un Mus, een achtern annern her .

Lisbeth ſeeg dat Kinnerſpill un Kinnerhäegen; ehr

Ogen blewen äwer ahnen Glanz un drücken gorkeen

Sehnſucht dorna ut; ſe harr je nie ſo wat kennen liehrt,

denn Freiden un Kinnerluſt wiren ehr bi dat rumreiſen

Leben unbekannt blewen un ut'n Wegen gahn . Ver:

gnögen un Luſt wiren bether för ehr en verflatenes

Paradis blewen .
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Glücklich de , de an en vergnögte frohe Kindheit

trüchdenken kann .

Se ſtünn alleen in ehr dünn Rödſchen un dat

bunte Koppdok, as ſo'n lütt blauögig Kind fick na

ehr heranſliker. „Kumm Sliperliſch’n !“ ſeggt

ſe un fat ehr bi de Hand , „kannſt mit uns ſpelen,

fumm , wi wüllt of Ratt un Mus, wi halt uns ' n

Poor to, de Groten lopt uns doch ümmer dal . — Wullt

nich ? " frög ſe wedder, as Sliperliſch'n ſchu ehr Hand

trüch tröck; „wi doht Di gewiß nicks ,“ ſett ſe truhartig

hento , un Frie' Gulpert kriggt noch’n Sackvull vun

Herr Redlich, wenn de't irſt weet ; un ick will Herr

Redlich dat wull ſeggen, dat de grot Wine *) Ochſen em

den Tüffel gew un fä , he ſchul Di dor man mit

ſlagen ; - un nu fumm of Du ! " Äwer de Lütt höll

fick an de Dörenklink faſt, as je an to riten füng.

,,Ne, lat mil " jeggt je lis, äwer mit'n anner Stimm

as in dat Gulpertſche Hus, un de Ogen ſegen mit en

Utdruck von Fründlichkeit un Truer op de lütt Diern.

,,Kumm man," dräng diss wedder , „ ick will denn ok

alleen mit Di Katt un Mus ſpelen , oder büßt noch

ümmer bang ? för mi doch wull nich!" jeggt je

wedder truhartig, „ Du weeßt doch, dat ick Jehain

Ochſen ſin Dorthe bün ? To minen Vadder jeggt ſe

of Jehann Adebor, he is awer fenen ; he makt ſick dor

of nicks ut , dat is bun wegen dat Adeborneſt op't

Dack heßt doch wull ſehn ? büßt hüd Morrn nich

all bi uns weßt ? " Lisbeth nick blots mit'n Kopp .

„ Na, denn fumm man, wi warrt fünſt gliek3 rinfleit,

denn wat uns Ünnerlihrer is, de fleit uns op'n Dudd,

wenn klatſcht warrt, mutt de irſt Klass kamen ; un

*) Abkürzung von Malwine .
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wenn Frie' Gulpert fümmt, ſtah ick Di bi , “ ſeggt je

iwrig un tröck ehren hölten Tüffel vun'n Fot, „ hier

gewt wi em wat mit , " un ſe höll de Waff fick baben

den ſütten Kruskopp. „Lat em blots kamen , denn en

Stridmaker is he, un wenn he kann, ſtött he uns ümmer

dal, un kann keen Freed hollen .“ „ Sühſt wull ? " rep

ſe un wis mit de Hand na'n Spelplaß räwer, „ nu 's

he dor wedder mirrn mank, ſüh mal , nu hett he de

grot Wine Ochſen achter in dat Sniderlock vun ehren

ollen ſmerigen Rock to faten un jwengt ehr bi fick rüm ,

grad , as he dat mit Di makl füh, wat ſe flüggt, un

bauß ! Dor hett he's henſmeten, un ſe höllt de Schinken

to Barg *) ; kannſt ſehn ? “ un ſe klatſch för Vergnögen in

de ſütten Häun. „Sühſt nu wull, nu dreiht's üm ,**)

na , dat hinnert ehr nicks, dat hetts dorför, dats em

op Di hißen ded . Se meent, dat is rech wat, wenn's

init Frie' Gulpert höllt, un de führt ehr ümmer an,

un min Mudder meen dat ok, un ick ſegg, Wine Ochſen

is rech ’n groten Üz, un nu kumm man, Dul “ Öwer

de anner let fick nich vun ehren Stand herünnertrecken,

bet lütt Dorthe den lebten Trumpf utſpeel. Hier,

ſchaß ok diſſen nigen Griffel hebben , ick hal giſtern

Sirop vun Höker Hay un dor kreg ’ em to , un nu

fumm man , " un dat Mannöwer mit dat Trecken un

Birrn ſchull wedder losgahn, as mitn Mal wat bi de

beiden vorbiflög, dich bi Lisbeth ehren Ropp lank un

na dat Käfenfinſter herinfohr, jo datt en klirren Ton

gew. „ Süh, dat hett Frie’ Gulpert dahn , " rep lütt

Dorthe iwrig, „füh, dor fümmt he achtern Stickelbeer

buſch ut un löppt nu mank de annern, as wenn nicks

paſſirt is , äwer töw, dat mell ick an, Frie’ l “ rep

*) hält die Beine in die Höhe . **) weint ſie.
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ſe achter em her. Glieks dorop güng äwer of de

Käkendör op un en Frugensperſon in Middeljohren mit

ſo'n forſches reſolut Weſen, tred dor herin un rep äwer

den Scholplaß räwer : „Dit ſchall mi blots mal ver

langen ! wer vun ju Görentüg hett mi mit den Schrubber

dat Finſter inſmeten ? “ un ſe höll dat Reinigungsmittel

in'n Enn . Bumbenſtill wörrt för'n Ogenblick, denn

dat „Görentüg " kenn de Stimm vel to genau ; Frie’

Gulpert kiek äwer achter de Eck ut un drauh de Beiden

bi de Käkendör mit de Hand un plink ehr mit de Ogen

to ; dat hölp äwer nicks, denn lütt Dorthe wir to dull

in de Fohrt kamen, ſe kunn ehren Swigſtill nich hollen.

„Und das hat Frie' Gulpert gethut, ich hab's wol

geſehen , und er ſaß hier dich bei , achter den Stickel

beernbuſch !“ denn dat Görentüg legt wul in't Gefäul,

datt ſe mit den Liehrer ſin Sweſter fick in de hochdütſche

Sprak begewen müſſen. Den ollen Sliper ſin leddern .

witt Geſich kiek nu ok ut de Dör, un ſin Ogen föchen

ſin Enkelkind, un achter em Teeg man noch een Geſich,

äwer rech fo’n jugendlich ſmuck Geſich , un en ſlanken

Mann dräng fick hervör un güng na den Scholpla

räwer. Mamſell Redlichen harr äwer den Schrubber

in de Hand un höll em för fick hen un röp ehren

Broder na : ,,Nu kannſt Du ſehn, Johannes, wat dor

förn Tugg in is ; mit minen Schrubber ſmit ſe mi all

de Finſtern in ,“ un ſe ſtemm de anner Hand in de

Sið un wenn fick trüch; „ Meiſter Gramkow , is dat

nich to dul ? mit minen egen Schrubber mi bi hellen

Dag de Finſtern in to ſmiten ! Dat ſchall mi blots

verlangen ! “ De Ol kiek mit ſin (wacken Ogen op ſin

Dochterkind, un as he de unverleßt bi de annern ſtahn

ſeeg, wenn he ſick of rüm un brumm : „ Jungstüg,
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dumm Tüg , Kinnerkram Narrenkram ! kann nich

uťn anner ling'n — ſeh't kamen , – kann nicks vör,

fumpfer Redlichen , kunnt nich verhäuden !“ — „ Natürlich

kunnen Se dor nicks an dohn , Vadder Gramkow ,"

feggt ſe , un je kiek ehren Broder na, de mank de

Kinner ſtünn. „He is frilich je noch jung in diſſen

Deenſt kamen, “ erklär ſe, „denn Se maet weten, Meiſter

Gramkow, he's ümmer vulle föftein Fohr jünger as ick,

un ick bün nu viertig worrn, un he wir de leßt . Äwer

an de Geſektheit in Schoolangelegenheiten fehlt em dat

dorüm nich, wenn ick em ok in anner Saken noch nich

ganz uťn Ogen laten kann. Äwer de dit dahn hett,“

un ſe bör wedder den Schrubber op, „den kann he noch

kransheiſtern, denn diss junge Gulpert is minetwegen

en Slüngel , Meiſter Gramkow , dormit beleidigt man

em nich mit , mi de Finſtern intoſmiten mit'n

Schrubber! Äwer wi wüllt wedder ringahn , Meiſter

Gramkow , “ ſeggt ſe fort entflaten un in ehr baſche

Wis , „wi wiren je noch grad mirrn in'n Prat.*)

Äwer worüm ſteiht dat Lütt hier buten ? dat ſchall mi

blots mal verlangen ! Funn' hürt buten de Dör, äwer

Kinner hürt binnen ,“ un fe fat Lisbeth bi de Hand,

„ kumm Kind ,“ ſeggt ſe un dreih fick ok glieks na lütt

Dorthe rüm, „hür mal, Dorthe Ochſen, de Unnerliehrer

fleit eben all un ſpelen kannſt Du naher, nu hür mal,

un ſegg man to Din Mudder un id löt ehr velmals

gröten , un fe kunn fick min nige Waſchmaſchin mal

halen laten ! - Mitt Dings weet ick nich unntogahn ,“

wenn ſe ſick an den Ollen , „min Broder, de Liehrer,

îchenkt mi ümmer fo wat, un ick kann dor denn gewöhnlich

nich mit; ick will nich ſeggen , dat dat ümmer dumm

* ) In der Unterhaltung.



32

Tüg is, äwer man ſchall fick dat irſt utlüſtern, un dat

mutt Nachbar Buck gewöhnlich dohn, un de vertütert*)

uns dat denn naher gewöhnlich. Alſo beſtell dat

man, Dorthe Ochſen ,“ un ſe tröck lütt Lisbeth äwer de

Läd na de Räk rin .

Liehrer Redlich harr för de Schoolhusdör 'n poor:

mal in de Hänn klatſcht, worop ſe all to Dudd kehmen

un bi em lank na de Schoolſtuw rin güngen . Dorbi

föchen ſin Ogen nu den Attentäter, de wir dor äwer

nich mank, de harr fick dünn makt, un as he fragen ded,

lach un ſmuſter dat bi em rüm, un Dorthe ehr Broder

Jacob kunn'n Rand wull nich länger hollen un ſegg :

„Und er iſt wohl ſchon herein und iſt wohl in das

Finſter geſtiegen , das ſtand ſparrwid offen .“ De

Liehrer verbeter nu irſt mal dat Moddenborger Hoch

dütſch un behöll nu'n poor vun de groteren Jungs

trügg un let fick de Sak vertellen, den Vörfall giſtern

op'n Dörp un wat de rod Narw op Frie' ſin Back to

bedüden harr un ſo wider , un lütt Dorthe , de of

achterto ſtünn, flöt de Verſammlung mit de Wür : „Und

Wine Ochſen hißte ihm immer auf , und davor hat er

ihr erſt rumgeſwengt un miťn Schrubber hat er blos

geſmiſſen, um Sliperliſch’n noch mal wieder zu treffen .“

De Liehrer wüß nu bet op den Vörfall in dat

Gulpertſche Hus alles ; he let de Kinner rin gahn un

fick beſchäftigen, he ſülmſt güng äwer noch mal wedder

in de Rät, wo he den ollen Schirenſliper un ſin

Dochderkind achtern kann vull Kaffee mit Stuten dorbi

wedderfünn. De ou feet op'n Stol, Lisbeth ſtünn

vör'n Diſch un Mamſell Redlichen ſchenk grad rüm .

„Laten S’ fick dat good ſmecken, Meiſter Gramkow,"

erklärt.
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feggt he un wink mit de Hand den Ollen fründlich to,

,,Se weet je all huswis , dohn S’ , as wenn S dor

mit to hürt ; un Du, min Kind," wenn he fick an de

Lütt, „ heßt mi hier eenen vun min grötſten Jungs dat

Geſich tekent,“ un he läd ſin weeke Hand op den kruſen

Kopp, ,,Du büßt mi je en lütt tapfere Diern !" De

Lütt kiek ſchüchtern op un in en poor dunkelblage fründ

liche Ogen, un ſe verget, in ehren Stuten rintobiten .

,,Na, heßt Di good wehrt , Rind ! Äwer op'n anner

Mal, Gramkow, laten S’ dat ſind nich wedder ut'n

Ogen . Friedrich Gulpert is en Utbund, de vel Tög

makt , un wenn he't ok nich ümmer ut böſen Harten

deiht, dit geiht doch to wid, un ick warr em mal erem

plariſch beſtrafen .“ „ Kinner ſünd Rinner !“ ſeggt de

DU un ſtell fick op fin hölten Been för den jungen

Mann, „ ick hew ſo good mödd, as ick kunn, äwer wat

ſchall ick dorbi maken . Se ſünd noch en jungen Mann,

äwer Se fünd en verſtännigen Mann un hewt Inſicht

vun en Sak , wüllt Se mi wull verlöwen , dat ick 'n

poor Wür mit Se red . " — ,Giern, Meiſter Gramkom, "

ſeggt de jung Mann un güng vörweg na de Stuw

rin , wo ſin Sweſter eben herut kehm . Mamſell Red

lichen beweg fick mit ſo'n beten hinken Gangwark ; welk

fäden, dat leg an de Hüften, welk meenen, ' t leg doran,

dat een Been en Vittel Toll förter wir as dat anner,

un de dröpen dat am Enn wull richtiger. Se wint de

Lütt op ehr forſche Ort heran : „So , nu fumm hier

mal her !" un ſe ſett ehr ahnewideres op den Stol,

den de ou verlaten . „So, nu will ick Di irſt mal en

poor rein Strümp antrecken ; ſünd Di am Enn en beten

grot, obgliek ick ehr as Kinnerſtrümp inſett hew, äwer

doch ümmer beter as Din, dor’s je keen Bodden mihr

3
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in," un ſe tröck ehr de ſmußigen Dinger vun de Föt.

Du mein Gott , wat för en lütten zorten Fot , äwer

ſo ſwart; kumm un waſch Di ehr irſt mal rein un ok

örnlich, Hänn un Geſich ok ; denn unrein Hänn un un

rein Föt ſchüllt of je'n unrein Geweten bedüden , ick

nehm äwer an , dattt bi Di bat Geſchäft ſo mit fick

bringt. “ So ſnack ſe wider , un in'n Umſehn wir dat

geſchehn, un as ſe ehr afdrögt un of dat Hoor ut dat

Geſich kämmt harr , ſeggt ſe : „ Süh , nu fühſt Du all

ut ganz anner Ogen , äwer mit dat Fottüg ! “ in ſe

tröd de Ünnerlipp fo'n beten in Enn, un man kreg ſo'n

hm ! hml to hüren, en Teken, dat ſe fick äwer de Sak

richtig beſünn . „Hml egentlich is dat op Tüffeln

nich rech wat, geiht gegen den Winter, na, dat warrt

ſick ok wull nalopen, will mal mit Nachbor Buck reden .

Kannſt denn irſt de Kohharrſchoh antrecken, ick hew's

em irſt verjahlen laten , de Röh kamt nu je doch in'n

Stall. So, fumm mal her, paß mal an ! hm !" brumm

ſe , „bet op'n halw Klapp Stroh , de Din Grotvadder

Di dor mal inleng’n kann , paßt ſe ganz verdeubelt,

ſo _" un dormit harr ſe op ehr forſche Wis de Lütt

denn op de Been ſtellt. — „So, wenn de Minſch vun

ünnen drög op de Boten ſteiht, is he of vun baben

klor in'n Kopp. Na, Meiſter Gramkow !“ rep ſe diſſen

to , de mit ehren Broder wedder ut de Stuw kehm,

„,wo is’t ! fünd mi ſo vun'n Kaffee aflopen, dat ſchall

mi blots verlangen! Nich mal en Tass hew S

drunken un jünſt ſtörrn wi lich fo'n halw Dußend

hendall Dat is wull nich richtig in de Mag ? Holen

S’ fick de Föt warm, ick ſegg, dor kümmt all dat Unheil

vun her ; un hew dat Lütt dat ok all ſeggt. Alſo

Kaffee wüllt Se nich mihr ! Min Broder, de Liehrer,
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„Gewiß

drinkt fünſt all ümmer vör Schooltid, wildem he dorto

ſmöfen deiht un in de Bläder lißt , un ick hew ſo vel

opgaten un nu wüllt Se nich ? — ' t is gewiß keen

Puttkaffee, ſchall mi mal verlangen, wat Se fick wul

vun minen Kaffee denkt ? "

De Ol brumm wat, wat ſick as Dank anhür un

feeg ehr in de ogen , as wenn ſin Gedanken op ganz

anner Fläg ſpazieren güngen . Dat oll Geſich wir in

ſo vel Fohlen trocken, as ſo’n toſamenſchrumpten, gäl

Tellern Stewelſchach , un he wenn dit nu wedder den

Liehrer to . „ Alſo, Se meent, dat is noch Tid, Herr !

Se ſünd en verſtännigen Mann, un Gott truh de

annern ! Un ick fann mi borto verlaten ?

Meiſter, wenn wi hier man en ünnerkamen fünnen

för ehr, ſchull fick dat anner wull nalopen ; dat minig

will ick dohn . Schall wat ut ehr warrn , denn mutt

dor bald mit anfungen warrn , ihr dat to lat is. "

Se hewt Recht, Herr ! “ ſeggt de ou un höll den möden

Kopp binah op de Boſt, „dat Ünnerkamen ſchall all

vergöd warrn, ick hew en lütten Notſchillink trüch leggt,

dor brukt Lüd nich bang för to weſen , un wenn de

Smidt man wull, wir’n wi ut de Noth , un ſe wir

good ophawen . " „ Dat wir ſe, Meiſter, dat ſünd

braw Lüd un hewt feen Kinner . “ – „ Na, denn Addüs,

Jumpfer Redlichen ,“ ſeggt he un gew ehr deHand, „nehmen

S’den Dank för Allens, wat Se mi un de Minigen

Goodes dahn hewt, ick kann ogenblicklich nich mihr dohn,

ſpäter villich ſpäter —" un he gew den Liehrer ok

de Hand un rep ſin Dochderkind to : „So, Liſabeth,

nu bedank Di. “ Un de Lütt güng op Mamſell Red

lichen to, wul wat ſeggen, kehm äwer nich dorto ; ſe

läd blots de Hand vör de ogen un de Thranen lepen
3*
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ehr dörch de Fingern . Dat wiren äwer keen Thranen,

de de Angſt un de Sorgen utpreßt, ne, diss ſtrömen

ut en dankbor bewegtes Kinnerhart un fünnen ut de

Dgen ehren Weg . Jumpfer Redlich läd ehr äwer noch

mal de Hand op'n Kopp un jä : „Is all good , min

lütt Diern, un wer weet, wie ſick dat mennigmal hett ;

Du kümmſt wull bald mal wedder, un wenn Du morrn

den Ürtputt wedder bringſt, kriggſt Din Strümp wedder

mit, de will ick Di wildeß waſchen un ſtobben – dat

äwrig deiht nich nödig ," un ſe dräng ehr ſanft ut de

Dör na buten, „ſüh, Din Grotvadder geiht all nerrn

in'n Stig,“ un ſe nick ehr noch mal to .

De Lütt ſmet äwer noch mal fo'n ſchuen, ſehn

ſüchtigen Blick op den Liehrer, de, nahdem he ehr of

de Hand gewen harr, in de Schoolhusdör verſwünn,

un as ſe naher ok ut de Puert na'n Dörp rop güng,

flögen de Ogen wedder trüch un rauhn op dat eenfach

beſcheiden Liehrerhus , un Dankborkeit för de goden

Gaben un Sehnſucht na de goden Lüd, de ſe eben ver

laten, leg in dat Og vun dat arm Waiſenkind.

Biertes Kapittel.

Den annern Morrn, ' t wir noch binah düſter

Nacht, klopp dor wat haſtig an den Liehrer ſin Finſter.

He fohr ut den ſchönſten Slap in Enn un frög : „Wats

e los, is dor Füer ? " – „ Ne, is nich, dat bün ick man ! "

,,Welker id ? " ,, De Höker Hay vun baben . "

Hannis Redlich fohr in de Hoſen un ſtünn glieks dorop
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vör't Finſter. „Wat gifft denn, Hay ? " „ Ick kam to

Se, Herr Redlich, in den ollen Schirenſliper ſinen

Namen, he liggt gewiſſermaten hel krank dal; he kreg't

giſtern Abend mit ſo'n Anfall, mit fo'n Ruck dörch all

de Glieder, ſchüllt Se weten, wörr pickenblau un denn

wedder kritenwitt, he meen gewiſſermaten , ſin grot

Krankheit wir dor. Nu liggt he dor un günſt, un'n

Doktor will he nich hebben , he verlangt blots na Se,

un ick glöw , he's dor gewiſſermaten bald mit dörch !“

,, Dat warrt he je nich !“ ſeggt de Liehrer haſtig,

„ſeggen S'den ollen Mann, ick wir glieks dor ." Dorop

tröck he ſick an un güng lis , ahnen fin Sweſter to

wecken , na'n Krog herop .

An den Rohſtall in de Hackelskamer leg de Du

op'n Bedd , wat dor för reiſen Handwarfsburßen oder

ſo'n Slagg Lüd opſlagen wir ; en Lüch hüng an'n

Stänner nebenan, un de Schin , de dörch de brunbrennten

Hurngläs drüng, mak dat man nothdürftig hell, ſo datt

de od kuhm op dat Lager to kennen wir. De jung

Mann mat irft de Lüch apen un jeeg nu ſin Ümgewung,

feeg dat Lager mit den Ollen un dat kind , wat ſick

nerrn to fin Föten in'n Dudd hentrocken harr. ,,Un

op dit Lager hett he de Nach äwer tobröcht, Höfer

Hay ? " „Ja, denn dor hett he gewiſſermaten ümmer

op kampirt." „ Un dat kind of ? " „Ia. “

Äwer dat harrn Se doch wull'n anner Slapſtäd an

wieſen kunnt, dat arm Gör kann dor je rein mit bi

ümfamen ." --- ,, Runn'n nicks bi mafen , wir nich vun

den Ollen wegtobringen ,“ ſeggt Höker Hay, „ dat’s een,

de lett fick gewiſſermaten nich hiſſen un nich locken .“

Dit all wir ſo halwlud toſamen ſpraken, de Ol mügg

äwer doch wull wat vernamen hebben , denn he mak
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fo'n Armbewegung. „ Se ſünd dor , Herr Redlich ? "

ſeggt he . — ,, Ia, Meiſter Gramkow, womit kann ic Se

helpen ? " Mi wider nich , “ ſeggt de ol langſam

un ſwack, „dat's ut, ick hew mi’t nu begew'n, dat’s ut,

Herr, dat’s all mit mi . “ So maet Se nich ſpreken,

Meiſter, Se künnt noch wedder beter warrn .“ De OU

mak ſo’n (wack Bewegung : „Ne Herr, ick föhlt, mit mi

is't ut un ick bün ok jo tofreden ." - „, Nich ſo, Meiſter

Gramkow; nich ſo ! “ ſeggt de junge Mann deep erſchüttert,

„ regen S’ fick nich op, ſe ſchad fick fülwſt." – De ON

ſchürr binah ungedüllig miť'n kopp : „ Bringen S’dat

Kind en Ogenblick weg, mit Se geiht dat," ſeggt he, „ ick

hew Se wat to ſeggen , dohn Smi den Willen un

bringen S dat Lütt wurrns to Rauh .“ Giern ! “

ſeggt de Liehrer un wink de Lütt. Kumm mal her,

Lisbeth ! “ ſeggt he ſanft un mitleedig , „wullt Du mi

to Willen weſen un nu en beten in Höfer Hay ſin

Slapſtuw ſlapen ? Du heßt de ganze Nacht bi Dinen

Grotvadder wakt, ick will Di nu aflöſen, wullt Du ? “

Se ſtrek fick de fruſen Ringeln, de ehr in dat Geſich

hüngen, trüch, un ſeeg em an, un ſmet fick dunn äwer

ehren ollen Grotvadder , as wüß ſe , datłt wul dat

leßtmal wir, un verkröp fick tom leßten Mal mit den Kopp

an ſin Boſt, un't wir en Anblick tom Starwen . De

DU löt ehr en Ogenblick ehren Willen , he läd de beiden

Hänn as tom Segen op de Lütt ehren Kopp un de

Ogen richen fick as in'n Gebedd na baben , un ſo'n

ſwor Geſtöhn ſteg ut de Boſt hervör , bet he ſick

off un ſeggt : „Nu gah, min Kind, nu gah, wi

drapt uns je wedder , " un he wink ehr mit de

Hand un läd den Kopp an de Sid . Un ſe löt ſick

vun den Liehrer op'n Arm nehmen un läd den Kopp
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an ſin Schuller, un he bröch ehr in een vun den

Kröger ſin Betten .

Bald dorop wir he wedder an den Olen ſin Sid,

op den ſin geles pergamentartiges Geſich all de Schöpfer

ſin Hand leggt harr. De Backenknaken ſtünnen ſpiß

ut dat Geſich herut, un ünner den witten Snurrbord

deden fick de ſmallen verdrögten Lippen towilen apen .

De Kröger harr ſinen Knecht op den Liehrer ſin Drängen

na'n Dokter ſchickt; Hannis Redlich ſtünn nu äwer

den Ollen bögt, un wiſch em mit jinen Dok de Sweet

drübben vun de bleeke Stirn . He harr de Ogen ſlaten

hadd, as he wedderkamen wir, äwer mit ſon fin Gefäul,

wat en Sworkranken towilen in ſick driggt, harr he ſin

Anweſenheit ahnt, un he ſlög nu wedder de Ogen op .

„So , Se ſünd dat, ſlöppt dat Kind ? " „Ja,

Meiſter ! " ,,Sünd wi hier alleen ? " „Ja , de

Kröger wul Dlendeler Buck halen , de weet je allerlei

Linnerung .“ „ Good, he mag kamen ,“ ſeggt de Du

na längere Tid , „ he 's en goden Kierl , äwer't warrt

Tid, dat he kümmt, denn ick wull min Teſtament maken, "

un he föch ſin Geſich op de olle Wis tom Grinen to ver

trecken , ,,de Tügen fehlt, äwer Se fünd mi of alleen nog,

un dat anner is all in Ornung un liggt bi'n Affaten,

un wat ʼck to ſeggen hew, is nich vel, un wat en armen

Düwel to vermaken hett , is of nich vel, — wüllt Se

en ollen Mann ſinen legten Willen anhüren un bi em

bliewen in'n leßten Ogenblick ?" ,,Dat will ic ,

Meiſter ,“ ſeggt de Liehrer un ſett fick op den Bettrand,

„ſchonen S’ ſick, de Dokter kümmt bald un warrt Hülp

bringen .“ „ De Dokter , de Dokter ! “ ſtörr de OU

heftig hervör, ,, wat ſchall ick miťn Dokter. Mein Leben

kann he doch nich verlängern, hew mal eenen hadd na
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de Slacht bi Leipzig bi dat Been, bliewensSmi

miťn Dokter vun'n Liew . " „Ruhig Meiſter !“ ſeggt

de Liehrer irnſt, „wat geſchehn mutt, dat mutt; is uns

Pflicht un Schülligkeit.“ De ou leg en Tid un

verpuß fick. ,, Denn lat'n bi en olen afnußten Kaſten

rümklütern , äwer ümſünſt is’t , ick weet. De Tid is

fort ; wat id ſeggen wull, mutt geſchehn , is all to vel

Tið verſnackt .“ Un he flöt en Ogenblick de Ogen :

,,Gewen S mi mal den Buddel her , " un he reck den

Arm gegen de Lad ut, de an't Bett ſtunn . De Liehrer

ded , wat he ſä, un de Ol fuch fick de Lippen dormit

an un gew't wedder trüch , as harr he as in goden

Tiden enen todrunken . ,,Se kennt min Geſchich ſo

good as jeden Kind hier tein Mil in de Runn,“ füng

he an , „ ick will dor wider nich an rögen, as datt ick

vör jedermann beſtahn kann as en ollen Soldaten , de

mit Ihren dat Slachtfeld verlaten deiht. Ick mutt nu

ſo ut de Welt gahn, un wat ick hinnerlat, is wat, worop

anner Lüd mit Verachtung rünner ſeht, för mi is't

äwer vel , is min leßt Anhollen , is min Dochder

kind , Sliperliſch'n ehr Kind , min lütt Lisbeth."

Dit all fehm in kort afbraken Säß herut, un man hür

de Stimm de Anſtrengung an, de he dorbi maken müß.

De Liehrer nick em gedankenvull to . „Wenn ick wüß,

datt ſe good ophaben wörr, wörr ick ruhig ut de Welt

gahn . " – „Weſen S’ ruhig, Meiſter, dorför ſchall ſorgt

warrn . „ Bi de Ahrensböker Sporkaß ſtaht tein:

duſend Mark för ehr, de Zinſen könnt för ehr verwennt

warrn ; de Rekens liggu bi’n Affaten .“ De jung Mann

flög binah äwerraſcht in 'n Enn . Un denn lewt

Se ſo, bi all ehr Vermögen ? “ – „Is nich min !“ ſeggt

he na’n Wil , „ hürt dat Kind to, is för ehr dalſett bi
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an .

de Geburt, ünner de Bedingung, datt ſe nich na ehren

Vadder fragen ſchall, is ' n Geheemniß un ick tru Se't

Wat denkt Se dorvun ? Hett dejenig Unrecht

dahn an ſin Geweten , wenn he en Kind, wat en ihr:

lichen Namen hett , as en Hurenkind dörch de Welt

gahn lött ; wenn he fin Geweten mit Geld äwerdüweli

lött ? Man ſchall ſick nich mit Geld dat Hart

afföpen laten ," ſeggt de jung Mann na'n Wil. — ,, Ick

müß't,“ ſeggt de Oll, „ äwer ick dach för ehr Tokunft

to ſorgen ; harr ickt verlangt , ſo wir ſe ſo dörch de

Welt wannert, häwt ſe mit ehr Münnigkeit ok Anſpruch

op ehr Vadders Namen, ſo fallt dat Kaptal trüch un

ſe hett nicks .“ De Ol ſweg ſtill, Liehrer Redlich eben:

falls ; em mügg de Saak wul hel in Gedanken bringen,

he funn lang keen Antwurd finnen, de den Ollen nich

opregen ded , bet he toleß faſt un langſam ſä :
„ Se

maet ſick dat je all richtig äwerleggt hebben , Meiſter;

äwer fick ſinen ihrlichen Namen dörch en Sack vull Geld

afföpen to laten, dor hürt vel to ." ,,Wat is en ihr :

lichen Namen , Herr, wenn de Inhaber arm dörch de

Welt löppt. Ehren Vadder mutt ſe op de Strat ſöken ;

hew ick Unrecht dann, wenn ick de Wohrheit verſweg ?

hew ick nich good ſorgt, wenn ick ehr wenigſtens wat to

leben verſchafft hew ? " „ Laten S’dat, Meiſter,

regen S’ fick nich op , is je eenmal geſchehn ,“ ſeggt de

Liehrer , „ wat an dat Kind verſchuldt is, mutt nahalt

warrn , dor mutt dat an ehr dahn warrn , wat bether

nich geſchehn is, ſe mutt wat liehren, datt de Geiſt nich

ok verwildert." Ut den Ollen ſin Boſt ſteg fo'n Stöhnen

in Enn. „ Se hewt wedder Recht," ſeggt he mäuhſam,

„ äwer ick kunn mi nich vun ehr trennen, un vun't Geld

of nich, harr ehr wat liehren laten müßt, – † harr



42

äwer Geld koſt, – kunn'e äwer nich vun af, hew

ümmer Zinſen to't Kaptal ſlagen , al för Liſchen

ehr Kind, all üm de Tokunft vun Liſchen ehr Kind. “

„ Nu, beruhigen Se fick, Meiſter! is noch nicks ver

(uren ; Liew un Seel is noch to rerrn , dat junge

Kinnerhart is noch to leiden . " De ou nic na'n Wil.

„Ia Herr ! de Karr is good in ehr , ehr fehlt de edel

Boden, gewen Sehr fo'n Boden, Se fünnt dat, wüllt

©et ? " „ Ick will ," ſeggt de jung Mann faſt, „,ick

hew Se't all mal ſeggt , Meiſter, ick will helpen !“

„ Denn helpen Sok ganz, Herr ,“ ſeggt de Ol un föch

mit ſin iſig kole Hand den jungen ſin weke , lebens

warme to drücken, 't is vel, wat ick verlang, wüllt Se

minen legten Willen gellen laten ? " ,,Spräken S” ,

Meiſter !“ un he bög fick äwer den Olen . - ,, Nehmen

S’dat Kind to ſick, Herr !“ ſeggt he haſtig un ſo'n

ängſtlich flehenden Blick brök ut de matten Ogen , ,' t is

vel, wat ick verlang, ic hew äwer fo’n Vertrugen to Se

un Jumpfer Redlich , ſe is dor good ophaben ,

ick weet .“ De jung Mann (weg ſtill un rich fick grad

op . Þe dach an ſin Husweſen un ſin öllere Sweſter,

an dat eenfach ſtil Familienleben, wat dor ſtüert warrn

ſchull, an de Ümännerungen, de dat gew, un datt ſin

Sweſter ehr Utſag ok wat gellen müß. He dach wider

un wüß, datt, wenn he en gewiſſes ſchönes Mädden, wat

em för ſin geiſtig Og ſwew, noch mal in ſinen Goren

verplanten wull, dor wull keen anner frömde Gewächſen

in duldt warrn kunnen, — an all dat dach he, un diss

Gedanken muchen fick ok will op ſin Geſicht ſpegeln,

denn de Od let ſin Şand nich los un ſä mit bewerige

Stimm : „ümſünſt warrt dat je nich verlangt , Se

könnt de Zinſen all fohr verwennen, un as Se't inricht,
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is’t good; Se verdeent fick 'n Gotts Lohn. " De Liehrer

harr den Kopp in de Hand ſtüdd un ſtarr in de Lüch

herin, un denn wedder op dat blaß Geſich un op de

ſlaten Ogen, de fick nu wedder apen deden un fick vull

Angſt op em richten : „ De Zinſen künnt Se för ehr

verwennen " Swigen S’ dorvun ſtill, Meiſter !

doran denk ick gornich, un is keen Thema in'n trurig

Stunn, Dorvun to reden, “ ünnerbrök em de Anner, „ick

will's as min egen annehmen, dat warrt ſick likut bringen

laten, ick will för ehr herkamen, — hier 's min Hand .“

De Oll löt ſin rinnfallen , kunn äwer nich mihr den

Druck trüchgewen, de Liehrer fäul blots de anner Hand

in ſin rauhn, kold as Is un ahn Leben, un he bög fick

ganz erſchreckt äwer em. ,, Dank, Dank ! “ kehm dat hol

ut de toſomenknepen Lippen hervör ; de Ropp läd fick

op de Sid, un de Hänn deden fick apen un to, as in'n

depen Kramp, un he grawwel dor nu mit herüm un

fummel dor mit op de Däk , un grep fick an de Boſt,

as wul he dor dat aflöſen, wat em drücken un quälen

ded, un de jung Mann müß ſehn, datťt mit em tom

Starwen güng .

De Lüch wir utbrennt, un de Dagg ( chien ſo eben

in dat Kamerfinſter; de Köhwörrn vöräwer drewen

in't Feld , un Höker Hay ſin Jehann kehm herin, üm

ſin Bil ut de Eck to ſöken , un ſmet fo'n ſchuen Blick

op den dodkranken Mann un mať wedder , datt he

rutkehm . Vadder Buck kehm herin un ſtell fick ſtill an

dat Bedd , nöhm ſick de Rapp vun den Ropp un ſtrek

ſick lank den Zierrath an de Back, kiek den ollen

Schirenſliper an un ſchürr mitn Mopp , ſä gornicks,

flög äwer torüch , as de Oll mitn Mal unruhig mit

de Arms rümmerfohr un rep : „De Papieren , de
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Papieren ! “ De beiden dor an't Bedd ſegen ſick an, un

de Liehrer frög lis , „ welt Papieren, Meiſter ? " — ,, De

Papieren, de Papieren !“ kehm dat wedder ängſtlich rut,

un de Ogen rullen en in den Kopp un füllen op

Vadder Buck : „Du weßt, Daniel Buck, de Papieren

bringt ehr wedder to Ihren ; ſökt de Papieren ; mit

twintig Johr gemt ehr de Papieren , de bringt ehr to

Ihren ! " un as de annern em noch ümmer ſpraklos

anſtarren deden, un de Liehrer wedder ängſtlich un

haſtig nafrög, kiek he em mit de verglasten Ogen ſtarr

an : „In't Schrick ünnert Brett," fehm dat lis hervör,

,, Daniel Buck help ! " De beiden maken fick äwer de

olle Lad her, de an't Bettenn ſtünn, un ſöchen mank de

Lumpen, Plünn un Linnſtücken, worin de ganze Riek

dohm beſtünn, un de Sweet ſtörr ehr vun'n Kopp, denn

de Ol rep ümmer wedder dormank : „De Papieren,

de Papieren ! “ bet de Liehrer tole en Bündel, wat

mitn Faden ümwunnen wir, hervörtög, un em henlang .

De ou fohr eben mit de Hand äwerhen un ſchöw's em

dunn wedder hen : „Nehmen Se't all – ' t is för't

Mind, “ ſeggt he lis, „ laten S' Vadder Buck un den Wirth

intügen ,“ dit wir't leßt, wat de Ol noch mit Verſtand

hervörbröch, naher äwer wir't all , he leeg noch'n Ogen

blick, äwer dunn wörr he handſlagen un füng an to

phantaſiren vun fin Kindheit un vun de Franzoſentid,

un vun ſin Liſchen un ſin verſtorben Fru, un mitdörch

ſpel he mit de Kinner : „ Jungstüg, dumm Tüg ! bleibt

mich von der Lauſiß !“ Un ſo phantaſir he los, bet de

Dokter kehm, dor kreg he noch wedder ' n hellen Ogen

blick un fenn ſin Umgewung un düd op den Liehrer :

„He's Vörmund ! “ quäl he eben herut , „ un grüßt all

min Frünn un grüßt dat Lütt !“ Un de Dokter
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beſchäftig fick mit em , äwer de Wiſſenſchaft wuß hier

keen Utweg, wo dat Schickſal dat anners beſlaten harr;

denn wo Gotts Will regiert, dor is Minſchenwill

ünnerdörch , un as de Sünn höger kehm , un in dat

Kohſtadfinſter rinſchien, ſchien ſe ok in en ſtill ſtenern

Geſich, un de Dokter tred trüch, un Liehrer Redlich

tred heran un drück em de Ogen to , un Höfer Hay

läd en Dook äwer dat Geſich un hung en Laken vör't

Finſter. Vadder Buck ſtünn an't Lager, harr de Müß

ünnern Arm un harr de Hänn fohlt tom Beden, un

güng naher herut; þannis Redlich wir äwer vun Stund

an Vörmund för dat Schirenſliperkind worën .

Diss nu in ſinen Hus Opnahm to verſchaffen, un

ten ſin Sweſter ehren Willen dat Kind mittonehmen,

ſtünn em frilich vör , un't wörr hart hollen , dat wüß

he, ’ t müß äwer doch mal dörchſett warrn. Dorüm tred

he ehr bald naher mit de Wür entgegen : „Wilhelmine,

verfiehr Di nich ! wat leggſt Du forto , wenn ick en

Kind annahmen hew ! “ Se wir trußdem binah in de

Kneen toſamen ſackt. — ,, Du en Kind annahmen ! Herr,

Du meine Güte ! " un ſe ret de Ogen ſo wid apen , un

wörr ſo holl in'n Küch, as wull ehr dat Krüz afbreken,

un ehrwörr to Mood , as jä ehr eener , dat ehr

Broder op den beſten Weg wir, üm ſin beten Verſtand

to kamen. — „Ja, Mine," ſeggt diss wedder, ,, id hew en

Kind annahmen un fanns raden, wokeen ? "

dat ſchal mi doch blots mal verlangen, bün ick nich

rech bi Troſt, oder wullt Du mi all ſo fröh an'n Morrn

vernarrn hebben ? " ,,Ne, Wilhelmine, dat will ick

nich !" „Na, denn man to _" un fe hal rech dep

Luft ,,warrt denn of wull'n ihrlich Kind weſen !"

He kiek ut dat Finſter un ſtek fick binah rod an, denn

„ Na,
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,, Dor

de Lägen wull em nich fußen . – „Ia, ' t is en ihrlich

Kind , Wilhelmine , is je Meiſter Gramkow ſin lütt

Lisbeth, de lütt Sliperliſch'n, as ſe to ehr ſeggt. “ Se

ſtarr em noch ümmer in't Geſich un rep dunn mit

bewerige Stimm ut : „Un mit ſo'n Prachelkind kümmſt

Du mi , un dat wullt Du mi in't Hus bringen , dor

warrt nicks ut ! “ ,, Dor warrt doch wat ut ! " jeggt he .

,,Un dor warrt nicks ut ! " ſeggt ſe . - ,, Ia ," ſeggt he,

„Mine, ick hew den ollen Mann dat Verſpreken gewen

müßt. " „ Is eenen Dohn, un ik ſegg, in en chriſtlich

Liehrerhus kümmt keen Prachelkind rin . “

fümmt doch en rin ! “ ſeggt he to ehren Ärger ganz

lakonſch un ruhig . ,,Un denn gah id rut , un

denn bün ich hier to vel , " un je wiſch ümmer bi em

rüm un lep ümmer op un dal för em mit ehren wiſſen

Hahnentritt, wovun Vadder Buck ümmer fä, dat ging

na den Takt vun : „ eenundärtig, tweeundörtig ! “ un ſe

fohr mit den Feidel rüm, as wenn ſe wild wir, denn't

wir je noch fröh an'n Morrn, un denn müß ehr äwer

haupt nümms anʼn Wagen führen , un nu glieks mit

,, Rinnerkram " un ,, Görenwart" ehr morgens halwig

acht ünner de Ogen to famen , ahnen ehr to fragen,

ne, to dull wir’tlun ſe nöhm dat, wat je in dat

Emmer harr, un göt dat vun'n Liew, datt em de Sepen

ſchum äwer de lellern Tüffeln un äwer de Strümp

flöt. „ Un ick will wenigſtens fragt warrn, un denn kann

feideln, wer dor will. “ „ Ick frag Di ok je ,“ ſeggt

he ruhig , un perr mit'n Fot ut'n Tüffel un ſchüer

den natten Strümp an den drögen af, „ un denn dach

ick, kunnſt Du Di ehr glieks as ſo’n lütt Kälſch tolihren,

un ſe funn denn dat Feideln beſorgen . “ „Wat,

wat ! “ rep ſe un ſtell fick för em hen, as fo’n Draguner ,
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de uľn Glidd treden deiht , „ dit ſchall mi doch blots

verlangen ! hölſt mi am Enn all för'n ou Minſch , de

ehr Arbeit nich nahkamen kann , “ un ſe hantir bi em

rüm, dat he toleß ut de Dör na de Räk rinnerfeidelt

wörr. Hier ſett he ſick äwer doch noch mal wedder op

de Achterbeen un ſegg : „ Beſinn Di doch äwer de Sak,

Mine, ’ t is je de lätt Lisbeth ; ehr oll Grotvadder is

kuhm 'n Stunn dod, wo ſchallt arm lütt Gör denn

för’n Ogenblick anners hen . “ Tante Mine ſtell miťn

Ruck den Leihwagen för fick hen ; „ de oll Gramkow is

dod ? " frög ſe ſo langſam . „Ja , ick kahm dor je

grad vun em her , dat arm lütt Kind hett nu gorkeen

Anbehürigen mihr. “ Se fiel ehren Broder an , en

lange Tid , un ſprüng dunn mitn Mal mit den Leih

wagen in de Hand ſo dicht em to Liew, datt he ganz

ra de Käk rinner reterir. — „Un dat krieg ick nu irſt

to weten ! worüm ſeggſt Du mi dat nich glieks, Du

Queſenkopp ; äwer dat ſegg ick Di , wullt Du nu nich

ſo as ick , denn nimm Di in acht, denn ut dat grot

Bedd ſchaßt Du nu rut un fannſt min eenſläperig na

Din Slapſtuw kriegen , un wullt Du dat nich , denn

ſchaßt äwer - „ Na, is all good, mak dat man ſo,

as Du dat wullt, Mine,“ ünnerbrök he ehr, „büſt doch

ümmer min oll good Süſter," un he tred op ehr to

un wull ehr äwerſtraken , äwer dor kehm he ſchön an,

denn ſe wir nich för dat Schamüßeln, as ſe dat nömen

ded , un wehr em af. „ Na , dit ſchall mi blots ver

langen , wullt mi dat blots mit Din Tüffeln wedder

inperrn, perr wenigſtens dorhen, wo't drög is, un denn

gah hen un drink Kaffee, datt ick Di hier ünnern Föten

los warr, un dat anner mutt fick denn je finnen ." Dat

wull Hannis denn nu of je hel giern, ſä äwer, dat he



48

doch irſt dat Kind herhalen wull, wilt bi Höker Hay

keen Anholen harr, un he güng ut de Dör rut , mit

lichter'n Harten, as he vörhen ringahn wir. Tante

Mine ſtüdo fick nod) ümmer op den Leihwagen ; as ſe

em äwer den Stieg rop gahn ſeeg, füng ſe wedder för

dull an to ſpalken *) un wiſch fick dorbi mal mit de

umkiehrt Hand äwer de Ogen. „Ne , to dull is’t !

Dat arm lütt Kind ! dit ſchall mi blots verlangen !

äwer mi gornich to fragen ! to dull is’t – _" un ſe

(met den Feidel ut de Räkendör: „Nu kann feideln,

wer dor will !“ un ſe güng in ehr Stuw, un ſack dor

op'n Stol dal, un läd de Hänn in'n Schot, un ümmer

wedder fehm dat een manľn anner dörch: ,, Dat arm

lütt Gör – äwer mi jo wat baben Kopp wegtonehmen !

woto bün’ck denn hier ! Dat ſchall mi blots verlangen !

na töw , id will em ! " - un ſo ſtreden fick de beiden

Gewalten in ehr , dat Mitled mit dat Waiſenkind un

dat Kummandantenrecht, wat ſe ünner allen Umſtännen

noch in'n Hus behollen un noch nich an ehren Broder

aftreden wul. Toleg ſprüng ſe op un rep ut : „ Du

mein Gott, ſo vergetern to weſen ! de Kaffee ward kold,

de Klock is glieks acht, de Kinner kamt all in de Puert !

un denn de Röh, un drög feidelt hew'ck of noch

nich !“ Un ſe güng wedder an't Geſchäft, as wenn ſe

in Affort arbeid. Un as je naher na de Stuw rin

kehm, üm ut dat Eckſchabb den Zuckerkumm ruttokriegen,

ſtünn dorneben en lütt Diern an'n Stol, ganz ſtill un

alleen un harr de Hänn vör de Ogen . Tante Mine

verfiehr fick, äwer ſe kunn ehr doch nich ſo an de Sid

ſtöten, wo funn Fannis ehr of hier ſo alleen ſtahn

laten, ahnen ehr wat to ſeggen : „ Na töw , kumm Dut

* ) arbeiten .
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blots ! " Un ſo tröck ſe ehr vun dat Edſchabb ſtill un

lis af un ſeggt: „Wohr Di mal, Rind ! " denn ſe wull

den Zuckerkumm je rut kriegen, un as ſe em richtig

harr un de lütt Diern noch immer de Hänn för de

Ogen höll, blew ſe mit den Kumm för ehr ſtahn un

ſeggt op ehr baſch Ort un Wis : „ Nu laťt Ninnern*) man

na, un wer hett Di wat dahn ? kumm, nimm man'n

Stück Zucker ! " denn Tante Mine wir in't Kinnerer

trecken noch wat wid trüch, un meen dat all mit'n

Stück Zucker likut bringen to können . Äwer de dunkeln

Ogen ſtarren ehr blots an , noch ganz in Thranen un

Truer, un Tante Mine ehr Gefeßigkeit verlöt ehr op'n

Ogenblick , as dat mit den Zucker nich helpen wull.

Se ſä wedder : ,, Dat ſchall mi mal verlangen ! un wer

deiht Di denn wat ! worüm weenſt, wat ! dat ſegg mi

mal ! “ As äwer de Lütt blots de Wür heruttobringen

verſtünn : ,,Min Obbe is dod ! " flög Mamſell Redlichen

doch in fick un bedach , datt in en chriſtlich Liehrerhus

ok noch Barmhartigkeit wahnen ded . Ach Gott, dat's

je wohr , Du arm lütt Gör. " — As Hannis Redlich

glieks dorop den Kopp in de Dör ſtek, ſeeg he de Lütt

all op ſin Sweſter ehren Schoot ſitten , un he ſeeg, wo

fe de Lütt mit ehren ſwarten Schut in dat Geſich rüm

frög un fick fülwen to Verännerung ok mit, un wenn

ſe of beið ſwart dorbi utſehn wörrn , he nick doch to

freden : „ Gottloff, dats äwerſtahn !" Un as he dunn

rinkehm , ſünn ſin Sweſter op , as wenn ſe fick äwer

ehr Weekmödigkeit ſchämen ded un ſeggt : „Kumm Kind,

wi wüllt uns wedder waſchen , un naher en Tass hidden

Kaffe drinken, wi gaht na de Rät. “ Un ſe güngen bi

em lank, un he ſeeg ehr mit ſo'n ſtill tofredenes Geſicht

* ) Weinen .

4
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na un nidköpp för fick hen un ſett ſick an't Inſtrument.

Tante Mine kiek naher ganz verbiſtert in de Dör , as

ſe ehren „Broder, den Liehrer“ all ſo fröh an'n Morrn

op nüchtern Magen en Choral ſpelen hür ; ne, ſowat

wir noch nich vörfamen . Se ſeegem in dat

Geſicht un fjä mit ehr ſanftefte Stimm : „Johannes,

min Jung, vergitt ok nich den Kaffe, un denn denk ok

an Din School." Denn „min Jung " nöhm ſe em

noch trup fin fiefuntwintig Johr ; äwer „ Johannes, min

Jung“ kehm blots in de ſanfteſten Stunden, „ Hannis “

kreg he vel hüpiger to hüren.

De oli Schirenſliper wörr begrawen , eenfach un

ahnen Glanz . Vadder Buck, de Smidt, Höfer Hay un

de Liehrer gewen em dat leßt Geleih un Hannis Redlich

ſmet en poor Hänn vull Sand op dat Sark. Naher

wink he den Dodengräwer, un de wis em en anner

Graff miťn lütt Krüz op, un eenige Tid dornah fat he

ſin lütt Blegdochder bi de Hand un güng mit ehr

dorhen : „ Hier, min lütt Lisbeth, ſlöppt Din felig

Mudder , un hier Din Grotvadder ! “ Na , dat kind

ſeeg em grot an, un fat ſin Hand ümmer faſter, ſe

harr ehr Mudder je gornich kennt ; wat wüß ſe vun

Mudderleew ; bi ehr harrt fick op ehren ollen Grot

vadder utbreed, un nu de nich mihr wir, äwerdrög ſe't

op de Lüd, de good gegen ehr wiren .



- 51 .

Dat föfte Kapittel.

De Liehrerfamili füng nu an , dat Schirenſliper

kind op ehr Ort to ertrecken , un as de irſte harde

Klang ut dat Minnerhart ruttagen *) wir , füngen de

Miehmen, de Broder un Sweſter dor herin to leggen

föchen, an, Wötteln to ſlagen .

Swor höll dat anfangs frilich, un ſe müſſen ganz

vun vören anfangen, denn dat wir en ganz verwohrloſt

Minſchenkind, un wat dörch en ruge Lebenswis, dörch

en wildes Rümmerſtriken , dörch harde Minſchenhänn

verdorben wir, ſchull man dörch Sanftmoth, Vertrugen

un Geduld wedder rutdrewen warrn , – denn Miß

truen un Schu wahren noch dorin .

In de School füng ſe ünnen mit de ganz Lütten

an , denn bi dat Rümmreiſen mit ehren Grotvadder

harr ſe kuhm dat A-B-C to Boſt kregen . Bald feet ſe

äwer bi lütt Dorthe Ochſen , un na'n poor Johr ſeet ſe

all op de bäwelſt Bank un awancir mit ehr un liehr

ehr binah vörbi , as Tante Mine fä . Ok güngen de

beiden mit noch eenige annere bi Hannis Redlich in de

Abenſchool un harrn Muſikſtunden un Franzöſch un

Engelſch; un wenn Dorthe ok grad nich fo'n grot Licht

wir un Liesbeth dat Liehrwark man ümmer ſo tofül,

ſo ded Dorthe doch , wat je kunn . De beiden lütten

Mäddens wiren dorher een Liew un een Seel, un de

Liehrer harr ſin Luſt un Frei an ehr .

Tante Mine ded natürlich ok ehr Dingen un nöhm

ehr Plegdochder vel in Beſlagg , dor ſe ehr ok je

in de hüslichen Geſchäften un in de gräwſt Hand:

arbeit ünnerrichten wull, „ denn ſe kann je noch

*) herausgezogen .

4*
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keen Strümp örnlich ſtobben,“ ſeggt ſe, „ dat is ſo noth

wennig, as all dat anner ; ſe mutt ok na diſſen fick wat

äwern Liew maken können . Liehren deiht ſe vun

ſülwen un vergangen Nacht wir ſe in'n Slap bi un

bäh ümmer lud för fick hen : Ich , du , er , ſie, wir,

hinter, euch herl mi ſchall blots mal verlangen , Hannis,

wat na ſo'n ol Gebäh kamen ſchall. Is je ganz ſchön,

wenn 'n düchtig mir un mich kann , äwer dumm un

dwatſch makſt Du mi ehr , glöw ick , tolet doch noch

dormit . "

He lach denn to ſin Sweſter ehr Redensort op ſin

gemüthliche Wis un wüß de Lütt to tröſten , wenn ſe

vun'n Schoolplaß mennigmal mit ſo'n blaß, ſtill Geſich

herin kehm un fick bi dat Eckſchabb henſtell. „Hebb’s

Di wedder wat dahn , Kind ? Hett Friedrich Gulpert

Di wedder narrt un Sliperliſch'n to Di ſeggt ? " Un

wenn ſe denn de Hänn för de ogen läd un bitterli

an to ſnuckern *) füng, wörr he bös un haſtig : „Wäs

man ſtill, Kind, dat ſchall fick ännern .“ Denn bröch

he fick wull en ſchönen Schach mit in de School un

behöll Frie' Gulpert alleen dor. Liehrer Redlich wir

gornich för dat Prügelſyſtem , äwer kehm he mal, denn

kehm he ok good un garw dor , wo't nödig ded ; he

ſlög nich allerwegen grad to , as't mennigmal utäuwt

warrt, ne, ümmer dor, wo't liden kunn un mit en ge

wiſſen Nadruck. Keen Minich mal ſo vel Bekanntſchaft

mit den Bullenpäſel, as Frie' Gulpert, äwer wat hülp

dat all, he lach doräwer , de Tagels harrn de dicken

Watten afhollen, de Fru Friderika em ünner de Hoſen

un ünner den bradden Rock neiht harr. So kregen

Liehrer un Schöler binah en Haß op'n anner, as äwer

*) ſnudern weinen .
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Hannis Redlich dat toleß mit de Watten ünner de

Hoſen ok utfünnig makt harr, vermöd he dorop un beſprök

de Sak mit den ollen Lindenbuern , un dat Frie’

Lisbeth Gramkow ehrentwegen de velen Släg kreg . Dor

harr de oll Lindenbuer äwer nich vel to ſeggt , harr't

äwer jo makt, dat de Bengel de leßt Tid na de Köſter

ſchool in Pansdorp ſchickt wörr, obſchons fin Swiger

dochder vel Gegenwür mak. He ſett dat äwer dörch

un ſä to den Liehrer : „Se ſchüllt ſick nich länger an

em argern , un de lütt Gramkow ſchall Freden för em

hebben . " Un ſo wir Frie’ Gulpert dat leßt Johr in de

Köſterſchool, un Lisbeth harr Freden för em, 'denn nu

kunn he ehr nich ſo vel to’n Tort dohn . Mit de annern

Kinner liehr ſe fick verdrägen, un de Nam „Sliperliſch’n“

wörr mit de Tið vergeten, nich alleen, wildem de

Liehrer dor ſtreng op höll, hauptſächlich äwer, wil man

ehr dor nich mihr mit kränken mügg, dor ſe nümms to

nah kehm, un man ehr bi Lütten vun all de Siden

leew gewünn.

Mit Vadder Buck ſtünn ſe ſick wull am beſten, un

he frei fick jedesmal, wenn ſe maľn Tidlank bi em in

de Klüterkamer op de Toggbänk fick henſett, ſin Arbeiden

toſeeg un mit em fick wat vertell. Wir ſe doch nu all

totrulich gegen jedermann, denn wen ſe mit ehr groten

Ogen ſo hartlich un unſchüllig ankiek , de kunn dat

leewlich Kind nich bös weſen . Äwer een Famili wir

in'n Dörp , to de ſe doch keen Vertrugen wedder faten

kunn, dat wir de Famili Gulpert. Ehr junges

Hart, dat zitter noch, wenn ſe an de angſtvull Stunn

trüchdenken ded , de ſe in dat Hus verlewt harr ; dat

harr fick in ehr Gedächtnis ſo faſt ingraben, datt dat

nicks heruttoriten vermügg ; un wenn ſe den Olendeeler
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Gulpert mal op de Strat ſehn ded, ſo ging ſe em

giern ut'n Wegen un kiek em oft mit ſo'n beklummen

Gefäul vun Bangigkeit un Furcht na . De oll Gulpert

harr äwer dat Kind däglich för Ogen , un ſeeg’t vun

ſin Olendeelshus heemlich na , wenn ſin Hushollerſch

towilen jä : 't is doch mal'n lütt flink, gewandt

Mädden worrn, un ſo'n Anſtand hetts, diss lütt Schiren

ſliperdochder.“ He ſchürr fick denn un brumm wat in'n

Boord un wenn fick af , äwer he müß doch ümmer

wedder henſehn, wenn Lisbeth mit Mamſell Redlichen

in'n Goren rümhantier, oder munter bi’t Hus herüm

ſprüng, denn vun ſin Finſter to harr he't all in't Og

un de Liehrergoren ſchöt an ſinen.

Hentokriegen wir Lisbeth awer nich , un wenn

Zeitungen rümbröcht warrn ſchullen , de de Liehrer un

Olendeeler Gulpert toſamen leſen , ſo müſſen anner

Kinner dat beſorgen, ſe ſett fick denn richtig op, un

kehm de Lindenbuer villich all Johr mal in't School

hus, denn verſtek ſe ſick, un irſt, wenn he weg wir,

kehm ſe wedder to Ruhm. As Hannis Redlich un ſin

Sweſter man irſt den Grund wüſſen, löten ſe ehr den

Willen , denn je harrn dat bi Lütten doch to weten

kregen , dor Kriſtin , de verheirad wir un nu all in

Jehann Adebor ſinen Rathen wahn , mennigmal bi

Mamſell Redlichen waſchen helpen müß un den Vör:

fall in dat Gulpertſche Hus nich verſwegen harr . Dat

gew dunn vel Gered in'n Dörp, un as't Kinnervagel

ſcheten wir, harr Tante Mine in de Stu! bi’n Kaffe,

wo all de Dörpfrugens bi rüm ſeten , ganz klor un

düdlich feggt : So'n, de arm Kinner mit Hunnen vun'n

Hoff hißen kunnen , kunnen am Enn ok wull noch wat

anners. Dat kunn dejenig fick nu achtert Uhr
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ſchriewen , de't gellen ſchuli, denn de Wittfru Gulpert

feet of je dormank mit ehr ſmuckes, ſtures Geſicht un

müßt anhüren, un de annern Frugens ok, un de günnen

ehr dat un fäden naher een tom annern : „Jumpfer

Redlichen ritt wull mennigmal ehr Mul 'n beten wid

apen , äwer ſe mag't doch ſeggen un dröppt den Nagel

doch ümmer grad op'n Kopp .“ Un as den annern Harwſt

Frie' Gulpert ſin Mudder ſick wedder verheiraden ded

mit eenen , de to Verännerung mal Bull heet,

meen Vadder Buck, datt de ſinen Nam egentlich keen

Ihr mak , wildem he mihr en Schaap wir. Mam

ſell Redlich meen äwer , datt ſe nich mit to Hochtid

gahn kunn , un Madam Friderika Bullen , geweſene

Gulpert, wüß of wull, worüm.

Diss wir alſo egentlich de eenzigſt, mit de Mamſell

Redlichen feenen intimen Umgang plegen ded , ſünſt

ſtünn ſe ſick mit all de Lüd good, un de Liehrerfamili

wir hel angeſehn in'n Dörp, un ehren Broder höll

man för hel klok, dor he, wie geſeggt, fröher all mal

harr ſtudieren liehren wullt un blots keen Filolog

worrn wir, wilt Geld tom Studieren nicht reckt harr.

De öllere Broder harrt bet tom Paſter bröcht un wir

in Pansdorp bi den ollen Paſter Hanſen as Adlatus ;

Hannis wir alſo Schoolliehrer worrn, all fäden’s äwer,

datt he hel vel flöker wir, as de Broder, un datt he de

Kinner good wat bitobringen verſtünn. Tante Mine

höll egentlich wull mihr vun ehren Broder, den Liehrer,

as vun ehren Preſter -Broder, wull dorüm, wildem he

de Jüngſt wir un de gedülligſt. In de leßten Johren

wir ehr vun en Vadder -Broder en Arwdeel tofullen,

un ſo fäden de Lüd , de Schoolliehrer un ſin Sweſter

ſtünnen fick breed.
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De Moddenborger kunnen ebenſo wenig ahnen

Vadder Buck farrig warrn, as ahnen den Liehrer, denn

diss wir den Buervag ſin rechter Hand un müß mit

för de Moddenborger Dörpsangelegenheiten inſtahn , dat

heet för de ſchriftlichen, un dat müß nich ſo licht weſen .

Denn de Moddenborger Buervag harr as all de annern

Buerväg mit de Hunnenſtüer to dohn un'n Nachwächter

wählen to laten un denn of noch nebenher de Armen ,

pleg to beſorgen un Strömers ut'n Dörp to bringen,

de bi Höker Hay keen Nachtharbarg kriegen deden , wil

dem ſe keen richtig Papieren opwiſen kunnen ; all wat

hier an Schrieweri paſſir, beſorg de Liehrer .

Dorher wir Lisbeth Gramkow allerwegen good

opnahmen, un as fick noch gor de Sag verbreden ded,

datt de oll Sliper vel Geld hinnerlaten harr, wat Lis

beth noch mal arben müß, un wat vun den Liehrer

verwalt wörr, verget man ganz dat Brachelkind. Lis:

beth feet nu natürlich bet an den Rand vull Dankbor

keit för Broder un Sweſter, as ſe irſt to begripen un

to denken anfüng, un wenn bi Tante Mine ok oft genog

de regierungsſüchtige Natur dörchbrok, un ſe mit baſch

Wür to Dag kehm, wenn Lisbeth anfangs maľn Stück

Geſchirr twei (meet oder in'n Strümp nich glieks en

richtig Hack inſtrichen kunn, ſo liehr ſe ehren Guh doch

bald kennen, denn't wir je man'n Handümdreihn, ſo

wir Mamſell Redlichen wedder good un wir't gornich

weßt , un ſe frög denn ganz verwunnert : Wat fehlt

Di, Kind ! hett Di wen wat dahn ? " en Teken, datt ehr

dat nich in den Sinn fehm , jemand äwerhaupt wat

Böſes antodohn . So ſtell ſe ehr denn allerwegen bi

an un kunn ok bald an Vadder Buck vertellen : ,, Nu

geihťt all mit dat Lütt, denn ſe ſmitt mi nu all lang

1

1

1
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nich mihr ſo vel intwei as toirſt, un ſe waſcht nu all

ganz rein op ; feideln kann ſe äwer al düchdig .“

Se funn äwer doch wull all en beten mihr as

dat, denn wenn ſe ut Tante Mine ehr Hännen rut wir,

feet ſe bi Hannis Redlich an't Klavier un äuw oder

hür op ſin ſchönes Spelen . Se harr de Hänn denn

fohlt un ſeeg ümmer in dat ruhig fründliche Geſich,

oder feet of op'n Schämel to ſin Föten un hür op ſin

Vertell’n . Towilen müß ſe em wat vörleſen , un he

erklär ehr dat , un de floren Kinnerogen hüngen denn

an ſinen Mund ; ſe wir denn ſo opmarkjam un ſtill,

wiren dat doch ehr leewſten Stunden . „Unkel Johannes "

wir äwer of ümmer gliekmäßig fründlich un ahnen

Luhnen ; blots in de School füng ſe mennigmal an to

zittern, wenn he ſick an de annern argern müß un bös

wörr. Sin Stimm kreg denn ümmer fo'n egen Klang,

un de Stirn läd fick denn vull Fohlen ; kehm dit , jo

wir ſe binah halw frank, of, wenn't ehr gornich güll,

un lachen kunn je irſt wedder, wenn je wedder ſin

Geſich fründlich ſeeg . In'n Hus kehm dat jünſt gor

nich vör, dor wüß he dat Gewidder, wat Tante Mine

towilen üm fick verſammel , mit lachen Munn to ver

driewen, un ſä blots towilen : „Mine, kannſt nich en

beten beter ? denk an de Ros, Wilhelmine, Du kriggſt

de Ros in'n Foot . " Denn dreih je fick rüm un wackel

ut de Dör un rep torüch : „Un mit Di is gornich ut

de Spur to kamen un ſchall mi blots mal verlangen,

wo Du nochmal dörch de Welt kamen wullt, un womit

Du egentlich to regieren büßt ; Du un de Lütt gaht

Dor blots op ut, mi ümmer to argern !" Kehm ſe

denn äwer wedder rin , ſo gew dat towilen wedder wat.

„Wat heet dat , Lütten , heßt wedder Din Bodderbrot
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nich verteert ! Schall mi blots verlangen, wat na Di

kamen ſchall, wenn Du nich beter eten wullt. Hüd

Middag bi de Bradkantüffeln un de ſchieren Swins

ribben ſtünn's noch Dinen Mann, äwer nu wullt

wedder nich, mi will ſchienen, as wenn Du Di ümmer

grad na Hannis richten deihſt, de mag ok giern en

Beten, äwer'n Beten wat Goodes ! “

Wovel Tante Mine nu egentlich vun dat Lütt

höl , kunn nümms ſo lich klok kriegen , denn öffentlich

wir ſe nich vel för dat Scharmüßeln , as ſe fa . De

Lüd ſäden blots, datt ſe ehr hel ſchier un good in'n

Tüg höll. Datt de oll Damehr Plegdochder äwer

mennigmal in de Abenſtunnen op ehren Schot tröck un

denn bi ehr rümflucker, wir’n Fall, de blots in't Ge:

heem dreben wörr ; äwer de Fall fehm doch hüpiger vör .

Eenen Stot güng Liehrer Redlich hüpig na dat

Karkdörp Bansdörp, wo de Organiſt, ſin Fründ, wahnen

ded , un man ſnack vel , dat he giern den Organiſten

ſin Sweſter, wat en Guvernante wir , frigen wull.

Tante Mine un Lisbeth bleben denn natürlich to

Hus un arbeiden un verdreben fick de Tid . ,,Morüm

Unkel Johannes wull ümmer utgeiht ? “ frög Lisbeth
eensmals. „ Ick weet nich , Kind ! “ ſeggt Tante

Mine drög , dor ſe noch den Grund nich ahnen

ded , „ em warrt hier wull de Tið lang , un dor

ſpeelt he mit ehr vierhännig , as he ſeggt ; mi ſchall

blots mal verlangen , wat na dat Rümmerſtriken

kamen ſchall !“ Lisbeth harr fick dat äwer markt , un

as op'n anner Mal Hannis Redlich fick wedder ſinen

Hot vun'n Nagel kriegen wull, fat ſe em an de Hand

un ſä ganz ihrlich un truhartig : „ Unkel Johannes, is

dat wohr , dat Di de Tid hier bi uns lang warrt ?
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worüm geihſt Du ümmer ut ? " He kiek ehr fründlich

an un läd de Hand op ehren Kopp. „Du müggſt mi

hier wull ämmer bi Di behollen, Lisbeth ? “ ſeggt he mit

lachen Munn . - „ Ja, Unkel Johannis, ümmer !“ ſeggt

ſe un ſeeg em tru un klor in de Ogen, denn, wenn

Du weg büßt, warrt mi ümmer de Tið lang, dat's

denn ſo leidig . " - „ Du büßt je bi Tante Mine, Kind ! "

„ Dat wull,“ ſeggt ſe ſinnend, „ äwer't is doch anners,

as wenn ick bi Di bün , Unkel Johannes ! " He

kiek lang op ehr rünner . Min goodes Kind ! “

ſeggt he toleßt, ,, Du mußt dat all an warrn ; na, villich

bliew ick bald för ümmer bi fu, äwer hüd mutt ick

noch mal wedder gahn . “ Un he ging ditmal noch,

blew awer ſiddem ümmer to Hus, wir äwer vun nu

an doch hellſch ſtill un för ſick, un in'n Dörp vertellen

ſe, den Organiſten ſin Sweſter, de ſchöne Jacobine, as

ſe heten ded, harr fick mit den Paſter ſinen Adjunkten,

ehren Liehrer ſinen Broder, verſpraken, de kreg nu de

drüdd Preſterſtäd in Sacksborg , un dat harr ehr doch

wull ihre anſtahn, as mitn Schoolmeiſter. Tante Mine

freg dat ſchließlich vun Vadder Buck to weten , un

wull ehren Broder nu je to Red ſtellen , wildem ſe

wedder in'n wichtig Angelegenheit nich fragt wir. Ehr

Preſter -Broder ſtünn frilich nich ünner ehr Bodmäßig

keit , äwer em kunn ſe doch nich fick ſülwen äwerlaten .

Hannis ſeggt äwer : „ Mi is dat Utgahn verleedt , un

dat lat Di nog weſen, un na dat anner frag mi nich . “

Un ſe harr fick ümwennt, denn ſe wüß doch , wo wid

ſe gahn kunn un ſeggt blots : „ Na, Irnſt *) mutt je

weten , wat he deiht , äwer ſo vel ſegg ick Di , för'n

annern, tom Biſpil för'n Liehrer, harr ſe nich paßt,

* ) Ernſt.
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denn Nachbor Buck ſeggt, ſe’s ’ n Släpendrägerſch un hürt

in de Stadt, un wenn Nachbor Buck dat ſeggt, is’t fo.“

To diſſen ſeggt ſe äwer : „Dat ſchall miblots mal

verlangen , wat dorna famen wir, wenn he fick ver

ännert harr, Nachbor Budlhe harr fick, ſo as ick em

kenn , dor nich rinner funnen, un’t wir narrſch worrn

mit em, ſo vel fegg ick. Lat’n ſick dor nu man en

Ogenblick üm quälen , dat is't Beſt för em ; worüm

geiht he ok ümmer ſo vör Buck op los , ahnen anner

Lüd to fragen .“ Lisbeth ſeggt äwer eenes Abends : „ Unkel

Johannes, Du büßt je ümmer ſo ſtill un ſitt's ümmer

in'n Schummern ; wullt minu nidh'n beten wedder

vertellen vun Penelope un Odyſſeus, wo Minerwa em

old makt un wo de oll Hund em doch kennen deiht,

dor fünd wi ſtahn blewen ,“ un ſo ſnack ſe un huk

fick för em hen, un läd de Hänn op ſin Knee un kiek

em an . „ Hüd Abend lat mi tofreden, Kind, morgen

wüllt wi wider vertellen ." „ Dat ſäd's Du giſtern

all, Unkel Johannes ," ſeggt ſe un fat ſin Hand, „, kumm ,

ſett Di an't Finſter, denn kann'd Di anſehn, ick mutt

Di anſehn, wenn Du vertellſt.“ „ Ne, Lisbeth, nu

nich, Du hürſt dat je.“ Dat kehm haſtig un gornich

in ſin gewöhnlich Wis herut, un Liesbeth kiek em ängſtlich

an , bet ſe toleßt in de Wür utbröf : „ Unkel Johannes,

fe hewt Di wat dahn ! " He ſeeg op ehr rünner un

feggt dunn mit ſo'n beleggte Stimm : – „Ja Kind, man

hett mi wat dahn, man hett mi den Globen un de Leew

to de Minſchheit namen, äwer Du verſteihſt mi nich

- is of ebenſo good -- ick mutt irſt Tid hebben, mi to

beſinnen .“ Lisbeth fä gornicks, je verſtünn em natürlich

nich un dach blots doräwer na, wo ſe fo’n gooden Mann

as ehren Unkel Johannes wull wat dohn kunnen, un ſe
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ſmet en heemlichen Haß op de Lüd in dat Karkdörp,

denn ſe dach ſick dat ſo dörch, datt ſe em dor wull ſo

grulich weh dahn harrn, as ehr mal, un ſe ball de

lütten Hann , denn ſe wüß je , wo ſo'n Lüd to Mod

wir. Sid de Tid güng ſe noch ümmer vel ſanfter bi

em rüm , un wat ſe em an't Og afſehn kunn, dat ded

ſe . De Sprak kehm em äwer irſt allmählig wedder,

un optoleben füng he of irſt ſo bi Lütten an, ſtiller,

un för fick blew he äwer un ſchien fick anfangs üm de

Lütt weniger to kümmern, ſe äwer mihr üm em.

Tante Mine ſchüll op ehr Ort för fick hen, oder

wenn't gornich anners wull, tuſch ſe mit Vadder Buck

ehr Gedanken ut, un de beiden kehmen dorhen äwereen,

dat ſo’n Släpendrägerſch gornich in en chriſtlich Liehrer

hus rinpaß , un datt de Veehſtapel dor jedenfalls am

meiſten ünner to liden hadd harr.

As nu de Hochtid wörr, wiren ſe ok hen, un

Tante Mine meen, datt dat nu wull am lichſten in de

Hoor drög, un ſe kreg Recht. Denn as ſe wedder

vun de Hochtid kehmen , tröck he den annern Abend ſin

lütt Plegdochder in de Finſtereck to fick ran un frög

ehr, wat ſe fick ok ſo lang good ſchickt harr ünner

Kriſtin ehr Bodmäßigkeit , un ſpaß un lach mit ehr.

Un Lisbeth wir ſo glücklich un kiek em ſo hell an, un

he ſeggt to ehr : ,,Nu, Lisbeth, hewt wi de ollen Tiden

begrawen un de ollen Erinnerungen inpurrt ; nu wüllt

wi en niges Leben anfangen un uns nich wedder ünner

kriegen laten . Nu verlat ick Ju nich wedder, — nu

krieg’t Bok man wedder her. “ Se verſtünn blots dat

leßt, un dat wir ehr för'n Ogenblick nog ; ſe föhl, datt

em wurrn's op'n Städ wat Hardes drapen harr, watt

äwer wir, wüß ſe nich, ſe ſeggt blots : „ Unkel Johannes !
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wenn's Di op'n anner Mal wat dahn hewt, ſo ſeggſt

Du mi dat , nich wohr ! Ditmal wullſt Du dat je

nich .“ „ Ja, Kind 1 “ ſeggt he fründlich, „ wenn mi

Eener op dit Flagg wedder to nah kümmt un wat

andohn deiht, denn büßt Du de irſt, de't weten ſchall,

äwer't kümmt nich wedder vör, gewiß nich, -- ' t warrt

nich wedder vörkamen, eenmal un nich wedder. “

Dat fößte Kapittel.

So wiren de Johren henlopen . Lisbeth wir heran

wuſſen un ,,to Verſtand kamen ," as fumpfer Redlich

ſä, un wir nu all'n poor Fohr in de Frömd, denn de

Liehrer un ſin Sweſter harrn dat Ehrige dahn un

harrn dat toleßt na längere Beradung för good befunnen,

ehr vun Hus to gewen . Lisbeth wir, as ümmer, folg:

jam weßt un wir nubi ehr Tante Jacobine Redlich

in de Stadt. Jacobine Redlich, den Liehrer ſin Swigerin,

wir nämlich allſid Fohren Wittwe ; ehr Mann , de

Paſtur Redlich , harr ehr mit een kind in tämlich be

drängte Umſtänn torüchlaten , un obgliek ſe nich grade hoch

bi Tante Mine in Gunſt ſtünn, dor ſe ſeggt harr, datt

ſe nich op'n Lann paſſen ded , ſo wüß diss äwer doch,

datt ſe in anner Ort „ düchdig “ wir , denn ſe fä to

Vadder Buck: „ Lats weſen as ſe will, äwer den finen

Husſtand verſteiht ſe, denn nehmen Smal an, ſe hett

je Roſtgängers an'n Diſch , un denn de fine Hand

arbeit ! – Se glömt nich , wo fix un dit ſchall

Lisbeth je bi ehr liehren . "

1

1
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Liehrer Redlich wir äwer op den beſten Weg , na

diſſen en ollen Junggeſellen to warrn, un fin Sweſter

harr den Namen ,, Tante Mine" of wull all rechtſchaffen

verdeent . Verdeent harrn ſe't wul beid , wat dat an:

belangt , ahnen ehr to beleidigen , denn wenn dat Jung

geſellenleben mit dörtig Johr anfangt, ſo wir he dor

all orig äwer hen, denn dor ſin Sweſter nu föftig

Johr wir, un he ümmer föftein achter ehr anhink, ſo

is ſin Öller lich to bereken . He harr ok all mal Ölers

tolag kregen, güng op hölten Tüffeln un ſmök den

ganzen Dag, utbenahm de Schooltid, de lange Piep .

Ok wir't em wull vun butento antoſehn, denn ſo'n

Junggeſellis je fo lich to beteken . Sin Üteres wir

in de legten Johren mihr un mihr verwohrloſt; Hoor

un Boord wüſſen gewöhnlich in de Werr un wiren lik

lang, un blots all halw Johr, wenn em de langen

Hoor vun'n f'opp na'n Suppentöller rinfüllen , ſeggt

ſin leew Sweſter: ,,Dat ſchall mi blots mal verlangen ,

wo ſick dat nato waſſen deiht, de Prük mutt af," un

bün'n em dat op un ritſch , ratſch, füllen de langen brunen

Ringeln unbarmhartig ünner ehr Schier. Denn ſe wir

je ſin Sweſter, un fo’n Junggeſell deiht je am ver

nünftigſten , wenn he fick allerlei gefallen lött, un dat

ded he denn ok. Tante Mine fä ſogor, ' t wir em ok

alleenerlei, un de Lüd ſäden dat ok un dat he ver

griſen un vergramen ded, denn hellſch ſtark un bequem

wir he worrn. Fru Friderika meen äwer doch , datt,

wenn de Liehrer fick blots mal örnlich antröck,

em dat doch bannig kleeden ded, un he doch’n Bild vun'n

Mann wir. To Vadder Buck ſä Tante Mine to :

wilen : „So vel is wiß, Nachbar Buck, he's blots för

Muſik un ſchrifft för Zeitungen un ſett ümmer in
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anner Spraken äwer , un wenn'n em dor man nich

bi ſtüert, denn geihťt all, un denn's he all tofreden .“

Se wirtſchaff alſo ümmer för Fötſchen los , un 't wir

ehr wull mit den Ehſtand fo gahn, as jenen Kühlpogg,

de bi hog Water to Lann ſpölt wörr un naher op'n

Drögen beling'n blew , as't Water fick verlöp ; ſe

wir of ſo op'n Drögen blewen, un de Mann ſchull

noch irſt famen , de't mit ehr verſöken ded, un de ehr

föftig Johr un den wiſſen Hahnentritt ut den drögen

Jumpfernſtand na den Eheſtand rindrög . Se wir

äwer mit ehren Stand völlig tofreden un ſeggt :

„ Ick weet noch nich, Nachbor Buck, waťt Beſt is . En

unverheirad Frugenstimmer hett't doch vel beter op de

Welt, as fo'n, de fick vun ehr finner ſchurigeln laten

maet , as tom Biſpil de Bullen un de Ochſen achtern

Diek ; dor is ok keen Freið bi, wenn't ſo kümmt. “ Se

wir noch ümmer good för Togg un harr ſchön utleggt,

un wenn de langen Kriegsjohren mit ehren Broder of

all Rillen in dit Geſich trocken harrn, un fick üm den

Mund fo’n ſuren Togg leggt harr, ſe för gewöhnlich dorbi

ok noch hellſch icharpbätſch utſeeg, ſo funn ſe ok je wedder

ganz anners, un wenn je ok binah alleen dat Snacken be

forg, ſo datt Hannis gornich mal ankamen kunn, indem ſe

all ümmer lang mit dat to Enn wir, wat he egentlich

ſeggen wul, ſo güng’t doch all ſinen ebenmödigen Gang .

He få of je nog in de School, meen ſe, denn fehm he

herut, ſo grep he je doch glieks na de Piep ; ja, he ſmök

Morrns all, wenn he noch gor de Bür nich anharr,

jä ſe, — richtige Anteken, datt em't as all de Junggeſellen

to ne grote Leidenſchaft worrn wir. Denn wörr Kaffee

drunken , un denn güng he in'n Rohſtall un ſtreih de

Köh oder ſmet 'n Meß achterut, ümmer mit de Piep,
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denn dat Fodern beſorg ſe, wildem ſe em dat nich

äwerlaten funn, meen ſe . Oder he ſteg rop un ſmet

Hei vun'n Bähn, un Tante Mine ſtünn ünner de Luk

un kiek herin , bet ſe rep : „Dit ſchall mi verlangen,

wat Du Di egentlich wull denkſt! Smitts ’n Äuwer *)

dal, wo’ck nich mal äwerkiefen kann , as kannt nich all

warrn , un wi hewt noch dree Wuchen in'n Prill

Maand ; wenn't na Dinen Willen geiht, fünnt wi nich

eenen Fröhjohr utfodern , un wenn Nachbor Buck nich

mal mit na unſ Landwirtſchaft feeg , wörrn wi in'n

poor Johr bankerott, – un nu kumm hendal un pump

de Tunn vull , ick will börrn." Un he ded dat all

gedüllig un grien forbi, un ſmöf wedder ſin lang

Piep dorto .

Wat de airnern Lüd in'n Dörp anbelangt, ſo wiren

de Johren dor of wull nich jo ahne wideres äwerhen

gahn . Ut Kinner wiren grot Lüd worrn un ut diss

deelwis oll Lüd, un as Jochen Ebento ſin Malwine

in de Stadt dat Raken liehrt harr , wir't in fin Hus

ok anners worrn, denn irſtan gew't dor nu ümmer vel

anbrennt Grütt, as de Lüd fäden, un denn harr Mal

wine dat in de Wahnſtuw mit dat Feideln un Ölen

kregen , un dor , wo ſünſt Sand ſtreit worrn wir, leg

nu een Fotmatt bi de anner, un Jochen dörf blots op

diss herinner treden . För gewöhnlich loſchir man nu

in de Slapſtuw , un utſpien dörf he of egentlich narbens

mihr, un ſo ſtörrn Fru un Dochder mit em rüm, denn

an den jüngſten nageburen Sähn kunn he noch keen

Anhollen finnen . Man fä, dat Malwine in de höhere

Kakkunſt äwergahn wir un fick nu en ölten Fotborrn

*) þaufen .

5
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anſchafft harr , in de annern Gelazen ſchullt äwer noch

ſo as fröher hellſch unnaſch utſehn.

De jung Fru Gulpert harr fick, as wi all mal

andüd hewt , of je wedder verännert. Ehr wir't Hei .

raden in'n kopp kamen , ſe harr fick je nicht ſtüren

laten wullt, ſä Vadder Buck , un harr denn nu ok

eenen dorna kregen , mit den je Staat maken kunn.

Den ollen Lindenbuern wir de Heirad jünſt wull ganz

un gor togegen weßt , denn ſin Enkel Friedrich kreg

dat Gewäs mit dreeuntwintig Fohr un harr denn twee

Olendeelen aftogewen, denn de Settwirth freg doch

ümmer ut de Städ ſin half Olendeel, Frie' ſin

Mutter ’n Ganz , un Olendeeler Gulpert ſin Ganz

dorbi, maken twee un en half Olendeel; wo ſchull Frie’

to Gang kamen ! – denn he wir je üm Frie' fin Furt

kamen beſorgt . Äwer dat Afraden harr nicks holpen,

ſin Swigerdochder wir je noch en ſchires Frugensminſch

in de beſten Fohren , un dorher wir't för fick gahn, un

Frie' Gulpert harr gor all Steewgeſwiſtern kregen .

Frie' arbeid nu ünner ſin Steewvadder ſin Anleidung

op de Hauw, äwer'n Verdragg ſchull nich rech ünner

ehr weſen , denn Frie' harr ſin Kopp för fick, un ſin

Steewvadder tog dat Land ut un föch in de wenigen

Johren dor möglichſt vel heruter to päpern. Un denn

kehm een Mind äwer't anner, un Verdreetlichkeiten in'n

Hus gewt ümmer mihr. De oll Lindenbuer drög äwer

noch ümmer den Nacken ſtiew , un wenn em ok all de

Hoor witt ünner de breeddeckelt Buervagtsmüß ruter

fieken deden, ſo wir he doch noch ümmer de Mann, de,

as all ſin Dag, op ſin Stück to ſtahn verſtünn. Sorgen

plagen em wull nich, dor he noch ſo un ſo vel Duſende

mit int Olendeel namen harr, äwer em ſchien doch wat
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anners to plagen , denn he lep mennigmal vel in'n

Fell rüm un wunnerwark miťn Ropp, un wat em

fünſt noch in Unrauh ſett , mügg he wull man alleen

weten . Mit de irſt Fru harr he fick de Städ befriegt ;

mit de harr he eenen Sähn hadd, de wir äwer in'n

fleswig -holſteenſchen Feldzug blewen, un vun den harr

he arwt . Mit de tweet Fru harr he eenen Sähn

hadd , Frie’ ſinen Vadder , de wir jung verheirad un

ok jung ſtorben, - un nu wir't in binah fröm Hänn,

ſchull em dat villich pieren ? Ja, he güng in de leßten

Johren velop Fläg, wo he jünſt nich kamen wir,

füliſt to Krog güng he , de doch jünſt ſo vörnehm un

vel mihr weſen wull as de annern, üm de Lüd vertellen

to hüren un feet denn mihr op de Luer ; un wenn denn

vun den ollen ſeligen Schirenſliper fin Geſchichten to

Dag fehmen , denn hür he niep to un wörr hollögig,

un Höker Hay müß em denn tom teinten Mal Hinnerk

Gramkow ſin leßten Stunnen beſchriewen ; he hür

ümmer na, wat de Liehrer dor mit em verhannelt harr,

äwer dat wüß Höker Hay of je nich , un bi Vadder

Buck frög he deswegen nich an . Bi den Liehrer harr

he äwer mal op'n Buſch kloppt, he höll to em, dormit

he mit em verkiehren kunn, äwer de wüß of nicks, oder

wull nicks weten, de harr blots ſeggt : „De Tid warrt't

all klor leggen , villich warrt fick dat denn rutſtellen,

wat Lisbeth Gramkow för'n Anhang hett. ” Dit ſchien

den Lindenbuern doch to rögen, un he güng noch mihr

in Gedanken rüm, un föch den Liehrer towilen ſo denn

un wenn mal op, un föhm , as Lisbeth vun Hus

dahn wir, noch hüpiger räwer , bröch de Zeitungen

ſülwen , ſnack en Stunn, un höll op de Ort good

Fründſchop.

5*
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Wenn em fünft wat drücken ded , ſo let he’t ſick

gegen anner Lüd nich marken, dorto harr he to velen

Karakter . He ſä vun all de Saken nicks , de Lüd ver

tellten blots , datt he all vel belewt harr. De Sähn

vun de tweet Fru harr lang för ſinen ölleren Broder

heirad un harr anfangs in Pansdorp bi ſinen Swiger

vadder in'n Kathen wahnt. Jehann Friedrich, de öllſt,

wir en gooden Minſchen weßt, ſå man, un wir of je

den Lindenbuern ſin Stolt weßt, äwer dor wir wat

twiſchen kamen, un dunn wir't it weßt, worüm, wüſſen

de Lüd nich ; eenige meenen, he harr miťn Mädden to

dohn hadd , eenige wedder, datt he fick nich mit ſin

Steewmudder verdrägen kunn un ſinen Steewbroder

ümmer op de Dör ling'n harr, genog, he wir mit in

den holſteenſchen Krieg gahn, un Jürgen Gulpert harr

wider nicks vun em wedder funnen , as ſin Graff bi

Idſtedt; Jürgen Gulpert harr nu äwer vun finen öllſten

Sähn de Städ arwt. De dorop de Städ kreg , de

Sähn vun de tweet Fru, harr of nich na ſinen Willen

heirad , nämlich de Dochder vun en ganz verſchuldten

Halfbuern ut Pansdorp, Friderika Smäling. De Vadder

wir en Verſwenner un Drinker , dor wörr bong vun

lemt, un de Lindenbuer müß mit fin Geld to gooder

Leßt ſin Swigerdochder ehr grot Utſtüer betalen . Dat

arger em am Enn hel dull, äwer wat ſchull he vel

maken. Wir ſe man noch dankbor dorför weßt , harr

he ſid't gefallen laten, äwer ſe kunn keen Freed hollen

mit ehren Mann un mit ehr Swigermudder , denn de

irſten Johren lew de Lindenbuer noch mit op de Städ. As

he fick äwer bald naher in't Dlendeel gewen harr, ſtörw

Fürgen Friedrich ſin tweet Sähn of, ebenſo ſin Fru,

un de Witwe Friderika reſidir nu alleen mit ehren
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Sähn Friedrich. Natürlich harr de Lindenbuer ümmer

ſin Hänn dormant, un mak dat ſo , datt Friedrich

Gulpert, ſinen Enkel, de Städ toſchrewen wörr, ſo datt

ſin Mudder wull wedder heiraden , äwer nicks dorvun

verſleidern kunn. Dat irſt harr ſe nu je ok bald wedder

dahn, un harr en Mann kregen, de nich för vel Wid

löftigkeiten wir, meen Olendeeler Buck.

Dat fäbente Kapittel.

Wat Vadder Buck egentlich in'n Dörp bedüden

ded, hewt wi all kort betekent. He wir dat, wat man

ok ſo’n Ⓡußlepuß nöm, en Mann för allens, de allens

kunn un allens verſtünn, un wull vun Anfang an en

bedüdende Rull ſpelt harr, denn he funn't all as twee:

jöhrig Jung farrig bringen , alleen miťn Lepel to eten .

Vadder Buck wir en ollen Praktikus vun Anfang her ;

he mať all as Jung ſin hölten Tüffeln ſülwen , un

kluß ſin Mudder ehr Tüffeln op , ok müß he Winter

dags Lepeln un Sleew maken un för’t Furtkamen

ſorgen, indem ſin Vadder em bi’t Handſtöckermaken

kreg . Sin Vadder höll em allerwegen to an , obgliek

he't grad ut Noth nich dohn müß , denn de oll Buck

ſtünn fick good un wir en Halfbuer , un Daniel Buck

freg , wenn ok grad nich de Städ, ſo doch ’n poor

Duſend Daler dor herut , un dormit füng he ſin

landwirtſchaftliche Karrier an . Dat irſt wir , datt he

fick bi en Wittfru as Husholler verreden ded , üm de

naher to heiraden . Dormit föhm he op’n Hauw, äwer

man as Settwirth ; he wir nu äwer doch all in'n Gang.
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As he äwer tein Fohr Buer weßt wir , blew ſin Fru

dod, ſin Steewfähn kreg de Stell, un ſo müß he rünner

vun'n Kram , un müß miťn halw Olendeel, een Melken

Koh un för twee Gös fri Dörpsweid, na’n Kathen

rintrecken .

Dor em äwer dat Toſamenleben mit en Wittfru

op de Läng doch am Enn gefullen harr , un he fick to

dat Rathenleben noch wat to rührig un kandidel föhl,

ſo vertuſch he ſinen Olendeelsgloben wedder , un tuſch

fick nochmal wedder'n Wittfru mit'n Städ heran, nämlich

Anna Kalina Nebendalen uit'n Bodderbarg , dich bi

Moddenborg . Leider leten em de Wittfrugens ümmer

giern wedder alleen , denn diss entfä fick dat malins

ok, un as’t denn of wedder tom Aftrecken güng ,
tröck

he tom tweetenmal wedder na ſin oll Behüſung in

Moddenborg rin , wedder op halw Koſt, nämlich he

kreg ok ut de Städ en halw Dlendeel mit'n Melfen

Koh un'n Goos op de Dörpsweid . So harr he

denn en ganz Olendeel toſamenfriegt un intokamen,

wir nu ſchön in de Wehr, un fin Gös kunnen nu fülw

drüdd op'n Dörp ſpaziren gahn . He regier nu mit ſin

olle dowe Hushollerſch, to de he ,, Tanten" fä, obglieks

dat ſin leßt Fru ehr Sweſter wir , un harrt nu wull

mäglicherwis opgewen, fick tom drüddenmal to verännern .

Dorbi wir he denn bi Lütten in de Johren kamen, un

wüß ſinen Poſten as Olendeelsmann vullſtännig vörto

ſtahn ; he wüß Geld to maken in ſin Olendeel, un wir

of glieks en wohren Segen för de Moddenborger .

Denn nich alleen, datt he en grot Holtſcheni wir,

un de Buerfrugens de Spinnräd un Bodderfäd in'n

Gang höll, ganz afgeſehn vun de hölten Tüffeln, Lepeln

un Sleew , de he mat, he funn ok jünſt noch wat, denn
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dor wörr keen Koh in'n Dörp ſlacht, wo he nich dorbi

weſen müß, üm to taxiren, wovelen Talg as ſe harr ;

dor hüng keen Swin ünner de Aes , wat he nich in

tarirt un afmurkſen holpen harr, dor kunn keen anner

’n Roh en Stück vun de Tung afbiten, oder ’n Trockor

ſetten , wenn ſe'n Pogg ſlaken harr , as Vadder Buck,

un dor wörr keen Soot makt un feen Backhus bugt,

wo he nich de Gegend angeben müß, wo't fuchtig un

wo't drög nog wir. Genog, Vadder Buck wir för

de Moddenborger dat , wat för de Sacksburger de

Börgermeiſter is , ahnen em kunnen ſe fick nich örnlich

regieren , un dorher kann ick drieſt ſeggen , dat he en

wohren Segen för't Dörp wir .

Daniel Buck ſin Olendeelshus wir frilich man

lütt un leg achtertrüch mant de Böm in'n Goren , un

inwennig wir’t of man all lütt un krupig, äwer warm

utfuttert wir't vun buten un binnen, denn Winterdags

harr he finen Meßfahl rund üm't Hus , indem he de

,, Seele der Landwirtſchaft" binah bet ünner de Finſter

bank opſtapeln ded , üm de Küll aftowehren , denn en

grot Leiden an em wiren de kolen Föt.

Hüd harr he nu, as gewöhnlich, ſin linnen Jack

un fin bradden Hos an, de nerrn an de Beenen tohopen

bunnen wörr , üm de Strümp doräwer to trecken, un

voir in ſin Hauſchuer, wat man in'n Dörp of dat

Klüterfack nömen ded, beſchäftigt, ut en ollen Börntrog

en nigen Swinstrog to fabrizieren , un ſo’n Stück

Arbeid is nich licht, in fo fimelir, un paß un met he

dor denn bi rüm , funn äwer wull feenen richtigen

Winkel kriegen , denn ſo praktiſch Vadder Buck fünſt

wir, he arbeid doch ümmer blots nia Ogenmat. Denn

ſo'n Kramſtücken as Winkel un Richtſcheed bruk he
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„ Wüllt

nich , dorto wir he to egenbömſch un ſeggt : „ Ick bün

keen Handwarfsmann, ſunnern man en Egenmakten, un

de örnlich wat kann , makt fö'n Kramſtücken na Ogen

mat. " Un he funnt .

So wir he nu bi ſin Stück Arbeid un met un plier

dorbi rüm , as fo'n breeden Schatten herinfüll , un as

he opfiek, ſeeg he Mamſell Redlichen ehr dörchgewuſſene

Perſon in de Hauſchuerdör ſtahn, mit en Hackblock

ünnern Arm un en Leihwagen in de Hand. „ Good'n

Dag ! Nachbor Buck ,“ ſeggt ſe ahnewideres ,

S’mi dit hier wull ' n beten trechſtellen ,“ un ſe drög

em mit dat Warktüg to Liew . Denn wider wat to

ſeggen : wat dor villich an makt warrn ſchull, un wi't

makt warrn ſchull, dat wag fick nümms, dat mügg he

fick ſülmſt am leewſten utklamüſtern , un wull em dat

Eener genau beteken , denn gew he't lich wedder trüch

mit de Wür : „Na , Du weißt je, wo't Kramſtücken

weſen ſchall, denn kannſt Di’t je man ſo maken . " He

tipp alſo an de Müß , wat op ſin Ort gooden Dag

heten ded, un ſtülp ok glieks, wul ut reine Höflichkeit

för den Damenbeſök, en ſeriges Drankemmer, watmank

de Spön leg , üm. „So , dor ſetten S fick; alſo

hier ſchall wull’n Stäl op an dor ſchall’n Blangenbrett

anl“ un he beſeeg dat Inventorium vun all de Siden

un mit kunnig Og. So is't, Nachbor Buck, un datt

Se't en beten trechſtellen, wull’ck Se birrn, un en rech'n

lüttenſchiren Stäl op den Leihwagen , nich wohr," ſeggt

Tante Mine, denn je wir, wat Leihwagens anbelang,

vun en grote Akkratigkeit, „ un ick doh Se mal wedder'n

Gefallen ." „Is all good, is all good ! dat be:

grawwelt fick wull, un ick mat Se den Kramſtücken

trech , “ ſeggt de Qu un läd dat Geſchirr op de Hubel
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bänk, „un denn fünnt Se't halen laten . " „ Schön ,“

ſeggt Tante Mine, „un denn wul ick Nachbor Buck birrn,

mal mittokamen , ick hew dor in'n Hus allerlei anto

orniren ; Se weet wull, wi ſünd uns Beſök moden, un

ſiddem wi den Präparanden hewt , is uns de Pla

knapp , de Kommün hett je ümmer noch keen Stuw

för em bugt, un ſo mutt he in de Gebelſtuw wahnen ,

in uns eenzigſt Frömdenſtuw . Mi ſchall blots mal

verlangen , wat dornah kamen ſchall, wenn Se keenen

Anſlagg weet ; ick bün in de Lag, dormant faſt to führen,

denn na de Foderkamer will min Broder em nich rin

hebben .“ Vadder Buck ſtrek fick mal lank den Zierrath,

un de lütten grinigen Ogen blißenem ünner den

Müßenſchirm herut, as he ſeggt : „ Reen Plaß för den

Ünnerliehrer ? Ih, dor fünnt Se je man en lütt AF

kannt in Ehr Leſchi aftreden, Mamſell Redlichen ; in

den ollen Schoolkathen is ok mindag feen Plat för

Inquartirung, de ollen Löcker fünd dor all to lütt ;

mi dünkt, Se nehmt em mit in Ehr, dat's grot nog

un dor begrawwelt Se fick wull toſamen in .“ ,, Dat

ſünd minetwegen dumm Tön , de Se dor mal wedder

angewt, Nachbor," ſeggt Tante Mine ganz frall un ſtünn

wubbs vun ehr Drankemmer op, un ehr Geſich nöm en

Klür an, dattt gefährlich wir, mit'n Ridſticken to nah

to famen . ,, Dit ſchall mi blots mal verlangen , wo

dat na herut will un wat ſick dat ſchickt för ihrbore

Lüd , fo'n Tön mit'n anner to bereden ! Dat hew ick

mi uttobirrn ! Un Schoolkathens giff’t hier in'n Dörp

of äwerhaupt nich mihr, dat’s as'n chriſtlich Liehrerhus

henbugt un as fo'n warrt't of bewahnt . Un dat jegg

ick Se , wenn Se dorop utgaht , mi mit fo'n Tön to

argern, denn man to, un minen Kram bring ick eenfach
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na Radmaker Plath ! man her mit em ! “ So, Daniel

Buck, dat heet mal aftrumpft, un ſe wir bald mit ehr

Inſtrumenter ut de Dör herut ſegelt, wenn Vadder

Buck fick nich op ſo'n Endichop gefaßt makt harr , fick

gau op den Hackblock ſett un den Leihwagen mit de

Hand achtern Rüch höll. ,, Na, dat's wat nett's, " rep

he ut, „na, all wedder mal för'n kopp ſtödd! Ne,,

Mamſell Redlichen , wat Se eenmal bröcht hewt, blifft

ok hier, un wat ſchull Kriſchan Plath ſeggen, wenn Se

em Kundſchaften tobröchten, un dat Dörp to weeten

freg, datt wi uns üm den Ünnerliehrer ſin Slapgelegen:

heiten . verunwillt harrn ! Ne , Jumpfer Redlichen,

argern S ’ fick nich, " ſett he hento, ,,denken S doch an

de oll verfluchte Ros , ſo'n Kramſtücken ſtellt fick denn

ümmer licht wedder in ! " un he fief ehr ſo verwegen

un äwerlegen ut ſin ollen blänkerigen Ogen an , datt

Mamſell Mine ſick wedder mit ſo'n Wubb op dat

Drankemmer dalſett, de Flünken intröck un ganz fwack

ſeggt : „ Dat kümmt vun de Hiß un vun de Haſt, un

ick hew mi't all ſo oft vörnament, mi nich wedder to

argern, äwer wat ſchall’n gegen ſin Natur maken, wenn

de Mannslüd dorop utgaht ; de tünnt je nich anners, un

min Broder , de Liehrer , ſä nülich Morrns ok , ick

ſchul't nalaten, un nich wedder de Grütt anbrennen

laten , as malins, äwer wat kann de Minſch gegen ſin

Natur, Nachbor Buck. Denn min Broder deiht mi ok

je mennigmal allerlei Tort an, Nachbor Buck, ick will

nich feggen ut'n Böſen, äwer Se weet je, wat he vun'n

unbedarwten Minſchen is un ſo unerfohren in welk

Stücken as en Kind . Un't mag wull vun dat vele

Böterſtudiren famen, un mi ſchall mal verlangen, wat

idt op de Läng noch good dorbi krieg . Nich ut de
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„He is

Spur is he to ſlagen ; allerwegen ſteiht he mi ünner'n

Föten, un wenn ick ſegg : Hannis, treck Di'n beten an,

dat is Tid, denn fiekt he blots nia de Klock un't blifft

all as't is, he ſmökt un ſchrifft un ſtudirt ümmer

för Fötſchen los, un wenn't gornich wieder will, un ick

em keen Heilun Riſt lat , denn makt he Muſik un

arbeid op ſin Inſtrument rüm , un't blifft noch wedder

all hi'n Dlen . " „ Sann mit denken ,“ ſmuſter de

on, „ hett to den Kramſtücken keen Luſt .“

je fünſt all mirrn in de Dörtigen ,“ klag Tante Mine

denn nu wider, „ äwer in welken Stücken noch ſo jung

as’n Kind, un as ick giſtern fä, datt uns Swigerin,

wat je de Paſturenwitwe is , mit ehren Sähn un dat

Kind, de Lisbeth, binnen viertein Dag to Beſök famen

wullen, – Se weet wull, datt min Swigerin to Harwſt

na ehren Broder, den Organiſten in Pansdorp, treckt,

üm em den Husſtand to leiden , un ehren Husſtand in

de Stadt opgewen will alſo wul ick man ſeggen ,

ſä he baſch , ick ſchull man henſchriewen , he harr för

ſo vel feenen Plaß , wildem he meen , Swigerin höll

wull bet to Harwſt noch in de Stadt ut, indem he ehr

behülplich weſen wul. Denn Se weet je, Nachbor

Buck, he hett ehr vun jeher ünnerſtüßt, as uns Broder

ſtörw , un uter dat grot Koſtgeld, wat wi för dat Kind

betalen deden , deden wi fünſt noch wat, un Se weet

je, datt ümmer'n Führ vun allen henkamen is un -- "

- ,, Idk weet dat je , Mamſell Redlichen," ünnerbröt

de Ou ehr, ,,ick weet dat je." „ Ja, un üm nu man

wider to vertellen , dat jä he dorto, un, Du leimer

Gott ! Swigerin will’t je üm de Luff, as ſe ſchrifft,

un üm de Melk för ehr Lütt , un üm ehr angrepen

Nerven, un as ſe denn ok noch wider ſchrifft, wir't för
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dat Mind, de Lisbeth, ok je grot notwennig, datt ſe

wedder op't Land kümmt, de Diern himmelt dor je

wull rein op, dat ſchull man gornich mal denken , dats

dor je wull all lik ſütſch *) . “ ,, De Liehrer meent, he

hett feenen Plat för ehr ? " un äwer ſin oll runzlich

Geſich flög ſo'n verſmißten Schin. -- „ För Lisbeth

wull, dat verſteiht ſick vun ſülwen, äwer as ick fä, wi

müſſen wull, dat Kind ſinetwegen uns fine Swigerin

of mit opnehmen , fä he toleßt , denn funn ick dohn ,

wat ick wull; he wull äwer nich wedder in ſin

Hüslichkeit ſtüert warrn, un ſin Präperand ſchull ok

nich wedder in de Foderkamer ſlapen, as malins, un

wo ick mit den henwull! un nu ſchall mi blots mal

verlangen , wat Se wull en vernünftigen Utweg finnt,

Nachbor Buck ! "

Diss beſeeg ogenſchinlich noch immer den Leih

wagen, dorbi wir em äwer wul keen Wuerd entgahu,

un as Mamſell Redlichen mit ehr langen Utenanner

ſettungen to Enn wir, nickköpp he jo bedachtſam un ſeggt

baſch: „Dat's all ganz ſchön, äwer wat ſchall de Slepen

drägerſch hier , dat ſeggen S’mi mal , Mamſell Red

lichen ? Ick ſpräk em dorin bi, denn dat mit de Nerven

is je dumm Tüg , dat hett fick dor in de Stadt all

begrawwelt, un to Harwſt kümmt ſe ſo wie ſo mit ehren

Kramſtücken to Lann ; de will hier blots rümling'n un

fick plegen laten . De bringt Unheil un Unfreden in'n

Hus ; laten S’ fick raden, ſacken S’ fick fo'n Kramſtücken

nich op ick denk min Deel – un dat is : ſe will

em wat ! " „ Mi ſchall blots mal verlangen , wat Se

dormit meent ! Nachbar Buck ," un Tante Mine kiek

haſtig to em op. – „ A — ch ! " ſeggt he ſo langdränſch

*) ſchwach, kränklich.
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,, Na

un ſchürr irſt ’n poormal miťn Ropp, un mak twiſchen

dit Wuerd, un dat, wat kamen ſchull, en Kunſtpaus, üm

irſt mal in de Spön to ſpien „ ſe will em wat,

ick weet dat — wider ſegg ick nicks. - Se warrt dat

mit de Tid gewohr." dit ſchall mi doch

blots _ " äwer ſe fehm nich to Enn , je ſtünn wedder

vun dat Emmer op un ſtemm de Arms in de Sid,

„ un wenn's em denn ſchul wat wülln , ſo bün ick ok

noch dor, un wenn Se ineent, dat ſe noch wedder an de

ollen Tiden denken deiht un minetwegen in en ver

ännerten Toſtand mit minen Broder treden will, denn

will of Se ſeggen, datt ut dat Linn keen Hemd warrt,

denn min Broder denkt nie un nimmer an ſo wat . He

kümmt all in de bedachtſamen Johren, un mit fößun

dörtig hett de Minſch fick all de dullſten Hörn afſtödd,

dorüm is't all dumm Tüg, wat Se fick doräwer denkt. "

„Hm ! is möglich,“ brumm de ou, „äwer Meiſter

Kiek fin ollen Zägenbuck wörr of irſt in fin Öller ver

nünftig un fret dat, wat he in ſin jungen Fohren nich

mügg , wildem em dat anner nich mihr anbaden

wörr ," ſett he hento . ,, Dat hürt hier nich her, "

meen Tante Mine argerlich, „,Ehr ollen Gliekniſſen

kennt dat ganz Dörp ; lat uns doch vernünftig beraden,

wo wi mit den Ünnerliehrer bliewt. "

lat em fick bi de Slependrägerſch vermeden , Mamſell

Redlichen, de hett ja „Fangt Se all wedder

ſo'n ollen unſaubern Snack an ,“ un ſe begehr wedder

op . – „ Denken San de kos , Jumpfer Redlichen ,"

füll de Oll ehr in de Red, un ſtreck den Finger gegen

ehr ut, „ denken San de Ros ! Se weet, ſo’n Kram

ſtücken - „ Na, denn kann ich nu je man gahn ,“

ſeggt de oll Dam ganz argerlich, „Se ſünd hüd je rein

,,Na, denn
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ut de Tüt mit Ehren ollen Klähnſnack, ſchall mi mal

verlangen, wannir Se mal to Verſtand kamt ! ick bün

doch warraftig nich dorto ſett , üm mit Se noch Kort

wiligkeiten to bereden ; en ollen Queſenkopp ſünd S’

un bliew S' , un wenn Se wieder feen nige Empfin

dungen maken künnt, gah 'c afi “ Un ſe wullt richtig,

as Daniel Buck rep : „Na , ſo bennigen Se fick man,

Mamſell Redlichen ," un dat olle Grinen tred wedder

in ſin Geſich, „ ick mutt ja man irſt de Sak äwerleggen,

un wat ſegg’n S’ dorto, wenn ick em hier ſo lang bi mi

opnehm ; ick hew fröher all mal 'n Tidlang en richtigen

Schoolliehrer in de Roſt hadd, ick warr denn ok je wull

mit en halben farig warrn . He kann hier denn in min

beſt Slapſtuw ſlapen, ť is man ’n lütt Lock un in 'n

Dörp heet dat je Vadder Buck ſin Fack, wil’t fröher

mal an'n Kohſtall hürt hett, äwer en halben School

meiſter kann fick dor ſachſen in begrawweln — ick tred't

ſo lang an em af."

Tante Mine wir nu ſo vernünftig, op diſſe nige

„ Empfindung “ hen ehren Fluchtverſök intoſtelln ; de

beiden ſnacken noch’n Strämel äwer de Sak, un't Enn

dorvun wir, dat Vadder Buck toleß noch jogor lawt

wörr, as en Minſchen , de ok ümmer mit Rath un An

ſlag in de Bugg to ſpringen verſtünn . Em ſchien dit

nich rech mit to weſen, denn he ſtrek fick mirmals lank

den Sierrath un tiek toleß de oll Damna, de den

Goren dal op dat chriſtliche Liehrerhus (osampel, Perle

mit ſin dree Beenen gewiſſenhaft achteran .

Daniel Buck mak fick wedder äwer den Swinstrogg

her un brumm : ,, Na , dit ſchall mi ewig verlangen !"

as ſe ok ſeggt ; begrawweln deiht ſick dat nich , ſe will

em wat un kümmt blots van ſinetwegen. Den Kram
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ſtücken hew ick klok, un wi warrt je ſehn . “ So ſimelir

he los, as Jochen Ebento un Jehann Tonoſt, beid op

hölten Tüffeln , de Steenbrüch hendal kehmen, denn de

Börſentið bi Vadder Buck güng üm diss Tid an .

Jochen Ebento harr de Hänn as gewöhnli ver

krüß ünner de langen Rockflippens, un Jehann Adebor

harr wedder in en ſihr bequeme Holung de Dumen in't

Ärmellock vun fin Weſt, un de Piep in de Mund. He

ſett fick op'n Enn vun de Toggbänk, wildem Jochen fick

op Mamſell Redlichen ehr verlaten Drankemmer dallöt .

Vadder Buck blew bi ſin Arbeit un löt fick nich wider

ſtüren . Blots, as Jochen frög : ,,Na Daniel, Mamſell

Redlichen wir je wull ebento hier ? " kiek he op un

ſett fick verſtrid op de Toggbänk, ahnen wat to ſeggen .

,,Wi jeegen ehr ebento achterdörch gahn, as wi op den

Smäbarg ſtünnen ,“ drähn Jochen nu wieder, „un wi

fäden ſo een to’m annern : De kümmt wull ebento

vun Daniel Buk? " „ Wenn Ii dat weet , worüm

fragt Ii denn !“ ſeggt de ol baſch un nöhm ſin Togg.

me to Hand. „ Nu wohr Di weg , fünſt ſtöt ick Di

de Smök ut'n Mund ! " un he füng mit fin Toggmek

an to wirken. Wat harr Mamſell Redlichen denn

ebento op'n Harten ? “ ,, Ia , un id wull Di tonoſt

of all dorna fragen , Daniel . " ,, Wenn Fu't borüm

ſo grot to dohn is, will it fu't ſeggen," ſeggt de ou,

„ obgliek dat egentlich nich ludbar warrn ſchall. Alſo

Mamſell Redlichen fallt hüd Morrn ut de Luk un

brickt ’n Been af , un dor kehm ſe hier denn mit an

ampeln, un ick hew ehr't wedder likut bröcht, un hew

ehr dor vun min Negenerleiſlagg Öl twiſchen ſmeert,

datt dat Kramſtücken wedder toſamheelt." De beiden

Dämlacken kieken em ſo'n. beten unwiß an , denn datt

IL
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he mennigmal en Haſenfot in de Taſch harr, wüſſen ſe

wull, äwer dor Vadder Buck ganz ihrbor utſeeg , un

lant dat Stück Holt plier , watt of all de Gradigkeit

harr, wir will an de Wohrheit nich to twifeln , un de

beiden beduern dat denn velmals, un wunnerwarfen , un

ſwögen noch doräwer, as Vadder Buck jä : ,,Nu ſtil !

un beholt dat bi Ju ; de annern famt! " Un jo kehmen

denn noch mihr Buren utn Dörp den Knüppeldamm

hendal bädeln , as Kasper Raw , Baben - Ochſen un

Nerrn-Ochſen, Flintſteen -Bull un Niklas Bull un noch

mihr Ochſen, Bullen un Bück, un as ſe fick denn nu ,

as jeden Morrn, üm Daniel Buck verſammelt harrn,

fiek he bi fick rüm, nick ehr to, un brumm : „ Na, denn 's

dat Kindveeh ut'n Dörp ja all ſchön op'n Dudd. " So

föch fick denn jeder en Gefäß, oder ſett fick in de Spön,

un Vadder Buck erdeel denn gnädigſt Audienz, un wüß

bald diſſen un bald jenen en goden Rath un Anſlagg

to gewen .

„fa-al waľck ebento ſeggen wul, Daniel,“ füng

Jochen an , „ un wowi egentlich mal äwer ſnacken

wullen , meenſt nich ok, wenn Jehann un ick uns nu

äwer de Wahnung enigen deden , un wi verhüren ehr

den Schoſter wedder , denn kunn he ja ſitten bliewen,

un wi kunnen denn vun minetwegen noch een to an

bugen „Denn kunn je möglicherwis noch wat ut

den Kathenhannel warrn , nich wohr ? " füll Vadder

Buck em in de Red, „ wo lang is’t her, datt ſe egentlich

op den Kramſtücken rümhannelt ? " -- ,, Tokum Micheli

warr't ſöbentein Johr,“ ſeggt Kasper Raw .

Recht, denn ſtarwt fi dor of noch äwerhen , un wo

lang hanneln ſe noch üm den Schoſter fin Ed Land ? “

-- ,,Söbentehalf Johr," ſeggt Kasper Raw. – „ Na, denn

,, Dat's
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hannelt Ii Ju op den halwen Rathen ok noch achterut.“

„Un dat beſt dorbi wir, datt dor doch nids ut wörr,

denn as't tom Klappen güng, ſå de Staat, dat's uns

Et, un de beiden kunnen achteranrüfen ." ,, Ia - al"

ſeggt Jochen, „wat'ck ſeggen wuù, dat wir ebento en anner

Sat, denn as wi meenen, wi hanneln mitn Schoſter,

dar hanneln wi mitn Staat , denn as de nige Ver

metung fehm, flöken ſe't äwer, wer wüß dor wat vun . "

- „ Man good, datt't ſo wörr, " ſeggt Nerrn -Ochſen, „denn

as ſe meenen , ſe harrn ehr Küken utſeten , harrn's op

ful Eier ſeten un wiren beið lif dumm, äwer wat meent

Ji dorto, ſchull Jochen wull mit Frie’ Gulpert in de

Flag kamen ? " un he plink de annern to . ,, Ia - a !

un ick weet ebento noch nich, wat ick dorbi doh, " meen

Jochen un nick ſo'n poormal bedachſam mitn Kopp.

,,Wat's dor egentlich wohr an," meen Vadder Buck,

,,drähnt hett he alſo wat." „ Op Frieſin

Gehöff is nämlich Holt ſtahlen ,“ ſeggt de Buervagt,

„un Frie' hiß ſinen Steevvadder nu je op , dat

antomellen , un ick as Buervagt mutt je Husſöken

dohn . Frie' güng natürlich of mit , un as wi to :

fällig äwer Jochen ſin Hofſtad gaht, dor ſnüffelt Frie’

dat Stück Holt, wo he fick en Poor Flägelklappen ut

maken wull, ünner Jochen ſin Meßſlöp rut, un ſo müß

ick em denn je opſchriewen, un he ſchull nawieſen,

wo he dor bikamen wir, nochto dor Jochen of bi

Vadder Buck Fläggelklappen beſtellt harr, as Frie' ver :

tell .“ „Ha, hal de Aramſtücken begrawwelt ſick ," un

Vadder Buck lach mal richtig ut vullen Hals, „na, ick

hür Frie’ all gahn , jawul ! ick hew em dat vertellt. “

„Ia—al un watcſeggen wull, Frie mutt dat ebento

rünner ſteken hebben , ick un min Lüd wüſſen dor

6
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nics vun , un wenn'ck ’n verklag , denn fümmte to

Lock, un wenn een den annern vun achtern to 'n Lack

anhängen will, dor fümmt he ebento nich mit dör, un

min Rriſchana meen of, tom Spißbow bruk ick mi noch

nich maken to laten . " So wörr denn nu längere Tid

äwer Frie’ Gulpert red , vun ſin Taeg un den Stank,

den he ümmer utäuwen ded ; Vadder Buck ſä äwer keen

Wuerd dorto . So kehmen ſe wider op ſin Famili to

ſpreken, un Flintſteen -Bull meen , wat Frie' ſin Steev

vadder wir , wir egentlich en Schapskopp, wenn he of

Bull heet , ſo as he , en wohre Slapmüş vun'n Kirl ;

ſin Fru ſtörr man ümmer ſo mit em rüm . De oll

Lindenbuer harr äwer of öllert , meen he , he wir em

vörn beten op'n Karkhöffen vörbigahn , he harr ſo

ämereens utſehn, wir ſo in Gedanken weßt, datt he em

gornich gewohr worrn wir . - ,,Na , he hett of je all

de Johren ," meen Kasper Raw, „ he un de oll Sliper

wiren tein Johr uťn anner, un de 's nu of all'n halw

Stieg Johr dod, - wat löppt de Tid hen ! " — ,, Ia - al"

drähn Jochen wedder dormant, „ un min Malwina fä

giſtern of noch, datt ick tokum Sündag üm viertein

Dag of all in't fößtigſt Johr rinnergahn wörr,

ſe wir irſt tweeuntwintigſtehalw , un wat Kriſchana

is
„Wannir wüllt Ii denn egentlich de Städ

äwergewen , Jochen ?“ ünnerbröf em Baben - Ochſen un

tröck Jehann Tonoſt finen Tobacksbütel ut de Taſch,

bedeen fick irſt, un gew em dunn tom Anſtobben wieder .

,,Ja-al dat’s lich ſeggt, de friggt ſe ebento ſo noch

nich , de kriegt min Biernhard, un de's je noch fäben

Johr jünger un fehm je achterna ; äwer wenn's mal

ſchull afgahn , good wat mitkriegen deihts, un katten

ſtieg un Manſchin to , wenns ebento op de Nahand

un
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blifft .“ De beiden Koppeln liggt grad an Frie'

Gulpert ſin Heibargen, de kann de am beſten bruken . "

„ Frie’ kann fick äwer ebento man nich mit ehr ver

drägen, “ ſeggt Jochen, un ſtek beið Hänn wedder ünner

ſin Rodſlippens, „ vun ehrentwegen will ſe't wull, äwer

he makt ebento man jümmer Strið un Stank. "

Wer makt ümmer Strið un Stanklick doch nich,

Jochen ? “ feggt miťn Mal ſo’n friſch' munter Stimm,

un ſo’n ranken , ſlanken Bengel , mit krus Hoor un

mit'n Geſich, wat ſo rech awermäudig un verwegen let,

tred herin . He harr Jagdgeräth äwern Nacken un en

Heifork in de Hand, de he för ſick henſtell un fick dorop

ſtüdd. „ Na, Jochen ! weßt Du wat op mil “ ſeggt he,

un he fiek op den lütten Kirl rünner miťn Blick, de

irnſthaft weſen ſchull, äwer’t man mäuhſam farrig bröch.

Jochen kiek den Bengel äwer örnlich ängſtlich ut ſin

blöden Ogen an. remden man ebento

Gott Du bewohre ! gornich mal äwer Di --_ " ſeggt

he, „ick fä man — dat Du un min Malwina ſo’n Poor

dick Maten ſünd, denn wat min Malwina is, — "

’n bannig Diern, dat glömt Ji all nich ,“ füll Frie’ em

in't Gered ; ,, De höllt mihr vun ehr Veeh, as vun ehr

Olen . “ Jochen fohr fick dör de roden Ogen .

„ Ja -- al ' t is gornich mal to denken, un egentlich hölls

mihr vun de Pier, as vun de Köh, dats wat Dulls !“

Dat weet Gott! “ rep Frie’ hönſch, „dor hett's den

ſchönen tweejörigen Fahlen dermaten mit Schrot un

Boddermelk äwerfodert, datt he dor nu mit ſin lahmen

ſchewen Beenen ſteiht, un worüm ? ſe will dor tom

Harwſtmarkt mihr rutkloppen , wenn he as en Swin

opmaßt is, un nu, wat heßt nu, Jochen ?“ Ia-a,

wohr is't ! “ ſeggt Jochen ſo’n beten benaut, „ äwer Du

„Wi

,, Dat's

6*
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weeßt je, de Frugenslüd, de doht ebento, wat's wült.“

- „Ja ! “ meen Frie”, „ un Din Malwina ſtünn eben

all för'n Dur, un kiek in de Luft, un frög na Di ; Du

ſchuß mit de Lüd na’n Utſchürrn, ſe harr'n Breef kregen,

datťt Weder good blew. Paß op ! dat lohnt wat,

Jochen !“ De od Mann fohr op un tröck de een Hand

ünnern Rock ut, „ denn mutt ick ebento gahn, Swager

Jehann, Du geihſt wull ebento mit äwer min Hoffſtäd ; “

un he wul fick ut de Dör maken, as Frie' em anhöll un

ſeggt : „Dor, diffen Haſen nimm ehr man mit, ick hew em

eben op Din Verbeid *) ſchaten , kann weſen, datt ſick denn

de irſt Hiß bi ehr leggt, un ſe funn Di denn in Gnaden

in de Dör laten, hier, lang’ man mal rin ,“ un he höll

em de Jagdtaſch hen . Jochen hür hoch op , as he mark,

wovun de Red wir, ia, wenn he mit ſo'n Geſchenk

ſin Frugenslüd entgegenkehm , an be fing an , na

de Taſch rintolangen un to grawweln , füll äwer för

Schreck binah op'n Rüch in de Spön , as dat dor in

to prußen un to mauen anfüng, un em en groten, gelen

Kater ſo bauß na't Geſich rinſprüng. Dat wir nu je

en Gaudium för de Moddenborger Buern , nochto as

Jochen ſo gau, as he funn, achter den Kater an ut de

Dör rutlöp. „ Dat heßt mal wedder to dull makt,

Frie ',“ ſeggt Kasper Raw, „ dat Blood lep em lang de

Hand , he hett em kleiht. “ Worüm langt he rin,

he mutt je weeten, datt in de Heiorn keen Haſen ſchaten

warrt ; † wir de Hökerſch ehren Kater, ick grep em in

de Wurd **) . “ Dit Stück wörr nu noch länger beſnackt,

bet de Buern een na'n annern aftröcken, denn't wörr hog

Luft. So blew Frie’ toleß alleen bi Vadder Buck ſitten .

*) Verbeid Gebiet. **) Wurd þinterhof, Garten ,

beim þauſe liegend.
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Diss harr to den jungen Buern ſin Dummheiten

towilen mitn kopp ſchürrt, un ok mal mit opkiekt; as

ſe nu alleen wiren, let he ſin Toggmeg 'n Tidlank op

dat Stück Holt rauhn un wenn fick rüm : „Worüm heßt

Du't ümmer op Jochen affehn, Friedrich ? " ſeggt he,

,,datt he fünſt en gooden Kirl is , weßt Du , un ot,

datt he fünſt nog Leiden in ſin Hus hett . " Frie' (mök

ſin Piep an , ſmet den glönigen Sticken mank de

Spön un perr dor mitn Fot op . — ,, Ia, Unkel Buck ,"

feggt he, „ick will Di wat ſeggen, duren deiht he mi

towilen of, äwer ich fann't nich nalaten, de Stirl is to

dull ünnerdörch, un datt he fick dat all gefallen lött,

fann'd nich utſtahn ." Vadder Buck nöhm wedder dat

Toggme to Hand. „Wullt Du op de Heiorn ? Du

Heßt je'n Fork 1 “ „Ja, ick wul utſchürrn , un dor

kehm de Ou mi in de Quir un wull meihn laten , un

Vadder utt Olendeel kehm ok hento un meen ok, ' t

müß utſchürrt warrn , un Du weßt denn je , wo't bi

uns is . Ick wörr toleßt verdreetlich , un güng dor

mank ut un wull 'n poor Kreihn mank de Rantüffeln

îcheten, un ſo grep ick den Kater – un dat anner weßt

Du. " ,,Wat wullt Du denn mit de Fork ? "

„ Ach , ick wull Stuten- Elſchen ehr Foder 'n beten be

arbeiden," ſeggt he fo'n beten tögernd, „Du weßt je, ' t

oll Minſch hett je nümms, de't deiht ; ſe hett ehr Zegen

foder in't Holt kann ' e je lich mal henlopen . “ .

Vadder Buck ſtrek fick lank den Zierrath un brumm

wat vun „ wunnerlichen Bengel," vertell äwer in Verlop,

wat Mamſell Redlichen egentlich wullt harr, un datt

dor Beſök in't Schoolhus kehm . Frie’ hür dat an, bet

he tole heruterplaß : „Na, denn fümmt je de Preſterſch

un ehr Sähn mitſammt de fin Sliperdam dorto. "
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„ Frie’ ! “ ſeggt Vadder Buck nadrücklich, „ wenn Di dat

mit de Sliperdiern en beten af, Du weßt, wo vel bös

Blood Du all dormit makt heßt, un Du weſt ok, datt

de Lisbeth nich ſo heet, ehr Mudder harr den Namen,

ſe hett em nich verdeent.“ ,,Hml" rep de Bengel

höhnſchen , ,, kann weſen ; äwer wat weßt Du dorvun,

fannſt Du weeten, wat je dor in de Stadt bedrifft mit

allerlei fin Herren achter de Hand ? heßt Du’s dor

mal ſehn in ehren Staat, – en Prinzeß is ſe ick

weet. “ ,, Dat's Di dor mal ſo aflopen laten hett,

meenſt Dul" fohr de ou herüm , ,, Du wullt dat je

nich anners hebben , Du bedriggſt Di dor of je na . "

Frie' paff för Fötſchen los un tröck mit ſin Fork Ringen

in de Wand. ,,Du kannſt nich weeten , wat's all vun

ehr ſeggt, de Nam paßt bi dat kleed," meen he na'n

Bil. „Wer ſeggt ehr wat Bös nah ? " fohr de Ol

wedder op, ,,doch blots Du un anner Kunſorten ! häu

Di, Friel datt wi nich Unfrünn doräwer warrt, denn

dat ſünd eenfach Lägen . Luter Sluderfram ! " begehr

he wedder op , „ Du ſnackſt mi ümmer to vel mit de

Malwina an de Heck, ick weet , wo Du't herheßt , ick

kenn den Kramſtücken ." ,, Blifft Di je eenerlei, wo

idt herhew," ſeggt de Bengel trupig , ,wat ſe drifft un

deiht, is mi je egal, un wat ick glöw, kann anner Lüd

ok je egal weſen . “ Un he wul ſin Fork nehmen un

herutgahn, as Vadder Buck fick in'n Enn rich un utrep :

„Du büßt je en wohren Trußkopp ! fo'n Kramſtücken

leggſt Du Grönſnabel to mil ick hew Di vun Kind op

kennt un de Lisbeth of, un wenn ick malins ſpreken

wull, denn wörrſt Du dat Stilſwigen kriegen, dat ſegg

ick Di. Dor is noch allerlei verborgen, un kann noch

vel to Daag kamen, un ick kunn Dinen Truß lich
1
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breken, min Jung, wenn ick blots mal reden wull," un

he ſweg ſtill un ſett ſick wedder an de Arbeid . Frie’

güng äwer op em to, läd em de Hand op de Schuller

un kiek den ollen Mann in't Geſich : „Unkel Buck, ick

meen't je mit nümms ſo bös , " ſeggt he , wo kannſt

Du Di doräwer verhißen, awer weet der Düſter, dat ritt

mi dor towilen ümmer mal wedder rin , un wenn

Lisbeth dorüm mal in Noth wir, ick hölp ehr

äwer ! na, un denn kumm of man to Kinddöp, Du

weßt , morrn ach Dag geiht bi uns mal wedder hoch

her, äwer nu mutt ick na de oll Elchen ehr Foder, addüs

Unkel Buck 1 " De Oll fief em na . ,,En wunnerlichen

Bengel , en wohren Trupkopp, “ brumm he, „un will

Stuten - Elſchen ehr Foder bearbeiden ! Dor warr mal

eener klok ut , hm ! hm ! den Kramſtücken begriep mal

eener , äwer dat mit de Lisbeth ſünd Lägen ! Weet

der Kuckuck ! Se ſünd mi beid an't Hart wuſſen

ick fenn dat kind — un diſſen Bengel ! - hm ! " Un

he flöt de Hauſchuerdör, un kiek in't Weder. „Hm !

mit dat Weder begrawwelt fick dat ! " un he nöhm Hark

un Fork un tröck Schoh an un brüll dorop na de

Käkendör rin : „ Du, Tanten, ick gah na de Farkenwiſch,

' t warrt Heiweder, un kiek mal to Dörp na de Gös ! "

un he güng .
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Dat adte Kapittel.

1

Il

In’n Lindenhof wir vun Dag Kinddöp. Fru

Friderika Bullen , verwitwete Gulpert , löt ehr drüdd

Rind ut de tweet Ehe döpen un harr fick dorto ut de

Fründſchop un Verwandtſchop de Vallern inladt un de

Nawerslüd anſeggt, ſo as't Mod wir. Dat Kind ſchull

wat ſwädli weſen un dorher wörr't in'n Hus Söfft.

'T fehm äwerhaupt hel oft vör in de Gemeen , dor de

oll Paſter Schult dat giern ded . De oll þerr Baſter

wir en gemütlichen Mann , wat wi of all gliets

bemarken künnt, as de Husfru em Thee an

priſſentir. Äwer, Herr Baſter, Se bedeent fick je

gornich ! Se ſünd doch wull nich krank vun Dag ?

Dörf ick Se't nich trechmaken ? “ „ Danke, min beſt

Fru Bullen, ' t warrt wull to vel,“ un he läd de Hand

äwer de Tass , löt de Fingern äwer ſo wið vun een ,

datt de Husfru dor den Rum fledig twiſchendörch

trechtern funn. „ Danke, danke, Se meent dat ümmer

to good , äwer is je Kinddöp , is je'n erfreuliche Ver

ſammlung ! " So harr he denn wull all bald en ganz

Deel to ſick namen , un vun Niklas Bull ſin Sinddöps

zigarrn ſmöft, un de wiren ditmal good , denn de

wiren vun Kopmann Schäfer ſin , dree för twee

Schillink. So ſtrahl den ollen Herrn ſin runn jovial

Geſich örnlich vun Theepunſch un Vergnögen, un de

lütten Ogen ſeegen ſo fründlich dör de Brill de

Lüb an, un de fieken ehren ollen ihrenwerten Seel

forger wedder an , de't je mit jedermann good meen ,

wenn man of wüß, datt he lewers 'n beten mihr Rum

to'm Thee nöhm as to vel Water. Un worüm of nich,

ſä man. Jeder wüß , he wir en ollen geinütlichen,
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gooden Herrn , een vun jen ollen defftigen Geiſtlichen

ut de olle School, de nich in de Form dat Chriſtentum

predig, ne, de't ok ihrlich in'n Harten drög, vul idel

Fründlichkeit un Lebensluſt. So ſnack he mit den ollen

Lindenbuern äwer ſin damalige Predigerwahl , un de

oll Herr erinner fick wul , datt he beſunners dör

Jürgen Gulpert ſinen Influß un fin Vörſprat in de

Parr kamen wir . Jürgen Gulpert fettel dat denn, un

helöt de Dumen ſo een üm't annerlopen un nick

dorto, un op ſin breedes Geſich ſtrahl ſo'n ſtolzen , to

freden Schin, as he ſin Swigerdochder wedder towink :

„ Friderika , ſchenk Herrn Paſter doch wedder in , wi

wült op de olen Tiden anſtöten !" Birüm feten de

Buern ut'n Dörp un hüren andächtig to, un wenn de

oll Herr Paſter mal na Jochen Ochſen räwer fief, denn

knick de örnlich toſamen vör luter Ihrfurcht un Andacht,

un folg de Hänn äwer'n anner, dor he’s nu nich good

achter ünner de Rockflippens ſteken kunn. Jehann

Ochſen fiet äwer vun den Baſter op den Liehrer

Redlich, un wat ſick op diffen ſin Geſich utdrück , dat

ſpegel ſin Geſich wedder. Meiſtens wir't wul man

fo'n gewöhnliche Irnſtfaſtigkeit, towilen villich mal ſo'n

ſtill Lächeln; denn wir't Tið , un Jehann de lächel

denn nich , de lach denn örnlich , denn för den Liehrer

harr he en ganz Deel Reſpekt un ahm em dat nah .

De Ünnerholung güng op Plattdütſch, denn de

oll Herr Baſter wir of vun'n Lann un ſtamm ut'n

Buerhow, un wir en groten Fründ vun ſin Moder

ſprak, denn he drück fick rogor op de Kanzel plattdütſch

ut , wenn't mal recht wat gellen ſchull, un harr mal

rünner ropen : ,, Du dor ! mak de Dör mal to, dat treckt

hier in de Kart. " So wenn he fick denn of an den
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Liehrer. ,,Na, wat makt uns fütt Lisbeth egentlich,

min leew Redlich ? " denn he red all de, de bi em

funfermirt wiren , mit „ lütt “ un „ leew " an . Hannis

Redlich gew nu Utkunft, un de oll Herr wenn fick an

Olendeeler Gulpert : ,,Schad üm dat arm lütt Kind,

min leew Gulpert, hett leider keen Ollern un feen

Anhang, mutt fick nu ſo dörch de Welt ſlagen ."

De Lindenbuer löt de Dumen raſcher üm'n anner

lopen, un fin Geſich nöhm fo’n wiſſen Utdruck an . ,, De

ſteiht nids ut , Herr Paſter ! De oll Gramfow hett

good för ehr ſorgt; fragen Smal den Liehrer , de's

Vörmund; – hett he nich an de Sant en teinduſend

Mark nalaten ? “ Hannis Redlich nick miťn Kopp.

,,So ungefiehr, äwer ſe tuſch fick wull lewers Vadder

un Mudder un en ihrlichen Namen dorför in . " De

oll Herr Baſter nick em irnſt to un ſeggt : ,,Dor hett

de oll Mann doch good toſamenſport, dat all mit dat

Slipen to verdeenen, is doch vel, nich wohr, min leew

Gulpert ? äwer de langen Johrn, de maet dat dahn

hebben . “ „ Wat dat all tohopen flipt is, is doch

kuhm to denken, Herr Paſter," fül Vadder Buck dor

mank, wat is wull för ehr good makt worrn vun den

Vadder oder ſin Verwandtſchop, " un he ſeeg na den

Lindenbuern räwer, de ſtuer un ſtiew in ſin Eck ſeet .

„ Ei, min leew Buck, Se weet dor wull mihr vun ,“

feggt de oll Herr, „ wer is nu will egentlich de Vadder

vun dat leem lütt Sliperkind ; in minen Kirchenſprengel

is ſe nich geburen, un ick hew dor mal üm wegſchrewen,

as dat lütt Kind kunfermirt warrn ſchull , äwer't führ

to nicks, je is op de Mudder döfft worrn , dat anner

is wull dalſlagen. Wat hewt Se för'n Meenung ? "

Vadder Buck ſtünn op un ſeeg en Ogenblick in den
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Lindenbuern fin bleek, ſteenern Geſich , un de Ogen be

gegen ſick, un dat löt, as hög Daniel Buck fick an

den annern ſin Angſt; he wenn ſick wedder rüm : Man

fä dunnmals , datt’s fick mit ’n Bnernfähn afgewen

harr, Herr Paſter. Wer't äwer wir, kann nümms för

gewiß ſeggen , " un fin Og füll wedder op Jürgen

Gulpert, „ äwer ſo vel kann man wull annehmen, datt

dor wat för ehr daljett is , möglicherwis ok, datt den

ollen Sliper dat Geld verleiht hett , ſin Dochderkind

den ihrlichen Namen aftoköpen, fo'n Kramſtücken

begriep mal eener ! " un he ſett fick wedder . De oll

Herr Paſter harr't Eramen wull noch wieder furtſett,

wenn nich Frie' Gulpert in diſſen Ogenblick na de

Stuw rintreden wir, fick ut den Kaſten en Zigarr nöhm,

un fick ehr ganz unſchenirt in'n Brand ſtek. Dör

den ollen Herrn Paſter ſin Brillengläs füll en ganzen

Happen vun Munterfeit un Humor, as he ſeggt : „ Sieh

den öllſten, den nochmaligen Stammherrn. Na, min

lütt Friedrich Gulpert , Du büßt je nich op'n kopp

fullen, wat ſeggſt nu, datt all wedder ’ n lütten Broder

döfft is , dor muß Du nu wull nochmal mit an

de Weeg ſitten un aflöſen, wat ? " ,,Wat ſchall

ick dor vel to ſeggen , Herr Baſter ! " un Frie’ kiek

den ollen Herrn grad in de Ogen , „wat kamen ſchall,

dat kümmt ; irſt maln Broder un dunn'ı Sweſter, un

nu wedder'n Broder ; ſo geiht wull üm, as in Braak

dat Backen . "

De oll Herr Baſter lach un gew dat Signal, datt's

all anſtimmen deden , Jochen Ebento flög äwer ganz

verwunnert een Been äwer't anner, un Jehann Tonoſt

ſchüer fick bedenklich mit den Dumen in de Armenkuhl,

denn ſin Gegenäwer , de Liehrer , mak man en ganz
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drög Geſich, lach awer gegen alle Vörutſettung doch,

as Frie' noch achteran ſett: „un vun't Kinnerwegen

verſtah ick gornicks, Herr Paſter, dat lat den dohn, de

dor Andeel an hett," un he wis na Niklas Bull, ſinen

Steewvadder , räwer. De tiek äwer blots för fick dal,

un dor he för gewöhnlich nich vel fä, jo lä he nu irft

rech nicks . De oll Lindenbuer let de Dumen äwer

noch flinker üm'n anner lopen, knep de Lippen toſamen

un feet ſtill un ſtiw in ſin Sofaeck. Frie' harr äwer

ſin Zigarr in'n Brand un güng nu in de anner Stuw,

wo neben Tanten Ochſen, wat Jehann Tonoſt ſin Fru

wir, Mamſell Redlichen baben in den Sofa thron,

ehren Thee drünk un ehren Strichſtrümp in'n Gang

höll , un he ſett ſick an de Sið bi ehr dal uu ſeggt jo

halflud : Mamſell Redlichen, wenn bi Se Beſök kamen

will, as ick man hürt hew, denn ſeggen S’mi an , ick

hal ehr denn mit'n Wagen af . " Tante Mine dreih

fick ſo halw na em rüm un munſter em vun baben bet

nerrn , un eeg em rech krall ut de Ogen an , un dat

Anerbeden fehm ehr ſo ſunnerbor vör , datt ſe

dat Knütten *) för'n Ogenblick verget. „ Schall mi doch

blots verlangen ! wo Se op'n Mal to de Kenntniſſen

kamt , min jung Herr Friedrich Gulpert,“ ſe nenn em

nämlich ümmer bi ſinen vullen Namen, „ ick hew't doch

nümms anners ſeggt , as Olendeeler Buck !" ,, Vun

den weet iďt, “ ſeggt de Bengel ſo'n beten benaut, ſlög

äwer glieks wedder fri de Ogen to ehr op, „ he ſë man,

datt Sliperliſch'n un de Breſterſch to Beſök fehmen, un

wenn id's halen ſchal, fünnt Sman ſeggen ."

,,So- 01" ſeggt Tante Redlichen un wenn em ehr ganze

vulle komplette Sid to , un de ehren Guh kenn , müß

*) Striden .
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of glieks weten , datt’s nu op’n Tehn perrt wir, un

dat düchdig , ſo krall un boshaft brök ehr dat ut

de Ogen ,, S - 00 !“ ſeggt ſe nochmal, „ na , denn

laten Sfick ſeggen, datt ick keen kenn, de fick Sliper

liſch’n ünnerſchrifft, ick fenn een, de ſchrifft ſick Lisbeth

Gramfom, un jeder weet, datt dat min un den Liehrer

ſin Blegdochder is , " ſett ſe langſam un mit Nadruck

hento , „un datt min Swigerin, de verwittwete Fru

Baſturin, Jacobine Redlichen heet, weet of en jeder,

un wenn Se de ſchullen meenen , denn laten S fick

ſeggen, min leew jung Herr, datt de fick wull för Ehren

gooden Willen bedankt, un wat mi anbelangt, ſo kann

ick dor of feenen Gebruk vun maken , denn dat warr

ick wull annerwidig beſorgen laten . Wat äwer

Vadder Buck anbelangt, ſo is em, mit Verlöf to ſeggen,

mal dat Alähnen ankamen . “ Frie' harr dat anhürt

un ſtünn nu op, wobi he nich ünnerlaten kunn, ſinen

Zigarrenrok Mamſell Redlichen in'n Nacken to blaſen ,

de fick wedder rüm wennt harr. — „ Ick meen ok man

fo, Mamſell Redlichen,“ ſeggt he hönſchen, „un ick ſpaß

ok man ; " un he güng wedder ut de Dör un brumm :

„En wohres Füerſlutt hewt all mal verſöcht,

na , ſchall mi ok nich wedder infallen. Äwer töm,

mit dör büßt Du dor ſo nich, Mamſell Hink-op-de-Hack,

ich führ Di an, dor verlat Di to !“ Un, as wenn em

miťn Mal wat infüll, güng he lank de Grotdeel , wo

de Anechen den Baſter ſin Pier vör'n Wagen ſpannen,

güng ut de Grotdör bi'n Stall lank un verſwünn bi

de Schün üm't Gehölt, üm bald dorop bi'n School

goren un bi de Eck vun't Schoolhus antofamen. Hier

ſtünn he ſtill, un as he baben ut de Franſpießſtuw ſo'n

Tön herünner jammern hür , as wenn dor eener'n
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Blasinſtrument bearbeid , ſeggt he : „Gottloff , he’s bi

to quarrn , denn’s ’ t hier ünnen ruhig , “ un he güng

lank de Deel un klink de Dör to Mamſell Redlichen

ehr Slaploſchi op und tred herin , fehm of bald

wedder herut un ſtell fick buten ünner de Gebel

ſtuw hen : „Büßt Du baben, Edel “ rep he herop, un

as fick en Ropp ut dat Finſter ſtek, ſtaff Frie’ glieks

rech ludbor de Trepp in' Enn , klopp baben an de

Dör , un ſtünn vör den Muskanten, den geübten

Präparanden vun de Moddenborger School, Herrn

Eduard Nüdlich.

Eduard Nüdlich, oder afförrt : „ Ede Nüdden ,"

as em fin Schoolkameraden nömen, wir en Sähn vun

den ollen Sandfuhrmann Nüdlich ut Pansdorp. Bi

de Bewarbung harr Tante Mine ok mal en Inblick in

de Papiren kregen , un ſtatsgeübten ," „ geölten " rut

leſen , un ſtred fick denn doräwer mit ehren Broder .

As Nüdlich äwer eenes Dags antoreiſen kehm , un würklich

den finſten Geruch mitbröch, un't em ſo blank üm'n

Ropp let, as en afgelicten Riesmehlpudding, rep ſe ut :

,,Sühſt Du, Broder ! wer hett nu Recht! - dat ſchall

mi blots mal verlangen ." Herr Nüdlich wir lank un

ſlank un wat ſmall in de Schullern, harr en ſpißen

Schädel un drög , dor he würklich kortſichtig wir , en

Brill op de ſtaatſche Näs ; harr en poor dicke brede

Lippn un rodes Hoor , wir alſo egentlich keen Utbund

vun Schönheit. Sin roden Hoor drög he tom Äwer

fluß noch möglichſt lang , denn irſtens höll he dat för

„ genial,“ wildem of ſin Hauptliehrer ſin Hoor lang

drög, äwer ahnen Öl , wat den Nußen harr, datt Ede

Nüdlich of bald dat Öl ſpor, un tweetens höll he dat

för eenen Boeten dörchut würdig . Denn he bedrew
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noch uter dat Klanettblaſen heemlich de Dichteri, twee

Dugenden, de äwer vun Mamſell Redlichen nich genugſam

eſtemirt wörrn un nich rech ehren Bifall gewinnen

kunnen, denn ſe wir mal to dull för dat Praktiſche, un

dat anner wiren „Hunnenfünſt,“ ſä ſe .

Ogenblicklich harr he fick nu mit de Muſik ünner

holen , nämlich ſin Klanett op'n unverzeihlich Ort af

ſtraaft, pus noch mal herin, datt'en Ton vun fick gew ,

as wenn ſo'n Ganner ſchriet, un ſettt in Rauh, as he

ſinen Fründ vör fick ſtahn ſeeg . — ,, Schön ! daß Du

Dich mal ſehen läßt, lieber Friedrich,“ ſeggt he, denn as

Liehrer drück he ſick natürlich hochdütſch ut , wenngliek

dat Plattdütſch em wull beter an'n Liew wuſſen wir,

-- un he reck em de lang mager Hand hen, tröcks äwer

gau wedder trüch un rep : Dunnerwedder ! wat fallt

Di in , drücks mi rein de naken af!" un de Rathen :

jung kehm op jo'n Ort tom Vörſchin. – „So mag ic

Di liden, Ede ! “ meen Frie' un lach, „ ick wull Di man

mal de ollen hochdütſchen Tön utdriewen ; Du büßt

wull ganz alleen to Hus ? " Meen he nu, datt he em

in dat plattdütſche Fohrwater rinleit harr, ſo irr he fick

äwer doch, denn Herr Nüdlich feggt : „ Der Herr

Hauptlehrer und Schweſter ſind , wie Du weißt, bei

Euch zur Kindtaufe geladen, – und daher iſt das Haus

meiner Aufſicht überlaſſen ,“ ſett he würdig hento .

,, Hebbt's of'n rechten Buck tom Garner ſtellt," brumm

Frie', ſeggt äwer lud : „Na, denn ſpel mal enen op,

ick wull mal hüren , wat Du kannſt. Dat ganz Dörp

ſnackt ſo vel vun Din Muſik , ſcheet mal los ! " Dit

heet nu , den geübten Präparanden Smolt achter de

Uhren ſmeren , he rück ſo'n beten an de Brill rüm un

ſeggt : ,,Was ſoll's ſein ? " „ Is eenerlei , man'n
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beten wat Luſtigs.“ Herr Nüdlich ſöch nu mant ſin

Noten rüm un wull anfangen, ſett äwer nochmal wedder

af , un ſeggt : „Die Klarinette iſt das ſchwerſte In

ſtrument zu blaſen , Friedrich. Sie lieblich zu blaſen,

iſt nämlich eine Kunſt und verlangt viel Übung. Ich

will Dir mal den Rißebüttel vorblaſen. Ich habe einen

friſchen Text gemacht, Du kannſt danach ſingen , " un

he tröd en Blatt mant de Papieren rut , pus nu de

Backen op, un't Blarren güng los . – Na, de Text wir

denn of dornah , ſo datt Frie’, de ut vulle Rehl füng,

tole ludhals an to lachen füng un in de vulle Muſik

rinröp : „ Äwer wat heet dat , Ede ! “ Auf Mamſell
Mine !

Wie ich ſtehe auf der Brüd

Fällt mein Blid auf ihr zurüd,

Und ſie war ſo fett und rund,

Und ſo drall und kugelrund :

Und ſie war

Aber das iſt ja das verkehrte Lied ! " rep de Präparand

ut, un wull em dat ut de Hand riten, „das machte ich

neulich, wie Mamſell Redlichen nach dem Müller ging,

und ich ihr nachkuckte; das gieb mir wieder, denn wenn

ſie das wüßte , läßt ſie mich nicht wieder in den Kuh

ſtall zum Üben, denn hier oben fann Herr Redlich das

hören , und der kann's nicht haben ! Das gieb mir

wieder. “ „ Follt !" jeggt Frie', ,ſo hew't wi nich

werrt ; dat Ding mutt ick behollen, dat is to ſchön !"

- „ Äwer Frie '!" „Wenn Du Mamſell Redlichen nich

verraden wullt, datt ick hier hüd bi Di wir, friggſt

Du't wedder , fünſt nich .“ Aber was wie !

warum nicht! " „Is eenerlei , ick beholl't ſo lang,

bet idk weet, datt Du äwer minen Beſök ſwegen heßt . "

„Warum ſoll ſie das nicht wiſſen ? " – ,, Dat kriggt
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ſe wull ſo to weten , dat brufſt Du ehr nich glieks op

de Näs to binnen .“ Wiejo, woans ? " Ede,

Du büßt en Däsbartell ſegg mal, heßt Du noch mihr

ſo'n Dinger , de vun Mamſell Redlichen hannelt , op

Lager ? " „Ich weiß nicht, kann ſein ! – ſo einiges ,"

ſtamer de Präparand herut. „Wenn Mamſell Red

lichen to weten kreg, datt Du ſo'n Dinger op ehr mafft,

un ehr op diss Ort anſingen bedſt, wat meenſt Du

wull, wat wörr Di denn paſſiren ?" Aber Friedrich,

wie meinſt Du das ? " - „ Ick meen man , denn

wörr Herr Redlich dat an den Schoolinſpekter mell’n,

datt Du ſin Sweſter blamirn deihſt, un de mell dat

an de Regierung, un de wörrn eenes Dags en Papier

ſchicken , worut to leſen wir, datt de geübte Präparand,

Eduard Nüdlich, wenigſtens afſett , un datt de School

meiſterdör för ümmer achter em to makt wir . " Ede

Nüdlich wir dodenblaß worrn un fief vull Angſt un

Sorgen ſinen Quälgeiſt an . „ Äwer Minſch ! Du

warrſt doch nich !" rep he ut . Natürlich warr ick

nich, wenn Du den Snabel höllſt, äwer wat meenſt Du

to de Sak ; Mamſell Redlichen fä hüd Namdag, datt

Du ümmer in den Rohſtall to blarren wirſt, un dat

Buntkopp nülich verſett harr, fehm vun't Klanettblaſen

un vun nu af an ſchußt Du na't Bachus rünner, denn

dat hür fick grad ſo an , as wenn ſo'n Swien ſchriet,

dat mitn Stierd twiſchen de Dören knepen warrt. “

,,Das ſagte ſie, und blarren nennt ſie das? " „Ja,

blarren ſeggt ſe dorto , un noch anner Ökelnams gew ſe

dat, un mennigmal ſeggt ſe, ſchrie dat ok as en Ganner. "

„ Das ſagt ſie alli“ rep Herr Nüdlich ganz nedder

ſlagen ut, un he kiek Frie' en ganz Tid wat dumm

in't Geſich , worop he dat Klanett wehmäudig in'n

7
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Kaſten läd. „ Und zu mir hat ſie geſagt, auszuhalten

wär das und könnt keinen Schaden thun , und wenn

Herr Redlich mal nicht hier iſt, darf ich auch immer

hier oben üben ; dafür muß ich ihr aber auch Waſſer

in die Rüche tragen .“ ,, Dat kann’dk mi denken ,“

meen Frie' un grien, „Du mußt Di vel gefallen laten,

un wenn de Beſök kümmt, as ick man hürt hew, denn

warr't Mamſell Mine Di wull na Vadder Buck ſin

Fack rinpraktiſiren !" ,, Wie weißt Du das ? " frög

Ede Nüdlich verwunnert. „Ick weet dat,“ ſeggt Frie' ;

,,äwer ſegg mal, heßt Du dat Gedich op Vadder Buck

farrig ? Du weßt, dat Klüterleed, as Du dat nömſt !"

- „ Beigeweſen bin ich, aber ich wollte nicht gern was

auf ihn machen, " meen de oll ihrlich Burß, „wenn ich

bei ihm ſchlafen ſoll, ſo thut er das aus Gefälligkeit,

weil die Fremden kommen , ſonſt muß ich nach die

Futterkammer rein ." — ,, Schaapskopp !" brumm Frie'

för fick hen . – „ Aber angefangen habe ich ein, " ſeggt

de Präparand, de doch gor to giern ſin Makwark an'n

Mann bringen mügg, un he tröck en anner Blatt herut;

„nu paß auf !

Vadder Buck, das iſt ein firer Mann,

Der, was er ſieht, auch machen kann ,

Aber doch iſt es ein Jammer,

Immer in der Haufammer

Zu klütern und zu hauen

Das kann mich wirklich dauern ,

„ Hollt!“ rep Frie' , „ dit geiht nich, ſo vel as ick dorvun

verſtah, mutt ſick dat wenigſtens rimeln , Edel un hauen

un dauern is nich , dor's ' n r to vel mank." Ede

Nüdlich kiek em nu äwer mal äwerlegen an, un meen ,

datt dor of noch wat an ännert wörr, denn dat wir

N
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man en „Entwurf“ un „ flüchtig op’t Papier (meten ,“

un man füht , datt he of all as Dichter mit Kunſtut

drück bi fick rümſweng . Zum Beweiſe will ich Dir

einige fertige Gedichte zeigen, meiſtens lyriſchen Inhalts,

paß mal auf!"

An meine Schweſter Albertine zum Geburtstage.

Goldne Schweſter Albertine !

Ich und Deine Couſine

Gratuliren Dich aufs Beſt!

Zu Dein heut ' Geburtstagsfeſt!

Mein Herz giebt Dich , Albertine

Dieſes Album zum Geſchenk

Und die Mapp' vun die Couſine

Diene zu Dein Angebent' .

Was mein Herze hat erfunden,

Fein verwebt nun zu ein Seil

Das uns alle hält umwunden

Das willfahren wir ein Heil !

Im Herzen und im Sinnen

Verbleibt das Bruder-Minnen

Deines Bruders Eduard Rüdlich.

„Hm ! hel ſchön ,“ meen Frie”, „ beſunners dor bi de

Mapp, äwer nu man wieder. "

Einer Freundin ins Album.

Zu dieſes Buches Anzahl Lieder fein

Nimm auch eines von mir hin !

Ich bin ein ähnlich Vögelein ,

Und ſing nach meinem Sinn !

„ Hm ! dat mit dat Vögelein is hel vel wiert,"

meen Frie'.

Ich finge viel von Lieb und Treu,

Von meines Herzens Güte ,

Die in mir ſprießet immer neu,

Wie Jung-Roſenblüthe.

7*
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Das rinnet, rollt in meiner Bruſt,

Schlägt tauſend Büls für Eine ;

Das iſt mir werth wie Liebchens Kuß,

Den ſie einſt gab im Haine

Ihrem Eduard Rüdlich .

„Hm ! dor bi de „ Püls " warrt dat äwer nüdlich,

Ede Nüdlich ,“ meen Frie’ wedder , „ äwer weetſt wat,

ick glöw , Ede ! Du büßt en hel verleewte Natur;

Liebchens Rußl wat heet dat? " — ,,Das ſind dichteriſche

Gedanken, die nicht ausgeführt werden ,“ ſeggt de Prä

parand beſcheiden , un he ſtünn rod äwergaten dor,

,,denn hör mal dies ,,Ne , Ede , nu is't nog ;

ick mutt nothwennig en beten wider . Na, denn Addüs

un dichter man flitig to . " „Äwer Friedrich , min

Gedicht!" – ,, Dat kriggſt Du wedder , wenn de Luff

rein blifft, un Du den Rand höllſt!" un he wir rut .

De geübte Präparand kiek em in fo’n heemliche Angſt

na un güng dunn ok de Trepp hendal . „ Ich hätt's

bald vergeſſen , die Kühe müſſen ja was Saufen

haben . “

Frie’ Gulpert güng bald naher bi de Smäd lank,

achtern Diek üm , un in de Grotdör vun en Buernhus,

wat for achter leg . De Lüd wiren wull all an de

Arbeid, dor wir nümms op't Gehöff as de Redenhund,

de blots finen Stierð rög, as he Frie’ ſeeg, en Teken,

datt he em fenn . Diss kiek irſt noch mal awer den

Hofplak . - ,,En wohren Slullerkram op Jochen Ebento

ſin Gehöff," brumm he, „ na , wo vel Dreck is, is ok vel

Geld, warrt ſeggt, hier wenigſtens ! " He güng na de

Deel rop , buck äwer irſt mal in de Bierſtalldör un

ſtrek den brunen Fahlen äwer dat Krüz un lank de

Beenen dal un ſchürr den Kopp. „ Grad as ick ſä ! “
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Mit Boddermelk un Schrot hett’s em richtig to Schann

fodert, de dumme Diern ! " un as dat Bierveh unruhig

wörr, ſchüffel he ehr reglanks wat in de Krüff, knall dunn

de Hackelskamerdör achter fick to un brumm wedder :

,,Welk maet hungern un welk fodert dat Tüg to Schann ,

en wohre Schandwirthſchaft, un Jochen is en Kirl as'n

natten Sack, – äwer wat ſchall he!" So ging he,

ahnen fick wider noch üm wat to bekümmern , na de

Vördeel rop, kiek dörch't Kiekfinſter na de Stuw herin,

dor wir nümms, güng na de Näk, dor wir ok nümms,

buck in de Slapſtuwendör, dor paſſir irſt recht nicks .

,, Dat ganze Neſt is rein , ſe ſteiht wull wurrns un

klähnt!“ brumm he, un fin Og flög in de Stuw rüm,

un he kunn't nich laten , achter dat Schabb to langen ,

wat binah bet ünnern Bähn vun ſmußig Wäſch, Hemm ’

un Strümp vullprubbt wir, diffen Himphamp mit ſpiße

Fingern antofaten un achterut to riten , ſo datt de

Famili Ochſen ehr ſmußig Livwäſch mirrn in de Stuw

leg . „Þurr ! “ un he ſchürr fick örnlich , „datt f fick

nich ſchämt, dat hier achter to ſtobben ; un wo ſüht

dat hier ut , as in'n Swinſtall. Dor warrt anners

nich fegt , as wenn ehr de Dreck bet anʼn Hals ſteiht,

un de Ecken fünnt fick fülwſt rein hollen ." Un he harr

Recht. De ganze Wirthſchaft, namentlich de Frugens:

wirthſchaft in Jochen ſin Behüſung wir en Slullerwirt

ſchaft vun een Enn bet tom annern , denn de Giz geiht je

gewöhnlich mit de Unordnung un den Smuß Hand in

Hand. Dor wir keen Tubben oder keen Nagel, wo

nich’n ſmußig Nachmüß oder’n ſmerigen Ünnerrock an

hüng , dor ſtünn keen Kuffer oder Diſch, de nich

en ganzes Woorenlager vun Döker , Tügun Plünn

drägen müß, un wenn hier of den ganzen Dag
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herümſport un arbeid wörr, ut de Nuſſeli geraden

ſe nich herut.

So leet ’ t dat Mäden ok , de in'n Appelhof bi't

Kalwerbörrn ſtünn . Dat kattun - Morrnkleed, wat ſe

noch an'n Nomdag drägen ded, wir afdragen un ſmerig ,

un baben an'n Hals wir en Fettſom rüm vun de in

ölten Hoor, datt dat örnlich glänſtern ded . Denn fett,

drall un rund let dat all an ehr, dat wir wull all ut

de Vullhand opmaſt un örnlich ſchier rutfodert op un

dubb , denn Schick un Tallie wir dor nich to finnen.

Op dat Geſich leg ſo rech de fette Behaglichkeit. Dat

wir grad nich häßlich, äwer de krallen blauen Ogen

ſtrahlen ſo rech den Äwermaud ut , de fick giern

breed maken mag , un ſchienen to ſeggen : „ Sühſt

mi wulli ick bün en rike Buerndochder ! Jrſt kam ick,

un denn fam'c noch mal, un denn famt si annern

noch lang nich ." Dat anner lütt Mädden , wat dor bi

ehr ſteiht, is dat Gegendeel. Se is man eenfach, äwer

doch all ſauber un nett antrocken, un dat blunne Hoor

is friſch kämmt un ſchön trechmakt, un't lett dat Yütt

Mädden ganz nett un adrett, un dat ganze Weſen ver :

rad vel Beſcheidenheit un Trüchhollung. Dat is Dorthe

Ochſen , un ſe hett ehr Ruſine en Brod wedder bröcht,

wat ſe lehnt hett, un ſteiht nu bi ehr un ſüht to , wo

de anner ehr Kalwer börrnt. So ſtaht ſe un ſnackt,

un warrt dat nich gewohr , datt Frie' fick vun eenen

Appelbom na'n annern ranſlikert, bet he dicht nog is,

datt he't hüren kann , wat Malwine ſeggt : „ Un Du

kannſt ſeggen, wat Du wullt, Dorthe, meenſt, wat ick

dat glöw ! ick weet , wat de Bahnhäwer Mamſell an

Stuten - Elſchen vertellt hett . Se ſtrickt dor ümmer in

de Anlagen un in de Stadt herüm, hett ümmer Manns
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lüd achter fick, un mit ſo’n Muſikmaker, wat fo'n herges

lopen Minſchen is, ſchall ſe ok je ümmer to dohn hebben .

Meenſt, datt't nich wohr is ! ſe ſtammt je vun jo'n

Rümſtrikerſlagg her.“ ,, Dor warrt vel vertellt,"

ſeggt de anner mitn Stimm, de wat trüchhollend klung

un dat Beſtreben verrah, dat all ton Goden to bringen .

„ Lisbeth is nich ſo un hett fick mindag nich vel üm de

Herrn bekümmert . Ach Gott , wenn je dat wüß, oder

Herr Redlich un Tante Mine , wat de Lüd doräwer

klähnt ; Malwine, vertell dat doch man nich wieder ! “

„Dat fünnt ſ giern mal to weeten kriegen !“ ſeggt

diss mit fo'n ſnippſchen korten Ton ; ,, ſe meent je doch

ümmer, ſe ' s wunner wat un vun anner Ort, un dattt

noch rech wat is, wenn's op't oll Klewir rümdöſchen kann

un allerlei Liehrwark keunt; hm ! he hett's of je ümmer

in de Abenſchool naäuwt, ebenſo as Di , denn's

' t keen Wunner ! “ Un ſe bög ſick op dat Kalw dal, wat

den Kopp in't Emmer harr. „ Hüd wüllt ji Äes ok je

wull gornich ſupen ,“ rep ſe , un ſe flög mit’n hölten

Tüffel to , flög äwer in'n Enn , denn ehr ſülwſt harr

vun achtern to en faſten Slagg den breden fetten Puckel

drapen . „Ach Gott ! Frie’!“ rep ſe un rich ſich grad,

,, wat hew'ck mi doch eenmal verfiehrt, Du büßt je wull

rein unklok ! " dat wir allens, wat ſe to de fründliche

Liebkoſung jä . Frie' fief de Beiden en Tidlang an un

ſtrek Dorthe dunn vun ünnern to lank dat Geſich, wat

bi em wull „ Godendag“ feggen bedüden ſchull. „Na, Ji
beiden Klähntrinen ," ſeggt he, „ Ii ſtehlt je wull unſen

Herrgott de Tid af , un Du meenſt wull, dat geiht,

wildem Du good Din Brod heßt, Dorthe !" un he gew

ehren Schubbs , datt ehr dat Brod ut'n Arm füll.

,, Ach Gott, Frie '!" ſeggt lütt Dorthe, „ dat leew Brod
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ſmitts Du an de Irl “ un ſe wull dorna langen, äwer

he kehm ehr tovören . ,,Dor is't," ſeggt he, „nu nimmt

in de Schört, denn fall’t Di nich weg ,“ un he feeg en

Ogenblick in dat ſanft , ſchüchtern Geſich. „ Na, ick

willt ok nich wedder dohn ,“ ſeggt he dorop, „ wäs man

wedder good." Un he fat ehr ünner dat Kinn un bör

dat Geſich to ſick in Enn . Se antwurd nidy, äwer de

dalſlagen Ogen un de roden Backen fäden wull nog ;

wo kunn ſe em ok wull länger bös weſen . He wenn'

fick wedder an Malwine, un de Stimm wörr wedder

anners . „Ick hew man mal den Fahlen beſehn , üm

mi mal to äwertügen , ob dat wohr is , wat de Lüd

jeggt, un datt Du richtig wat mit'n Schach hebben muß,"

un he fat ahnewideres dat ,, Fräulein achtern Diet " in den

Morrnrock un füng an , mit ehr rümtotuſen un to

kegeln. „ Worüm heßt Du dat ſchön Fahlen to Schann

fodert, Du Schandſack! wat ! “ „ Gott, Frie' ! Du

büßt je wull unklokl kunn ick dor wat för ? " wir

allens, wat ſe gegen de ſanfte Behandlung intowennen

harr . Du alleen heßt de Schuld, un Dinen Ollen

nimmſt dat all baben Kopp weg ; de dörf ſick nich

muckſen. Nu mak man , datt Du rinkümmſt; dor löppſt

ſo mank ut , de Pier ſlaht fick bi de lerrig Krüff, un

in Din Slapſtuw hett de Düwel of je wull wildeß

achter dat Schabb ſpökelt.“ – „Du mein Gott, Frie'!"

feggt de Diern, un ehr Geſich ſtek fick binah för Arger

gel un grön an , denn ſe füng an to begripen , „ denn

heßt Du ' t je wull mal all wedder dörchſnaben, Du

büßt je wull unklok! “ un ſe nöhm Dorthe dat Brod

haſtig af, „ na , Du wullt je wull nich bliewen ,“ ſeggt

ſe haſtig, „denn giff dat Brod man her , ick mutt nu

je rin, he höllt je fünſt keen Freed !“ Un ſe rönn
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mit ehr Brod un ehr Drankemmer op de Räkendör los .

Dorthe (met noch en ſchüchtern Blick op den Burßen,

de an de Kalwerked rümtüder. ,, Addüs Friedrich !“ He nick

ehr blots to, rep ehr äwer noch na : „ Kannſt Guſtav

man ſeggen , ick kehm naher tom Soloſpelen , Dorthe ;

ť warrt doch lat, un dat Mindelbier is doch knapp för

Mirrnnach ut.“ So'n freidigen Schin flög äwer ehr

Geſich, ſe güng den Goren rop, kiek fick äwer nochmal

na em üm un ſeeg , de he, as wir he hier of de Herr

un Meiſter vun't Gewes, dat Ralm bet lank tüder un

dorop na de Kökendör hengüng . Dor lehn he fick denn

äwer de Dör un ſeeg Malwine in de Käk rümwall:

bargen . He kiek fick das Weswarf an un ſeeg, datt ſe

verdreetlich un bös wir, as wull ſe em dormit ſtrafen.

„ Nimm Di in Acht ,“ ſeggt he na’n Wil , „wenn Du

nich bald’n anner Tuht opſtellſt un dat Mulen nich

löttſt, denn fam’dk rin un denn gifft dat wat, dorüm

wohr Dil --- Wat harrn Ii Ju dor irſt mit enanner to

bereden , ick wull dat giern weten . Ji ſnacken äwer

Sliperliſch'n , ick hew't markt ! hett de wedder mal wat

vun fick hüren laten ? " Fräulein Malwine wenn fick

rüm, denn dit Thema wir Water op ehr Mähl un föhn

ehr raſch wedder mit em ut. ,,Dat kannſt Di wull

denken ! " ſeggt ſe kort, un tiek den Bengel in de ogen,

,,Du weßt je , datt ſe dor allerlei makt; id weet dat

vun de Bahnhäwer Mamſell —" Un ſe vertell, wat ſe

em all mal vertellt harr, un wat ſe irſt ok mit Dorthe

Ochſen bereden ded ..

Frie’ Gulpert ſned wildeß mit ſin Meſſer Karrn

un Krüzen in dat Dörengerich, bet he ehr toleß in de

Ogen kiek : „ Lüggſt Du of mal wedder, Diern ? " ſeggt

he, „ dat heßt Du mi je all mal vertellt, un dunn wüßt
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Du't vun de Appelhökerſch, un nu hett de Bahnhäwer

Mamſell Di dat ſeggt ? “ – „Du mein Gott , Frie' ! "

ſeggt ſe ganz frech, „Du büßt je wull unklok, wat denkſt

Du Di ; heßt Du mi nich nülich mal vertellt , datt ſe

gegen Di ok den Hochnäſigen ſpelt harr, as Du nülich,

dor Ji mit Kurn to Stadt wiren , ehr op de Strat

begegent wirſt ?“ „ Hm ! Hochmäudig! woneben

ſchull de fick wull wat op inbillen fünnen !“ ſeggt he, un

de Lippen preſſen fick as in'n Grimm toſamen , „ick

begegen ehr un ſä : Godn'dag, Sliperliſch'n, un je kiek

nich op un dank of nich, un ick lach hell achter ehr an,

ſo dat de Preſterſch fick noch mal imkiek." Malwine

lach denn ok rech hönſchen op . „ Wat’s fick wull argert

hett !" ,, Na, wat's wull egentlich meent, wat's is,"

bröf Frie' na'n Wil mitn Mal los , den de Erinne

rung mit vulle Haſt opbegehrn mak, „ mi nich to kennen,

dat ſchull mi nich piern ? äwer büßt Du irſt hier ! töw

man Sliperliſch'n, ick will Di de Hochdrawigkeit ut

driewen un will Di wiſen , wer ick bün . " - ,,Wenn

ick nu in Din Städ wir, Frie', weßt Dit, wat ick denn

ded ? “ – „ Na, un wat ſchull dat denn weſen ? " — ,, Ick

mak dat in Din Städ ganz anners ; denn feh mal, ſe

hett hier to velen Anhang ; na , ick wir rech gefleſſen

gegen ehr, un as wenn ick mi örnlich üm ehr bekümmer,

ſo as Du dat mit Dorthe un de annern of towilen

makſt, un denn let ick ehr naher lopen, wenn'ck ’ s düchdig

vernarrn hadd harr ," un je lach wedder mal. Frie’

kiek ehr'n Tið lank an mit Ogen ; worin en egen Ut

druck leg ; he nöhm beid Hänn , reck ſe äwer de Dör

un nöhm ehren kopp dormank, tröck em an fick ran

un bröchſin Geſich ſo dicht an ehr , as weiin he ehr

küſſen wull, äwer he ded't nich: „ Du büßt doch nich
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ſo dumm , as Du utſühſt ,“ ſeggt he , „un den Rath

hett Di wull de Düwel in de Seel leggt , Du dicke,

fette Klokſnut ; äwer wodennig as ick mit ehr afhannel,

dorto bruk ick Din hochwiſen Rath noch nich. Äwer

wat heßt Du mit ehr hadd, wat hett je Di dahn, dat

fegg mi mal ? „ Gott, Frie’! “ ſeggt ſe , „watn

Snad, fo'n Diern ! " He ſtraf de Arms, de fick em

üm de Schuller leggt harrn , vun fick af , as wir em

ehr Berührung towellern un ſeggt : „ Lat's weſen, as ſe

will, äwer ſchußt Du Di mal an ehr maken, denn ſegg

mi vörher an , dor mutt ick mit bi weſen ; un nu gah

wedder an Din Arbeid, ick hew keen Tid, mit Di länger

to kalwern . “ Un he güng, ahnen fick wider ümtoſehn.

„ Hm ! ſo'n Diernstüg! is nich vel vun to halen, äwer

diss is en ganzen Griſen . Na, jo dumm warrt's je wull

nich weſen, datts fick wat in'n kopp ſett, “ un he ſchürr

fick örnlich, ,,brr ! — äwer mit Sliperliſch'n kann ick noch

alleen farrig warrn , dor bruk ick fo’n Hülp noch nich.“

Malwine leg äwer de Dör un tiek em nah , ſo

lang ſe't kunn : „ Dor löppt he ni wedder hen, ahnen

ſick uttoſpräken, un Mudder ſeggt ümmer, dat inutt de

irſt Tið kamen, un't warrt keen anner as ick. Is doch’ı

annern Kirl, as de Aptekerkomis in de Stadt, wo ſtramm

un grad, un de annern hett he vernarrn , un mit Sliper:

liſch'n warrt noch'n Spaß, de wil he wull ünnerdükern ! “

Un mit en recht fünſches Lachen in dat fett Geſich füng

ſe an, ehr Käk to ſpölen.
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Dat nägte Kapittel.

In dat Gulpertſche Hus güng dat na den Herrn

Paſter ſin Afreis tämlich hoch her . Tämlich hoch ,

fegg ick, alſo doch noch nich ſo hoch , as't gahn kunn,

denn in jedeneen leg dat Gefäuhl , as wull hier nich

ſo’n frohen Ton erklingen as in anner Hüſer . Wo't

anleg, wer wüßt. „Ligg’t an de Lüd oder ligg’t in de

Luff ? " frög Vadder Buck den Liehrer heemlich un ſtünn

vun ſinen Stol op , vun wo ut he fochen Ebento un

Jehann Adebor in de Korten fieken kunn , denn de

beiden ſpelen een kort, dat heet, ſe löſen fick eenanner

af un höllen half Part, raden fick gegenſidig un ſtobben

un (möken fick of eenanner de Biepen an . Vadder

Buck kiek äwer nich alleen in de Rorten, ſunnern Jochen

ſin Fru kunn't ok farrig bringen . Vun ehren Stol ut

kunn ſe nämlich twiſchen all dat Snacken un Raſtern, wat

de Frugenslüd bedriewen deden , mal en langen Hals

maken. Se leeg na den Geld-Dudd, de bi Jochen leg un

rück denn op ehren Stol hen un her, wenn Jochen en

Duwwelſchillink rafrücken müß , ſo datt Vadder Buck

Jochen Ebento heemlich frög, wat he ſin Fru villich en

Fundernell leggt harr, ſe harr ſo wenig Kauh op ehren

Siß, worop Jochen fick mit ſo'n halw Wennung na em

rümdreih : ,,Wat'd ebento ſeggen wul, wodennig meenſt

Du dat , Daniel ? " ,, Ick meen man ſo , " ſeggt

Vadder Buck un grin un ſtünn op , denn de oll Gulpert

rüß ſick ok , de Liehrer ebenfalls. De irſt kunn den

Rok nich verdrägen, fä he, un Hannis Redlich müß

noch för de School arbeiden , un he fülwen kreg kold

Föt , denn he wir’t op Tüffeln gewohnt, un müß ok

affodern, fä he, denn Vadder Buck führ en hel regel
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mäßig Leben un güng ok giern fröh to Bedd. De

dree güngen alſo , un bald feet de Liehrer vör ſinen

Schriewdiſch , un as vun baben de klanett em ünner:

bröf, ſchürrwark he mitn Kopp un klopp mitn Hand

ſtock an'n Bähn, un't wörr ſtill, un Ede Nüdlich ſtörr

de Trepp rünner un buck in de Dör : „Sollt ich was,

Herr Redlich ? " - ,,Ja , Sie ſollen das Blaſen ſein

laſſen und für die Schule arbeiten , verſtanden !“ Un

Herr Nüdlich ſlet fick ganz bedräumt wedder de Trepp

herop un läd ſin lang Inſtrument mit en jammervullen

Blick in den Saſten. „Man liebt das Schöne nicht,

und die erhabenen Klänge will man in den Staub

ziehen . Dieſe Worte ſind von mir und verbeſſert nach

Schiller. Aber nun will ich mich noch der erhabenen

Poeſie ein paar Stunden in die Arme werfen ; Herr

Redlich meint auch , man immer arbeiten , " un dorbi

lat wiem un begert uns wedder räwer in dat Gul.

pertſche Hus , denn de Kinddöp is noch nich ut , un

toi ſeht ehr dor noch üm den Diſch rümſitten , all de

weiblichen Elemente ut dat Dörp, as Vadder Buck jä .

Tante Mine harr fick to diſſen Dag good heruter

ſtowt, denn wenn ſe mal to Ruhm kehm , fo fehm ſe

äwer ok örnlich mit Würde un mit en gewiſſen Glanz .

Se harr en hellbrun Merinokled an mit gele Beſettung,

un fogor en Krinolin, denn de Dinger wörrn dunn ſo

eben gangbor, un harr fick achter op de Flechten en gad

lichen Sleif vun blagen Band opſteken, denn för Müßen

wir ſe nich, wildem ſe noch to de ledigen Frugenslüd

gehüren ded . Im äwrigen ſeeg ſe vermägen un driſt

bi fick rüm un harr fick ogenblidlich mit Jehann Ochſen

fin Fru , wat Jochen Ebento ſin Sweſter wir , äwer

ehren „ Perle“ ünnerholen , de ſinen Ihrenplaş to



110

Tante Mine ehr Föten harr, üm dor de Ümgegend

mit Flöhnen un anner frömm Veeh to verſorgen . Se

vertell nu , wat dat för en kloken Hund wir: „ Min

Broder ſeggt ümmer, he mutt ſick an den Hund argern ,

ick ſegg äwer : Johannes , dat deiht nich nödig, Perle

mutt fick velmihr an Di argern , denn wat weet ſo'n

Hund dorvun, datt he de ſtickte Fotdäk nich tweifreten

ſchall, de Lisbeth Di mal tom Wihnachten ſtickt hett ;

fo’n Hund hett op fo’n Ort doch man en Hunnennatur,

un mi ſchall blots mal verlangen, wat Du wider vun

em verlangen kannſt, denn ſtudiren hett he nich liehrt.'

Dat meen Tanten Ochſen denn ok un nickköpp fründlich

dorto . Tanten Ochſen wir en hel ſtaatſche , äwer of

wedder en hel goode Fru , as de Lüd fäden , un hel

opmarkſam un tovörkamend . Dor ſe nu nich ganz

nieb *) hür, äwer ut Beſcheidenheit nich ümmer nafragen

mügg , jo plier fe ümmer mit ehr lütten fründlichen

Ogen bi fick rüm , bög fick bald na de een Sið un bald

na de anner, üm't all richtig optofangen, as wenn ſe

na all de Siden Kumplementen mak. – „Jawull , ick

weet ,“ ſeggt ſe dorher , „ min Dorthe hülp ehr dor je

noch bi, denn de beiden lütten Dierns wiren je gornich

uťn anner to ſlagen .“ - ,,Un dorüm wull'ck Se birrn,

Nachborin, wat Dorthe dat wull'n beten utbetern kann,

ihre de anner kümmt ; he will dat Ding ſo giern in

Ornung hebben , wilt vun dat Lütt is . " Gewiß,

hel giern , Mamſell Redlichen , “ ſeggt Dorthe ehr

Mudder , „Dorthe deiht dat je nich mihr as giern un

vertellt all Dag , datt Lisbeth bald fümmt. Se för

Ehr Deel kriegt denn ok je'n beten Ogenweid un'n beten

mihr to dohn, nochto as ick hürt hew, Swigerin ok je

*) genau .
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mit kümmt? " „Ja, “ meen Tante Mine fo'n beten

utgedehnt , „ de fümmt mit , ' t is nu in de Reeg .

Meiſtendeels vun wegen de Verännerung vun de Luff,

un vun wegen Lisbeth ehr Utfehn , un dunn ſegg ick

to minen Broder : denn lat's mitkamen, Johannes, un

he få toleß ja.“ – „Lisbeth deiht dat ok wull good ,“

meen Tanten Ochſen , „ denn ſo as min Dorthe

ſä , ſchall ſe man ſmallbackig utſehn .“ ,,Ach ja,

Nachborin , watt is, weet'ck nich, ſünd wull angeburen

Talenten , datt dat Lütt ſo'n beten minn *.) utſüht, ick

denk äwer, ſe pukt fick hier wull wedder'n beter op,

Se weet je, de Stadtluff !" -- ,,Dat glöw ick ok," hür

man nu en anner Stimm ſeggen, ja, dat Leben in de

Stadt nimmt ' n Minſchen towilen doch mit ," un ,, Tanten

Ochſen achtern Dief“ ſett ſick of grad in ehren Stol,

vun wout je dat Kortenſpill anſeeg, un de Uhren

will all ſid längere Tid na de Ünnerholung ſpielt

harr . Tanten Ochſen achtern Diek, de mit Vörnamen

Kriſchana heet , wir ſo lang un ſchier as en Bohnen

ſticken , de in en ſchattigen Knick geil in Enn wuſſen

is . Vadder Buck nöm ehr of dat Elbenriff, un ſe freg

wull noch denn un wenn mihr Titels . Jochen Ochſen

jä äwer, wenn vun fin betere Hälfte de Red wir :

Watck ebento ſeggen wul , in de Pünn gah ick Kri

chana äwer, äwer in de Läng geiht ſe mi äwer ; uns

Malwina blifft äwer in de Middelbahn ." Tanten

Ochſen ehr Geſich ſeeg ümmer hellſch ſur un toſamen

ſneert ut, as trach dat ümmer na’n Krieg, un de

Ogen kiefen dorbi helliſch verdwas, un't wir, as wenn

fe mit dat linker Og in dat rechter Sniderlock kiefen

ded. As ſe nu äwer den Diſch heräwerrep, kunn man ſick

*) bleich, fränklich.
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noch nich klor warrn, ob dat Geſich Krieg oder Freden

verkünnen ded . Dennut de ogen kunn't nümms

weten, de müchen am Enn Mamſell Redlichen anſehn,

fieken äwer in Würklichkeit in eenen Winkel vun dörtig

Grad bi ehr lank . Tante Mine verſtünn äwer doch,

datt Ariſchana nu of mit dormank wull un ſeggt :

Ümmer doch nich , Fru Ochſen , denn Ehr Malwine

hett doch ok verleden Sommer in't Hotel dat Kaken un

Maken liehrt, un mi dünkt, de is nich in een fannt af

magert un rund ümher geſund . “ ,,In fo’n Hotel

hewt ſe äwer of de beſt Pleg, Mamſell Redlichen ,“ ſeggt

Kriſchana mit fo'n hogen Ton , un de Hochmod

ſprüng ehr ſo rech dorbi ut de Ogen, as ſe hento ſett;

„ un denn betal min Mann ok för de föß Monat

fößtig Daler to . " -- „Na, uns Lütt müß dor ok grad

nich hungern,“ ſeggt Tante Mine, „ denn ümſünſt hett

min Broder, de Liehrer, dat nich verlangt, dor is je

wat för dat Kind utſett , un dat Liehrgeld , wat de

Paſturin för ehr freg , ſtünn de ok je ſo lang ſchön

mit bi , Nachborin weet ok je,“ wenn ſe ſick an

Jehann Ochſen fin Fru, ,,Se wiren dor of je mal mit

hen . Hauptſächlich ſchull ſe fick dor of je na den finern

Husſtand rinnerarbeiden, denn dor wiren noch bet för

Korten Moſtgängers an'n Diſch, un min Swigerin ver

ſteiht ſick op de fin Käk un op de fin Handarbeid. Bi

uns is dat je man wat eenfach, un ſiddem ick mal den

Dumen verwrict *), hew ick de Neihſchool opgewen un

mag nu lewers miťn Stoppnadel as miťn Neihnadel

to dohn hebben in arbeid lewers op Schuten un

Strümp herüm , as op ſo'n finen Kram . Nachborin

weet ok je, " un je kiek Dorthe ehr Mudder wedder an,

*) verſtaucht.
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as ſnack ſe blots mit de, „ un wat is denn mihr vun'n

Minſchen to verlangen , wenn 'e nich mihr kann . “

Tanten Ochſen nick ümmer fründlich dorto un plier

ehr mit de Ogen an , „un mi hett dat all verdraten ,

datt ick min Dorthe of nich mitgewen hew , denn't

warrt je ümmer mihr Mod , datt de jungen Buern

döchder fick dat Kaken liehrt . “ Kriſchana knep de

Lippen toſamen , ſe harr am Enn Luſt, fick mal in't

Geſchirr to leggen , üm mal wat vun'n Harten los to

warrn ; noch höll ſe äwer an fick, föhl äwer doch mal

vör, wo den Fiend ſin Vörpoſten ſtünnen , un freih

wedder äwer'n Diſch räwer : ,, Annern Kram is't doch

in fo'n Hotel , dor bliew ick bi , denn dor liehrt's dat

ok je Schowenwis . Meddags fäben Gäng un Abends

mennigmal noch mihr, wat's dor ok „ Sup — ät“ nömt,

un denn all de Sakböker ! Du kannſt Di nich denken,

Tanten Rawen, wat dor all in is, un kaken kann min

Malwina all, watt gifft, un maken kann ſe allerwegen

wat ut , wo wat ut to maken is , un ümkamen lett's

of gornicks.“ De Husfrugens kieken fick ümlanks her

an , as wenn ehr dit ganz wat Niges wir , un wenn

glief ſick ok nümms giern mit friſchana inlöt, wildem

diss fick doch mindag nich dat leß Wuerd nehmen löt,

ſo ſmet Tanten Rawen doch dormank : „Na , dat is

allens Mägliche, denn kann ſe ok je wull ut en rech

dörchſchoſtert Stewelſaal den ſchönſten Mörbraden

maken ? " De annern Frugens lachen , Kriſchana kiek

ehr äwer op ehr Ort an un ſeggt giftig : „ Dat deiht noch

grad nich nödig, min Diern ! äwer wenn Du irſt mal

ſo wid büßt , datt Du Saalenledder freten muß, denn

kumm man hen , denn will Malwina Di wul wiſen,

wodennig Du’s trechmaken ſchaßt ." — „ Ick will doran
8
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denken, Tanten ,“ ſeggt de kawen drög, „ äwer wat de

Kakeri anbedröppt , ſo liehrt mennigeen op ſo'n Städ

gornicks un lett to Hus naher am lichſten de Grütt

anbrennen, un Undäg liehrt's ok narbens mihr, as in

fo'n grot Schow . Ick holl dormit , de man uns

Buernkoſt örnlich kaken kann, hett't hier in unſen Stand

wid noch bröcht!“ Mamſell Redlichen nick de Kawen

mihrmals wegen ehr fühne Red to , un ſmet dunn fo

äwerlegen dormant : „Ick mutt Se in allen Recht

gewen , Nachborin, denn je mihr dor ſünd, wiß duller

flaht's ut'n Swengel, un dor warrt lich Heeden un

Fläffen ut, wenn eener nich weet, datt dor Eier in de

Klümp hürt." Kriſchana fiek bi fick rüm , un as je op

de meiſten Geſichter fo'n bifälliges Lachen ſeeg, ſeggt ſe :

„Wenn Du minetwegen vun Undäg ſnacken deihſt,

Tanten Rawen _ " un nu trach dat Geſich würklich

na'n Krieg, - ,, denn büßt Du dor to dumm to, datt

Du dat nich beter weßt ! Dat weßt Du gornich into

tariren. Wat de dor ſünd in dat Hotel , ſe kamt je

gornich ut de fläk herut , ſe hewt nich mal Tid ; fick

dat Hoor ſchier to maken , ſä Malwina ; un rümflan

kiren ! Gott Du bewohre ! feen Tid to, nich'n Spier,

dat weßt Du nich beter ! “ „ Kann weſen , " meen de

Kawen , de of na diſſen anfüng, warm to warrn .

,, Dat is ſo , de giern in'n Horen rümlopt, hewt ok

feen Luſt tom Waſchen un Kämmen, un datt dor doch

welk weßt ſünd, de Tid hadd hewt, mit Apteker-Sommis

un anner Ladenſwengels rümtojunkeriren , hewt wi ok

wull all mal hürt, un datt dor ok fünſt noch mennig’n

Afſtäfer mit makt is , weet ick of." Striſchana rög fick

nich op ehren Plaß , faſt un ifern ſeet ſe dor , äwer

ehr Geſich kreg ſo'n egen Klüer, denn bi de ſpiße Näs
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füng dat an, fick to farwen un tred ehr allmählich bet

na de ſpißen Backenknaken rin, as ſe wedder ſeggt :

i,Mannſt Di man rein utſpreken, Tanten , ick hür Di

all gahn , denn vun den Aptefer Rommis hett Malwina

mi vertellt. Äwer is dat ſo'n Mann to verdenken ?

Bi en Mädden, de ſo velen Äwerlop vun Mannslüð

hett, as min Malwina, kann dat wull vörfamen . En

jeder weet je lich, wodennig as ſe vun Hus ut ruter

ſtowt warrt : dat mark Dil Wat äwer dat Rümmer:

junkeriren anbelangt, ſo kann dat doch wull blots ſo'n

paſſiren , de bun ſo’n Slagg herſtammt, un de't bi'n

Wittfru liehrt, op den Danzſaal rümtodriewen, un mit

fo'n lichtſinnige Wittfru ümmer de Herren nalopt. "

Tante Mine harr dat ebenſo good anhürt as all de

annern, äwer as dat leßt knapp utſpraken wir , füllen

ehr de Hänn' in'n Schoot, ſe läd fick för Schreck

achteräwer , un ehr Geſich kreg en örnlich witten An

ſtrich, as ſe mit ſo'n bewerige Stimm ſeggt : „De bi'n

Wittfru in de Liehr is , Fru Ochſen ! Dat kann

blots dat Lütt , de Lisbeth weſen, un nu ſchall mi

mal verlangen , vun Se to hüren, wo Se dorto kamt,

hier ſo wat uttoſpreken !“ Nu wir't all, äwer Mund

un Ogen ſtünnen lik wid apen . „ Ick weet wider nicks,

as wat Malwina vun de Appelhöferſch' weet, de't de

Bahnhäwer Mamſell vertellt hett," ſeggt Kriſchana (piß

un prühn dorbi mit de Mund as ſo’n Brettfot *), wenn

he’n Fleeg fangen will, „wider kann ick dor nicks äwer

ſeggen !" – „ Wull dor of nich to raden, is ok all

nog worrn mitn Mal," un Tante Mine hal rech deep

Luff un ſeggt mit ehr olle Stimm : „Ik weet ie , wo

ſo'n Sluderkram geburen warrt un kenn min Kunnen ;

*) Kröte .

8 *
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Gottloff, datt min Broder, de Liehrer, all vun hier is,

mi ſchull mal verlangen , wodennig as Se fick mit em

affinnen wullen . " Un ſe ſtünn vun dat Sofa op mit

ſo'n Wubb, un Perle fohr ok op un fing an to bellen ,

wat he ümmer ded , wenn ſin Herrſchaft baſch ſnacken

wörr , un diss ſtrek fick mit de Hand lank dat Aleed

mit fo'n haſtig Bewegung, nöhm de Anüttaaſch toſamen

un wenn ſick an Jehann Tonoſt ſin Fru : „Is nich

wierth, Nachborin , dattn fick dor wider wat ut makt,

' t is je to erbärmlich ! Ick gah to Hus ; Se künnt je

noch bliewen .“ Dat wull äwer Jehann Ochſen ſin Fru

nich , un en ganz Reeg vun Husfrugens ſtünnen eben

falls op, dunn fehm Fru Friderika Bullen mit en Thee

brett vull Gedränk un Backwark rin un wull anpriſſen

tiren Tante Mine ſeggt äwer : „Ick dank velmals,

Fru Bullen , ick bün nu mit allem verſehn , un dat

anner funn mi in Ehren Hus nich good bekamen , ick

will to Hus un ſegg Good’n Nach !“ ,, Du meine

Gütel nu all to Husi “ feggt de Husfru, „ un Du ok

all, Tanten Ochſen un Du , Tanten Bucken , un ši

ännern ! äwer wat ſchall dat bedüden ! doht mi doch

nich den Schimp an . “ Un ſe föch tom Bliewen to

nödigen , hölp äwer nicks . De Dörpsfrugens ſtünnen

reeglanks op, as wir dat ſo’n ſtillſwigend Äwereenkamen,

blot de oll braw Kriſchana ſeet dor mit dat oll ſteen

pöttſch Geſich, ſtiw un ſtuer as ſo’n General, de dor

vun äwertügt is, datt he den Fiend in de Flucht ſlagen

hett. As je dor toleß alleen feet, in de annern ut de

Dör gahn wiren , ſtünn le of op un ſtell fick achter

Jochen ſinen Stol un ſtörr em in'n Nacken : ,,Wo is't,

Jochen ! heßt Du de winnen Sid, oder willt wedder nich ?

kumm, wi gaht to Hus !" ,,Wat'd ebento ſeggen
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wull, ' t is ebento glieks ut ! “ ,, De Klock geiht op

tein , Du kümmſt nu ! " „Nu , Tanten Ochſen , lat

em, " ſeggt Friderika Bullen, ,,he ſpelt nu je mit minen

Mann un denn fümmt ehr dat Winnen an . Nawer

Jehann Adebor hett je an de Sið leggt un is of af:

rutſcht; kumm , wi ſchenkt uns noch eenen op , lat's

lopen , wenn's nich töwen wüllt.“ Kriſchana gew fick

denn un ſett fick mit Fru Friderika in't Sofa , un de

hal den Rumbuddel , de bi de Spelers ſtünn , denn

Kriſchana nöhm gern en lütten Schuß , as de Herr

Baſter of ded, un meen, dat wir vun wegen den ſlechten

Geſmack, den je ümmer in de Mund harr . So ver

tellen de beiden fick wat, un wat ſe dor uthecken deden,

wir wul nich vel Goodes, un wenn de; de't gellen ded,

dat hürt harrn, harrn ehr gewiß de Uhren klungen .

Tante Mine wir mit ehren Perle in't Schoolhus

anlangt, un as ſe dor ſeeg, datt ehr Broder noch op :

ſitten ded , güng ſe blots dörch de Wahnſtuw , üm fick

kund to gewen un knall glieks dorop ehr Kamer

dör achter fick to , harr ok bald dat Kinddöpskleed

aftrocken un in't Schabb hängt, wobi Perle dat Tofiken

beſorg un wull fragen mügg : wat heet dit , dat ſchall

mi blots mal verlangen ! He hür de oll Dam ſnacken :

„ So'n verlagenes ſlechtes Geſchirrl ſchull fick wat

ſchämen , ſchull mi blots mal verlangen, wenn Hannis

dat wüß ! – äwer ſchall he fick dor ok noch an argern ? "

Un bauß, flög’s de Schabbendör to, datt baben een vun

de Safftruken äwer Buerd güng, un Perle, de tofällig

ganz plietſch de Snut in de Luff höll, grad na diſſen

ſinen zortſten Körperdeel heropfül. Auk !“ feggt he,

denn wider kunn he vör Äwerraſchung wull niks her

vörbringen , un flög trüch , un gerah mit ſin lahm
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Achterdel na en Schaal vull Melk herin , de för em

henſett wir. „ Du leiwer Gott ! dor löppt de Saff un

hier de Melk ! “ ſeggt ſe un flög de Hänn' toſamen,

„ na , wenn'ck nu nich de Ros krieg , is't Gotts Will

äwer ick will mi nich argern , villich kunnt denn good

gahn.“ Se nöhm ſik alſo ruhig ehren Sleif utt Hor,

tröck de Komodenſchuw apen un läd's herin . „ Schull

ehr egen Diern man beter op de Fingern paſſen ,"

begehr ſe wedder op, „ dor vertellt’s wat vun, na ! " un

ſe ſtörr de Komodenſchuw forſch wedder to . Dor klirr

dat achter de ſtomod, un as ſe ſick dalbög un't beſeeg,

wir't ehr Handſpegel . „ Nu ſchall mi blots mal ver

langen, wo dat noch enden warrt ,“ ſeggt ſe för fick hen ,

„hüd geiht't all narrſch her, un ut dat Gulpertſche Hus

kümmt nicks Goods herut, - wir ick doch to Hus

blewen !“ un ſe ſammel de Stücken toſamen un paß dat

an'n anner, ' t wiren äwer luter Finzels. „ Hew dat

Ding ſo lang hadd , an de dörtigen Johren , ſtammt

noch vun Trinken Tekenborgen , min beſt Fründin !

Na, hin is hin, un man mutt den grötſten Verluſt mit

Geduld drägen .“ Un ſo wir ſe denn ſo wid, datt ſe ehr

Bedd beſtigen wull. Se ret un ret, äwer de Däk wull

nich trüch , un as je Gewalt deb , güngen Küſſen un

Pöhl all mit na nerrnto . ,,Wat's dit ! Herr du meine

Gütel wats hier paſſiert! Wer hett mi dat Bett to'n

Sack makt ! – Mein Gott, wat’s dat all, wer hett dat

utäuwt ! " un je wull in den irſten Iwer all ut de Dör,

üm ehren Broder to Hülp to ropen , beſünn fick äwer

doch to rechter Tið . „ Worüm em of noch ſtüren ! un

ſe ſtünn en Ogenblick un läd de Hand an den Kopp,

as güng ehr en Licht op . ,, Na täuw, Moſchü Gulpert,

ich kenn Di all ,“ jeggt ſe , „ Nachtigall, ich hör Dir
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laufen , ſeggt de Bansdörper Organiſt of je mennig

mal, “ un ſe lach ſo grimmig för fick hen, un füng an

uttopacken. En grot Stück Abenholt, en Putt, wo

Water in hür, ehr ganzes Toiletteninventar, as Ramm ,

Böß un Horölglas . „ Süh , wenn dat nu twei kamen

wir , un mi in dat Bedd ! na täuw ," fehm dat äwer

Tante Mine ehr Lippen, un as ſe toletz noch ehr feines

niges Teſtament, wat fünſt op ehr Komod leg , as

Ünnerlag wedderfünn, ſeggt ſe wedder : „ Ok dit noch,

fülwſt dat Heiligſte is nich ſchont worrn,

So wir ſe tolek ſo wid, datt ſe't all wedder an Urt un

Städ bröcht harr, un ehr ſchönes Bedd, wat ehr Stolt

un ehr Frei wir , wedder perſönlich betreden kunn .

So nuſſel je fick dor in trech mit de Wür : „ Wo't

nu äwer Nach gahn warrt , ſchall mi blots mal ver

langen , un wat ick nu wull de Ros in't Been krieg ,

Tchad mi ok mal verlangen ."

na, täuw ! "

Dat teinte Kapittel.

Dat wir nich lang na de leß Begebenheit, as

Liehrer Redlich mal eenes Dags, an'n Sünnabend wirt,

an ſinen Schriewdiſch arbeið un natürlich ok dorbi

ſmök. Wat he arbeiden ded , wiren Äwerſettungen ut

dat Franzöſch , denn dorin wir he düchdig ; de doden

Spraken harr he an de Sið leggt, he beſchäftig fick mit

de „ lebendigen Spraken un mit de Muſik ;" verſühm

äwer nich ſin School dorüm .

He wüß wull, dat hüd de Beſök anlangen ded, he

harr't äwer wull ogenblidlich vergeten , un as he ſin
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Sweſter mitn Arm vull Suppenkrut ut'n Goren kamen

ſeeg , mügg em dat wull infallent; he purr de Aſch in

de Piep dal un brumm, „ ach fol“ un em füll dor bi in,

datt ſin leew Sweſter em giſtern vertellt harr : „Morgen

kamts, morgen warrt friſch Supp kakt ! “

Un jo kiek he in de blage Luft Jorbi , dach denn

ümmer en beten wider, un datt he de mal wedder ſehn

ſchull, de he mal in ſin jungen Johren leew hadd harr,

un de ſinen Broder em vörtrocken . Seggt harr he ehr

dunnmals je nicks, un dorin harr he Schuld hadd,

äwer ſe harr't je ahnen fin Sprat weten müßt , un ſe

harr’t of weten , wodennig ſin Alocken gahn harrn , dat

wüß he, äwer he wir je to Tiden nich för dat vele

Seggen , un ſo güng em dat, as ſo mennigeen. Vun

de olle dämelige Swigſamkeit kehm ’ t, datt em dat mit

de Frugenslüd verdwir güng, un he nu as Junggeſell

un „ ehrſamer Schulmeiſter zugleich ,“ de Moddenborger

Kinner liehren müß. Dat mügg em nu wull mal all

dörch den Kopp gahn, bi ſin franzöſchen Äwerſettungen .

Dor dat äwer oft vörfümmt, datt man bi dat Denken

hüpig de ſülwige Eck , woran man fick fröher mal

ſtörr, wedder mit de Näs dröppt, ſo ſchull Fannis

Redlich ſick of mal wedder ' n beten doran ſtöten ; äwer

de Stot wir man ſanft , un he kehm dor jünſt doch

glücklich mit hele Knaken bilank , denn he funn ſogar

mitn Kopp ſchürrn, un ſo’n melancholſch Lächeln kunn

dorbi äwer ſin Geſicht trecken. He purr wedder

de Aſch in de Piep dal un ſtrek fick de langen Hoor ut

de Ogen , denn dat halw Johr wir noch nich üm, un

ſin Sweſter Mine wir em lang nich mit de Schier in

de Prük to arbeiden weßt. Un he ſprök ſo halflud för

fick hen : ,,Dat ſchall je wull all ſo weſen, dat regiert
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fick doch mennigmal wunnerlich in de Welt ! " as fick

em vun achternto twee warm , week Hänn äwer de

Ogen läden , un em den Kopp faſthöllen, un ſo’n helle

Stimm ſeggt : ,, Dit regiert ſick doch ok wul wunnerlich,

watl nu rad mal ? " Em wir de Piep dorbi wegfullen,

as he opſtünn , un de beiden Hänn anfat , un nu dat

junge Mäden anſeeg, de vör em ſtünn , mit fo’n glücklich,

ſchelmſch Geſich. „ Unkel Johannes ! wat regiert fick

mennigmal wunnerlich ? “ frög ſe wedder mit de ſülwige

Stimm. Du Schelm !“ ſeggt he, ſchürr de beiden

Hänn, ſchöw dat Mäden dunn en Enn lank vun fick af,

un beſeeg ehr vun ünnen bet baben ; „ un ſo heemlich

kümmſt hier rin , üm Dinen Unkel to fuppen un to

verfiehren ? Du Erzſchelml“ Un he tröck ehr to ſick

ran un füß ehr op de rein , witt Stirn . „Willkamen,

min Kind, min goode lütt Lisbeth ! " un he ſeeg wedder

op dat Geſich herünner, wat fick bi ſinen Ruß ſo hoch

rod anfarwen ded ; „wat büßt Du opgeregt, ſind ? Du

kriggſt je ſo rode Backen , as wenn Du ganz herlopen

büßt." Se wenn dat Geſich af , lös de Hänn ſanft

ut ſin un ſeggt deep athmend : „ Ick löp den Stieg

herop , ick wull Di je äwerraſchen , Unkel Johannes !

gottloff, datt ick mal wedder hier bün, endlich, endlich !“

un dat kehm ſo recht ut'n Harten . Un dat ganz

alleen, Lisbeth, ganz alleen kümmſt Du hier an ? " frög

he verwunnert. Nein, allein nicht, nein ! “ un

as wenn ſe ehr Erregung Herr warrn wul, ſo ging ſe

op de Dör to , de man anlehnt wir. „Hier , ſieh mal

hier !“ In de anner Stuw ſtünn denn nu de Fru

Jacobine mit ehren lütten Sähn an de Hand un löp nu

op em los, grep na ſin Hand un rep mit ſo’n ſmachten

kunſtgerechte Stimm : „Da wären wir, lieber Johannes !
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Lisbeth wollte Dich überraſchen , und wir haben der

Empfangsſzene ſtillſchweigend beigewohnt, obgleich mein

kleiner Karl kaum die Zeit abwarten konnte, um ſeinen

lieben Onkel zu begrüßen . Nun komm, Karl , und

begrüße den Onkel . “ Äwer dat wir am Enn all furts

nich wohr, wat ſe dor ſeggen ded , denn de lätt fief

jöhrig Bengel verkröp fick achter ehr , he wörr mitn

Mal egenſinnig, un kau op ſinen Dumen rüm, as wir't

’ n Zuckerplünn . „ Sei nicht eigen , mein ſüßer Junge !“

ſeggt ſe wedder , un tröck em hervör , äwer Korl wir

mal opſternatích, un ſin Unkel ſtünn ok ümmer dor,

ahnen wat to ſeggen, wullt nu äwer wull grad, as ſin

Sweſter em dorin aflöſen ded un em wedder, as ümmer,

dat Wuerð afſneed . ,, Gah hen, Kindl " ſeggt je op ehr

baſch Wis , un kreg em bi’n Arm. As he äwer noch

nich achter ſin Mudder ehren Rock ut wull, ſeggt ſe :

„ Äwer Swigerin ! wat ſo'n Gör doch eenmal vertagen

weſen -kann ; ick dach , ſo'n Stadtjung wir vel driſter,

mi ſchall mal verlangen , wat he finen Vadder Broder

wull goden Dag ſeggen deiht ! egentlich müß he recht

ſchaffen ' n beten achterför hebbn , “ un ſe wenn fick nu

na ehr Plegdochter rüm un äwerlöt ehren Broder un

ehren Broderſöhn dat, fick gegenſidig mit Höflichkeiten

to begegen . „Un nu lat Di irſt mal befiken ,“ ſeggt

ſe, „ nu bünzel Di na diſſen man mal den Schawwerack

vun'n Liew . " Un Tante Mine dreih Lisbeth rund üm,

un as dat geſchehn wir, ſtemm ſe beid Arms in de Sid

un ſeggt dunn bedachtſam : „ Ja, ick mutt ſeggen ſind,

ſiddem Du verleden Johr hier wirſt, heßt Du Di noch

mihr ruter makt; blots de Farw will mi nich rech

gefallen, dat ſchüllt je all angeburen Talenten bi Di

weſen, fünſt wull ick ſeggen, dat leet Di vun Geſich to,
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as wenn Du de Swind *) heßt, äwer dat warrt fick

hier je wull verdeelen , mi ſchall mal verlangen , wat

Du Di hier nu wull verhalſt !“ ,,Dat glöw ick,

Tante Mine! " ſeggt dat jung Mädden , un fat de oll

Dam rund üm, „ de Swind hew ick gottloff nich, äwer

op de Läng wörr ickt in de Stadt nich uthollen , Du

weßt, datt ick in de Landluft to Hus hür . " „ Und

Du glaubſt nicht, wie Lisbeth ſich freute , daß wir

unſern Haushalt aufgeben und aufs Land ziehen wollen ;

ſie hat in den leßten Nächten deshalb kaum geſchlafen ;

es iſt auch doch ſo wunderbar ſchön , das Landleben,

dieſe ewig friſche, geſunde Luft, dieſe -- " ,,Nimm mi

dat nich äwel, Swigerin ," füll Tante Mine ehr in de

Red , , äwer büßt Du nich eben ſo good op'n Lann

geburen as ick , un harrn Din Öllern nich'n Halfſtäd

in Pansdorp ? " – Wie meinſt Du , liebe Mine ! "

ſeggt Fru Jacobine un ſtell ſo'n ergeben Geſicht op .

„Ick meen man ſo , “ ſeggt diss un kiek de Paſturin

truhartig un grad in de ogen, denn kunnen wi ok je

man platt ſnacken , wenigſtens wi beiden , mi fußt dat

beter , un ick glöw , datt en chriſtlich Liehrerhus nich

dordörch entwürdigt warrt . Min Broder un ick ſünd

dat ümmer ſo mit'n anner gewohnt, un ſo lang as he

mit mi hushollen hett , hett de Wirthſchaff dor nich

ünner leden ; un wat de Landluff anbelangt, fo is ſe

wulln Tidlank good för Di , dat will ick nich ſtriden ,

äwer för ümmer glöw ick Di dat nich, Du ſnackſt dor

fröher anners äwer , un Hannis warrt wud eben ſo

denken . " Se brök tom Glücken vun dit pinlich Kapittel

af, as ehr Og tofällig op den afdragen Rock, de hölten

Tüffeln un dat würklich ſo'n beten verwohrlost Utfehn

* ) Schwindſucht.
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vun ehren Broder füll, un ſe ſtemm wedder de Arms

in de Sið un ſeggt mit ſo'n hogen Diskant: ,,Dit

ſchall mi blots mal verlangeit, wat dorna famen ſchal !

Irſt ſegg ick to em, as ick ut'n Goren kehm : Hannis,

treck Di ' n beten an , de Beſök kümmt ; deiht he dat

wul ? mi ſchall mal verlangen , wat he ſick wull noch

mal ännern warrt; ick doh dat minig , äwer ' t is all

ümſünſt.“ Äwer ſin Geſich flög während de Strafred

blots ſin gewöhnliche godmödige Schin , as äwer ſin

Og op ſin Plegdochder füll, de em ſo von ünnern op

munſtern ded, mit ſo'n egen drömeriſchen Blick, ſtek ſin

Geſich fick binah rod an , as wir he nich fiefundörtig,

ſunnern fiefuntwintig fohr , Fru Jacobine rep äwer

mit ſo’n koketten verſleierten Ton ut : „ Ach, die Männer,

die Männer!" un ſe flög de Ogen to em op un dunn

wedder dal, un ' t wir denn ümmer, as wenn ſick dor'n

Sleier äwer läd, un as wenn dor wat achter verſteken

warrn ſchull, --ſe dach äwer an de plattdütſche Swigerin .

,,Dat muß Du ſo genau nich nehmen , Wilhelmine,"

ſeggt ſe , „ denn jüh mal, geiſtvulle Männer leggt op

derartige Üterlichkeiten man wenig Wierth ; min Broder,

de Organiſt, is of je nich beter, un ick fülwen holl dat

of, weet Gott, mit dat üterſt Eenfache ,“ un ſe ſmet ſo'n

halwen Blick op de velen Krüſels, de ehr ünner an't

Kleed bammeln, ,,beter en innern beſcheiden Wierth un

reines Gottsvertrugen , as ütern Glanz un en licht

ſinniges Hart, nich wohr, Johannes,“ ſeggt ſe mit ehr

ſanft gottergeben Stimm , un ſo'n halwen Blick flög na

Lisbeth räwer. Äwer ſo wid dörf de Beſcheidenheit

doch nich gahn, datt dat männliche Ütere dorünner liden

deiht un fick en ſmucen Mann dorünner verſtickt."

Dat Kumplement wir doch wull to plump , de Sleier
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läd fick wedder äwer de Ogen , un je bög dat noch

ümmer ſmncke Geſich nu op ehren lütten Sähn dal .

Hannis Redlich wüß äwer mit fo'n Rumplementen

gornich rech ümtogahn , un as he un Lisbeth fick wedder

anſehn deden , ſeggt he höflich: „ Denn mutt ick mi je

rein in de Ort betern , nochto dor ick all dree Damen

gegen mi hew, un ick of ſeh, datt min lütt Plegdochder

mi of all mit ehr Ogen kritiſiert un nuwull nich

länger mit ehren ollen Unkel tofreden ſchient ,“ un ſo'n

egen Lachen verſchön fin irnſt ſtill Geſich, as he ehr de

Hand op den Kopp led . Unkel Johannes ! wo

kannſt Du dat denken — ? " rep ſe ut, un brök af

un feeg verwirrt vun een op'rt anner . ,,Da ſieht

man die kindliche Liebe , die ſie für Dich hegt , zum

Durchbruch kommen, lieber Johannes !“ ſeggt die Paſturin .

,,Gebe Gott, daß die Anhänglichkeit für ihren väterlichen

Beſchüßer immer in ihrem Herzen aus dem reinen Im

puls der Dankbarkeit entſpringt.“ „ Is all good,

Lisbeth !“ ſe he fründlich, „ is all good, Rind ! wie ver

ſtaht uns deshalb doch; äwer nu denk ick, makt de

Damen fick dat irſtmal in minen Hus bequem , ſo as

de Umſtänn dat mit fick bringt. "

Dat harrn ſe denn nu ok dahn . De ſchöne Jacobine

wir mit ehren Sähn na de Präparandenſtuw roptrocken,

un Lisbeth harr fick wedder, as in fröhere Tiden, bi

Tante Mine inquartiren müß. Herr Nüdlich wir äwer

na Vadder Buck ſin Fack rintrocken un dich dor denn

nu ut Leibeskräften , wildem Vadder Buck klütern ded,

un blas of de klanett , wenn Vadder Buck in Dörps:

angelegenheiten afhannen geraden wir oder lopende

Geſchäften beſorg . Vadder Buck harr nämlich während

ſin Anweſenheit fick dat ok verbäden, un wüß der Deuker !
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he wir nochto muſikaliſch op de Vigelin, wenigſtens in

ſin jungen Johren weßt, un ſett de Vigelin fick för de

Magengegend, as he dat den Präparanden bedüden ded .

Äwer to dat Klanettſpill fäden ſülmſt Vadder Buck ſin

Uhren, Holt Stobbl denn dorto wiren of ſin to frühſch.

Eenmal harr he den Genuß hadd, vertell he, un de anner

Nach harr he ümmer in'n Slap Jochen Ebento ſin

Gös häuden müß , un de een oll Ganner harrem

ümmer in de Uhren ſchriet. Na , Herr Nüdlich müß

fick dat denn gefallen laten, un he ded of in ſin good

mödige Ort. He läd fick nu äwer deſto duller op de

Dichteri, un oftmals, wenn he Abends vun'n Eten kehm,

feet he hel gedankenvull för ſinen Kiſtendeckel, den Vadder

Buck em, dor he uter en Räkendiſch un en Diſch in de

Stuw , nich mit Diſchen opwohren funn , op en hoch

beenten Hüker nagelt harr. Dorbi rew he fick den

Kopp , un ſchrew ſin Gedanken dal, un föch vergebens

na enen Rihm, de op „Lisbeth" in holdes Mädchen "

paſſen ded , denn wi warrt em dat wull nich äwel

nehmen, datt Lisbeth Gramkow , as ſe'n acht Dag in't

Schoolhus weßt wir, vun em as Dichter anſungen wörr .

Bi Mamſell Redlichen wir he of en Tidlank in

Ungnade fullen, denn na de ,,nächtlichen Ruheſtörungen ,“

de ſe in ehr Stuw un Bedd vörfunnen harr , ſchenk

ſe den geübten Präparanden keen Vertrugen wedder .

Wenn je em dat ok to glöwen ded , datt he nich mit

doräwer ut weßt wir, un äwerhaupt vun dat Nähere,

wat dor paſſirt wir, gornicks gegen em nöhm, ſo meén ſe

doch, datt ſe em dat Hus nich wedder anvertrugen kunn,

„ denn ,“ ſeggt ſe, „Nachbor Buck, ihre ick dat liden doh,

datt't wedder bi hellen lichten Dag in min Stuw ſpökelt,

ihre lat henriten, wo't henklöwt ; un wer mi dat Bedd
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tom Sack makt hett , hett ok all mihr fo’n Stank ut:

äuwt; un ick warr Herr Friedrich Gulpert mal

gelegentlich kransheiſtern. Äwer ſwigen S’ dor lewers

vun ſtill, ' t is beter, wenn de Ochſen achtern Diek un de

Bullen dat nich to weten kriegt, dat mutt en ihrbores

Frugenstimmer binah ſcheniren, wenn de doräwer reden

doht , tomal, wenns dor noch wat biſett . Ick hew ſo

Urſak nog, mi vör ehr in Acht to nehmen, " un ſe vertell

Vadder Buck den Minddöpskrieg un wo ' t ehr dor gahn

harr . De Ou ſchürr mit'n kopp : „ Go4tt !" ſeggt he,

„ Mamſell Redlichen , äwer fo'n Kramſtücken mutt'n

lachen ; dat Wiwervulk ſludert dat ganz Dörp tofamen,

dat liggt mal in ehr Natur , un denn hewt 's nicks

feggt , paſſen Sop, dat Tüg lüggt ſick noch mal

faſt .“ Vun minetwegen lat's ,“ ſeggt Tante Mine,

,,äwer ick wull dat jo giern vun minen Broder un

dat Lütt afwehren , Nachbor Buck," un ſe läd ganz

bekümmert de Hänn een in't anner. — ,,Dat laten S

man ſo, Mamſell Redlichen !“ ſeggt de Ol, „ ick warr

mal gelegentlich mit dat Elbenriff anbinnen , un wat de

Lisbeth anbelangt, ſo ſchicken S’mi ehr bald mal her,

will ehr mal op de Tähn föhlen , wat dor an is, un

wo ſo’n Gered herkamen fann ; ſo'n Kramſtücken mutt

mal ünnerſöcht warrn, ick mutt weten, wat dor achter

is . “ „Ick denk, Se kamt Morgen mal to’n Kaffe

räwer , Nachbor Buck ? " – „ Um mi mit de ſchöne

Jacobine op gel rümmer to freteln ? ne, dor kann'ck

mi doch ſo nich to verpflichten ! op ſo’n Kramſtücken

bün o nich inäuwt ; ick will nich beſtriden , datt ehr

dat as fröhere Guwernante un Preſterwittwe bifümmt,

äwer twiſchen uns Moddenborger paßt dat man nich . "

Dat is wul ſo,“ ſeggt Tante Mine un güng.
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Dat elfte Kapittel.

De ſchöne Jacobine , as ſe noch ümmer nömt

wörr , güng nu äwer flitig ſpaziren un jank na friſch

Luff, as Vadder Buck fä , de ehr mal op'n Dörp be

gegent wir . Se wir helfründlich to em , Vadder

Buck tell dor äwer nich vel op un ſchien ehr nich rech to

trugen, denn de oll Slauberger brumm ehr na : „ Hm !

all vun ſinetwegen , un datts em wat will, is wiß,

äwer ick glöw, he gifft fick mit ehr op de Ort nich wedder

in't Gered un warrt ſin Finanzen nich mit'n Wittfru

un'n Kind dorto opbetern ; un wat ſe. is, ſo ſchient

ſe't hier doch all ſo wat antowarrn , denn irſt harr’s

fick hellſchen opſwänzt un harr vel Krünkelkram an de

Kleeder, nu hett ſe't Aramſtücken äwer doch all mihr

afſneden, natürlicherwis all vun finetwegen ."

Daniel Buck harr wull nich ſo ganz Unrecht ; denn

de junge Paſturenwittwe füng ſo bi Lütten an , fick na

Tante Mine ehr Anleidung ganz op'n Lann intolewen .

Se wir klok nog , wenigſtens ſo to biern ; den irſten

Emfang harr ſe verſtahn, un den annern Morrn harr

Tante Mine ehr noch wider in dat richtige Fohrwater

rinleiht , as ſe ut de Achterdör treden wir un glieks

mit de finen Schoh in'n Kohdreck ringerad . „ Þfui!

der ſchmußige Dünger !" harr ſe ropen , „ und der in

fame Geruch , nicht einmal den Düngerhaufen bedeckt

man. “ Se harr dor äwer wull nich op räkent , datt

Mamſell Redlichen Buntkopp grad ’n Giff Hei vörſmet,

denn ſe höll Stalfütterung , un nu ut de Rohſtalldör

buc. „ En richtigen Meßfahl rükt nich grad as Möích,

Swigerin , äwer dat gifft noch leger Kükels , de Näs

ſchall dor blots irſt an gewöhnt weſen , un wenn Din
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dat hier nich af kann, denn mußt Du ut de Schooldór

gahn, dor hewt de Jungs ehr Rief, un mi chall blots

mal verlangen , wat Du dor wull grot Rennlichkeit

finnen deihſt. Un wo Du dat inrichten wußt , den

Meßfahl totodecken, ſchull mi ok mal verlangen . “ Dat

wir dütſch , un wenn Tante Mine dat ok nich bös

meen un feen fünſche Gedanken dorbi in'n Sinn harr,

ſo wir't doch verſtändlich, un de Paſturin ehr Näs

gewöhn fick ock ganz vun ſülwen doran , un as eenige

Dag naher Jochen Ebento ſin Wagen dorbi höll, üm

de ,, Seele der Landwirtſchaft“ dorop to laden , denn

an em wir de Reeg , dat Schoolland to bearbeiden,

dunn ſtünn de ſchöne Jacobine bi em un ſnack mit em,

denn Mamſell Redlichen kunn dat je vun de Käk ut

fehn , un je wull fick nu mal dörchut bi jedermann

belewt maken . Denn de Miních lött fick am Enn vel

gefallen un hett vel Geduld , bet dat Gericht trech is,

wat he uteten will, ---- un jo ſnack ſe tolek fogor ganz

klok mit Jochen äwer dat Kalwerbörrn, un Jochen ſeggt

grad : „ Fal wat ck ebento ſeggen wull, Fru Paſturin !

De irſten viertein Dag kriegt ſe ebento Sötmelk, un

bi Lütten Sötmelk un Boddermelk ton Halwent; un

wat min Malwina is , de hett ebento dat Börrn un

lett fick dat nich nehmen, un min Mal — wi - na ,“ wider

kehm he gottloff nich, denn nu buck Mamſell Redlichen

ut de Dör un lad Jochen Ochſen tom Fröhſtück rin un

rep Jacobine to : ,,Du, Swigerin ! Din Korl de quarrt

all ſid'n halw Stunn op'n Bähn, un Du wohrſt hier dat

Klähnen ! Lisbeth is na Dorthe räwer , un mi dünkt,

Du kunnſt em na diffen wull mal anplünnern ; mi ſchall

blots mal verlangen, wat de Fung noch mal den Meddag

verſlöppt , Kaffee un Fröhſtück beſpoort he je ümmer. “

9
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As wi all vertelt hewt, güng de ſchöne Jacobine

flitig ſpaziren, un Liehrer Redlich wir ſogor den irſten

Dag mal mit ehr gahn, äwer man lanľn Dörp, naher

harr he't äwer opgewen . Dat wull nich ins ſo rech hen:

paſſen , un de Paſturin müß nu ver ahnen em gahn un

güng nerrn bet an de Bär, un ſett fick dor denn op'n

Steen ünnern Bom un paß op , datt Korl nich in de

Bät füll, un wenn Herr Nüdlich na de Schooltid bi

ehr wir , denn ſett de fick dor ok mit dal oder plück

Blomen för den lütten Korl un de beiden Damen, denn

Lisbeth wir ok je vel dorbi . Dordörch ſett he fick bi

de Paſturin in Gunſt, nich alleen wegen de Opmark

ſamkeiten, ſunnern of wegen dat Hochdütſchreden, denn

dor harr Tante Mine ſülmſt nicks gegen un harr to

Lisbeth ſeggt , en angahenden Schoolliehrer dörf man

nich int Gälſpreken ſtüren , denn Plattſnacken kunn

he je düchdig.

Hannis Redlich wir eenige Dag verreiſt weßt,

man fä , to'n Hambörger Liehrerverſammlung , un as

he mit den Pansdörper Organiſten wedder trüch kehm,

wir Abends Geſellſchaft in't Liehrerhus. Hannis Redlich

wir äwer kuhm wedder to kennen, ſo verjüngt un modern

ſeeg he ut . De langen Hoor wiren wull mal en Ham

börger Barbier ünner de Hänn geraden un nimodſch

trechſtußt, un he drög's bi de Uhren nu eben ſo fort,

as fo’n preußichen Leutnant, de ton Hofball komman

dirt is ; un dat Tüg , wat he ſick for in'n Laden

föfft harr, ſeet em, as wenn't angaten wir. Tante

Mine rep äwer ut : „Mein Gott ! Johannes , wat is

mit Di paſſirt. Du büßt je wull rein op de fung:

mäel weßt ; deihſt Du dat ut Eitelkeit un wegen de

velen Frugenslüd hier in'n Hus, oder büßt Du mal to
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Verſtand kamen ! mi ſchall blots verlangen , wat dor

nu wull herutbraadt . "

Hannis Redlich un fin Plegdochder harrn dat mal

wedder mit dat Rieken , un he verklür ſick richtig wedder,

as he Lisbeth ehr Ogen mit ſo'n eegendömlichen Utdruck

op fick richt fühl. Wat harrn de Ogen ok ümmer em

un ſinen Antogg to munſtern ? Nu flögen’s fick äwer

dal, un of fo'n rod Farw tred in de Backen un löp

äwer de witt Stirn . Worüm bruk Lisbeth doräwer ſo

rod to warrn ? dat funn he gornich rech begripen . De

ſchöne Jacobine harr äwer wull dat Ankieken ſehn, un

ſe löt wedder mal dat Laken äwer de Ogen fallen .

„Aber das iſt eben kein Kompliment, liebe Wilhelmine, "

un as wenn ſe ſick beſünn, ſett ſe hento : ,, denn Swager

Johannes kann antrecken , wat he will, de Jugend kann

he doch nich verleugnen , un dat ſchient anner Lüd of

opfällig to weſen un fünnt dat ok gewöhr warrn. “

Wenn Vadder Buck diffen Blick ſehn harrun den

leßten ok, den ſe op Lisbeth ſmet, harr he wull ſeggt :

,,Se will em wat, äwer wat hett Lisbeth ehr dahn ?

Diss Blick ! hm !" Hannis Redlich harr wull am

wenigſten en Ahnung dorvun, datt ſin ſchöne, fromme

Swigerin , de ümmer unſen Herrgott ſin Wür in'n

Munn führ, noch verlangende Blicke op de Mannslüd

ſmet ; de fröheren Beziehungen to ehr legen em fo fiern

as wat , he dach nie an dat Vergangene trüch , un de

ſchön kumplett Figur kunn em wull nich mihr ſo

reizen , as dat ſlank Mädden vun fröher. He kunn

äwer nich ſeggen , datt em de ümgang mit ehr unan

genehm wir , denn ſe wir en klokes Frugenstimmer,

kunn Franzöſch un Engelſch , un les dorher ſin Äwer

ſettungen dörch un law dat , un harr uterdem de An

9*
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lagen , äwer alle mäglichſten Wiſſenſchaften to reden,

un höll em de Zeitung entgegen , de fin Red op de

Hambörger Liehrerverſammlung ok bröch : „0, Johannes,

da haſt Du die Fülle Deines Geiſtes über die Ver

ſammlung ausgegoffen ," rep ſe pathetiſch ut, „und hier

biſt Du nur der trockene, ſchweigſame und pflichtgetreue

Dorfſchullehrer, oh, ihr Männer ! ihr Männer ! fändeſt

Du doch bald ein anderes Feld Deiner Thätigkeit ! “

He grien dorto un ſeeg Lisbeth an ; feggen ded he dorto

gornicks. „Ja , 'n drulligen Mann is he doch, en

Junggeſell vull Eitelkeit un Nücken ," meen de Paſturin

heemlich. Äwer dor müß doch en Bekiehrungsverſök

makt warrn, un ſe füng wedder bi dat Leederſingen an,

un muſizir denn mit ehren Swager, un ſtünn dorbi ſo

faſt achter ſinen Stol, as wull ſe em, as fröher, dörch

ehr Singen bezaubern . So verdunkel je op jede Ort

Lisbeth Gramkow , de mennigmal ſtill dorbi feet un

drömeriſch de beiden anſeeg, üm fick äwer ehr talentvulle

Tante to freiden . Ja, dörch ehr Üteres un dörch

Begabungen wir de ſchöne Tante Iacobine ehr äwer.

Denn wir ehr Tante ſchön grot un ſtaatſch, mit en witten

Täng , ſo wir ſe lütt un fin un mit en ſchönen gelen

Täng, meen Lisbeth, un Tante Mine wörr mennigmal

falſch un jeggt to ehr : ,,Wat fehlt Di, Lütten ? Du

fittſt dor ümmer, as wenn Du op't Mul ſlagen büßt ;

nu lat Di ok mal wat marken un wis Din Künſt ok

mal. " Un ſe müß denn ok an't Inſtrument, un dor

wir ſe de anner denn äwer, un ehr . Unkel wir tofreden

mit ehr Spill, un dat frei ehr ungemeen . Denn ſeet

Jacobine dor un leeg sat un hür dat, un wenn ſe

denn naher op ehr toflög: „Liebe Tante Iacobine !

willſt Du nicht einmal ſingen , ich will Deine Lieder

-
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begleiten ,“ denn wir de fromme Fru ſtuer un kold

gegen ehr un lehn dat af, denn mit den Tante - Titel

ded Lisbeth ehr of wul keenen Gefallen. Wenn ſe

alleen wiren, ſo kiehr ſe irſt recht en koles un froſtiges

Bedrägen gegen ehr herut , un Lisbeth verſtünn dat

nich , ſe gräm fick doräwer, un ehr reine Sinn wüß

nich, watt bedüden ſchul.

Hüd wir Lisbeth denn mal na Vadder Buck gahn,

as he dat wünſcht harr, un feet utnamswis mal bi em

in de Stuw , ſtaats in ' t Hauſchuer, un ſnack mit em,

wildem he an Lepeln un Sleew rümmerſnitel un rümmer

firks; denn ahnen Handgebier ded he dat mal nich. So

vertellen ſe fick vertrulich wat , un Vadder Buck ſin

Geſich ſeeg hel tofreden ut , un he nick denn towilen,

un as he nu ſin lütten , grinigen Ogen op dat junge

Mädden rich , leg dorin en ganzen Hupen vun Schel

merie un Goodmödigkeit, as he frög : „Na , un en

Brüdigam heßt Di dor ok all opdahn , Lütten ? ſe

ſnackt je vun en Muſikmaker , de ſchall fick je hel ſtark

üm Di bekümmern, wat's an den Kramſtücken wohr ? “

„Vadder Buck, dat wullt Du doch man ſpaßen,“

leggt Lisbeth haſtig, äwer ehr Geſich ſtek fick doch rod

dorbi an . „ Sühſt Du wulli “ ſeggt he , „Din Geſich

verrad Di," un he drauh ehr mit den Anicker *), „wenn

ick nu bikehm un vertell fo'n framſtücken an Hannis

Redlichen , wat jä de wul dorto , wat ! " Dat jung

Mädden flög in'n Enn. „ Unkel Buck “ ſeggt fe haſtig,

,, wenn Du dat dedſt, denn kehm ic nie wedder bi Di. "

Wenn Du mi de Wohrheit vertellen deihſt, verrad

ick nicks , " ſeggt he , un he ſoch ſo'n irnſthaft Geſich

to maken . Se athem rech deep op . „ Wat is dor vel

*) Ein Meffer, womit man Löffel u . dgl. ausſchneidet.



134

to vertellen , " ſeggt ſe dorop ruhig , „Richard Asmus

mutt den ollen Organiſten vertreden un gifft of Klawier

ſtunnen , un ſo fehm he mihrmals de Wuch bi uns un

ünnerich eenen vun de Schölers , un mi gew he ok je

noch Stunnen, ſo as Unkel Johannes dat wull, un ſo

kunn ick doch nich ahnenhen, öfters mit em toſamen to

kamen, denn he wir ümmer örnlich un nett, un inladen

ded he mi un Tante Jacobine mihrmals to en Konzert

in de Anlagen, un dor güngen wi denn mit em hen— "

„Un dor begegen ji denn mennigmal welk vun de

Moddenborger Lüd , “ ſmet Vadder Buck dormank.

,, Ach , nu weet ick, wer Di dat vertellt hett _ " un ſe

brök af , un ehr leewlich Geſich nöhm fo'n irnſten ,

ſteenern Utdruck an . ,,Na, un dat wir ? " leggt Vadder

Buck. „ He dor !“ un ſe wis utt Finſter na’n Linden

hof räwer, he begegen uns mal tofällig, as he in de

Stadt wir. “ ,,Du kannſt ſinen Namen giern nömen,

Lisbeth, Du meenſt Friedrich Gulpert ! " Se nick haſtig

mit'n Kopp . „Un de Bahnhäwer Mamſell, mit de

Malwine Ochſen toſamen kaken liehrt hett , ſeet dor

naher ok je tofällig ; un mit de ſchrifft ſe fick je, “ ſeggt

ſe , „un wenn de denn vertellen wüllt un ſe brök

af un ſtünn op . ,, Dat's wull ſo, un dor quäl Di

wider nich üm ,“ ſeggt de Oll, väwer wo wullt Du all

hen, Kind ? “ un he fat ehr Hand , womit ſe fick ge

dankenvull äwer dat Hoor ſtreken harr , „vertell mi

noch en beten , un vun de Baſturin letts Du Di gor :

nicks ut ; Du büßt ümmer doräwer ſo ſwigſam , un ick

glöw, Du harrſt wull Urſak, Di mal uttoſpräken ; dat

hett fick dor wull ünner Su nich ümmer ſo begrawwelt,

as’t ſchull, wir ſe ümmer ſo gegen Di , as ſe fick

ſtellt ? Ick hew fo'n Ahnung , datłt nich ümmer ſo
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wir. " Lisbeth ſtünn dor un ſeeg gedankenvull ut dat

Finſter , bet ſe fick na em rümwenn un den Olen de

Hand op de Schuller läd . „Vadder Buck, ick ſpräk

dor fünſt nich äwer , vör allen nich gegen Unkel Jo

hannes un Tante Mine,“ ſeggt ſe lis un tägerig, „un

dat is nu ok je gottloff ut, ick bruk je nich wedder mit

ehr , ick hew dor of je uthollen üm Unkel un Tante

ehrentwegen , äwer — lang harr ickt nich mihr kunnt "

„ Na nu ! dat wir de Deuker ! “ ſeggt de Oll an dreih

ſick kort na ehr rüm, „güng't dor ſo ſcharp her !“

,,So nich,“ ſeggt Lisbeth, „äwer op'n anner Ort. Ick

kann Di't nich ſeggen, Onkel Bud; ick hem mi dor wat

verföcht, ick holl ok noch wat vun ehr , ſo as ick

dat mutt , denn ſe hett of je wedder wat för mi dahn

un mi in allerlei ünnerricht, äwer ---“ ſeggt ſe wedder

lis, „ ick müß jeden Sündag mit ehr to Kirch, to jeden

Bibelſtunn, de dor wörr, müß ick mit ehr hen, un ick

gah ok je giern to Kirch un bün dor of je to anhollen

worrn , äwer dat asʼn Geſchäff to bedriewen , ſo na

ehren Sinn , dat kunn ick nich .“ „ Hm ! ick verſtah,

ſe wull ſick dor Frünn mit erwarben , un vun wegen

de Ümgänglichkeit mit de Hogen ; ſegg mal, wörr dor

denn in'n Hus bi ehr ſo göſterirt, un mak ſe ümmer

allerlei Inladungen ? " Lisbeth nick : „Ia ' t wir

mennigmal 'n beten vel , denn wenn ſe ut de Kirch

kehm, dach ſe all wedder an de Inladungen, un Dags

vörher wörr denn beraden , wat för'n Kleed to Kirch

antrocken warrn ſchull. Åch, Vadder Bud ! is dat uns

Chriſtentum , wenn ſick dat ſo fin in üteren Glanz

un Staat wiest ? " „Hm , denk mi dat grad ſo

vun de Släpendrägerſch ,“ ſeggt de Oli un lach rech ſo

grimmig op, „ de Eitelkeit in'n Harten un vör de Welt
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dat Gebedd op de Lippen , fo is’t mit vel Kirchen

gängers; äwer man wider , worüm ſlep ſe Di dor

ümmer mit hen , un worüm lets Du Di Jorop in ? "

„Ick müß je, Vadder Buck, ſe harr je vel Ümgang

mit de Paſturen, un denn höll ſe mi ümmer min Her

kunft vör, un datt min Plegöllern dat ok je ſo wullen , “

un ſe flög de Hänn vör dat junge Geſich: „ un wil

ſe fäden min arm Mudder harr jo vel Sünden

begahn un ick – müß för ehr Seelenheil beden . "

De oll Mann ſprüng op ; as he de leßten Wür hür,

nöhm he er langſam de Hänn vun dat Geſich un ſeeg

in en Poor Ogen , de ganz tobraken för fick hen

ſtarrten. „ Is wull nich mäglich , Kind ! Dat jä dat

Frugensminſch ? “ Se nick em to un fat dunn mit beid

Hänn ſin Hand : „ Vadder Buck, heßt Du min Mudder

kennt ? weßt Du wat Leegs vun min Mudder ? “ Dat

kehm binah as en Schri ut dat gequälte Mäddenhart,

ſo datt den Ollen dat örnlich dörchſned. ,, Wes ruhig,

Lisbeth, brukſt Di nich för ehr to ſchämen ; wat Leegs

weet ick nich vun ehr, wat je begahn hett, hett ſe wull

ut Leew to ehren Brüdigam dahn, wüllt wi ſeggen,

äwer wat Leegs wir’t nich, lat dat, ſe's to

beduren weßt, fe's je inſlapen —,“ un he brök af,

„good wir ſe, un ſe wir ok glücklich worrn , wenn't

nich verkiehrt gahn wir, dat Schickſal hett dat towilen

anners in'n Sinn, as wi, Din Öllern ſünd bi Gott,

un nu tröſt Di doräwer , wat Minſchenunverſtand

Di andahn . " – „Un min Vadder ? Unkel Buck, wer

wir min Vadder ? " kehm dat wedder lisäwer de

Lippen . – „Kind !“ ſeggt he un mak en lang Paus, un

wunnerwark miťn Ropp un ſtrek lang den Zierrath,

- lat dat nu rauhn, ick weet ’ t nich, wer weet
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dat, — is wull’n ihrlichen gooden Kirl weßt, äwer

hett am Enn nich kunnt, as he wul, fünft harr's Du

' n Anhollen hadd. “ „He's ok dod ? " - „Kind — !"

wedder en lang Paus , „ fünſt harr he fick doch wull

üm Di bekümmert, – äwer frag nich , – ick weet nich

mihr , villich fümmt de Tid , datt Du't all to weten

kriggſt. Un all dit hewt wi de Slependrägerſch to

verdanken !“ brök he ut, „hett wull ümmer fo’n Kram

ſtücken oprögt ? as wiren Din Vadder un Mutter

Landſtrikers weßt ; denk mit ſo . " Lisbeth ſtarr noch

ümmer för ſick hen un nick em dunn to . ,,Un hier

kümmt ſe her , üm of olle Geſchichten optorögen , üm

ehr Nett hier uttoſmiten, wo op'n anner Städ nümms

ringahn will; üm fick em wedder rantoſingen, as fröher,

ick fenn ehr genau un weet, wat's will. " Liesbeth kiek

em wedder an . „ Meenſt Du Tante Jacobine, Vadder

Buck, wat will ſe ? ick verſtah nich .“ „ Ranſingen

will's fick em , em dor in't Schoolhus. Nu nimmt 1

wull all miťn Schooldeenſt vorleef , fröher ſchien ehr

en Preſterſtäd beter, - weet's dat all gornich, Kind ? "

Lisbeth ſchürr langſam den Kopp. „ Na, kann nich

ſchaden, wenn Du den Kramſtücken ' weten deihſt, kannſt

Di dornah richten un liehrſt ehr beter kennen . - Fröher

wull he ehr wat, wat hier de Liehrer is, “ füng he ſin

Utenannerſettung an , , he kümmer fick vel üm ehr un

lep dor ümmer hen , ' t wir üm de Tid , as Du hier

in'n Schoolkathen kehmſt, un harr fick wull in ehr ver

fehn, bet äwer de Uhren vergafft, as ' n ok ſeggt, denn

(muck wir ſe un is of je noch en anſehnlich Perſon .

Äwer he funnt Stück nich halen , denn ſin Broder, de

Preſter, wörr em äwer, un nu 's de dod, un mit ehr

Toſtänn willt nich recht, ſo datts na ehren Broder,
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den Organiſten in Bansdörp, mutt. Nu kümmt ſe irſt

mal hier, üm em to kapern, un wat he ſick nich tolek

kapern lett, un wat fick dat begrawwelt, wer weet ;

he 's wat unerfohren blewen, in de Ort, un ſe verſteiht

fo'n Kramſtücken ; un dat anner kriggt ſe denn of wull

trech, un kriggt em denn wull to Stadt tom Organiſten

un irſten Liehrer, fe's je dor mit de Hogen good

bekannt . Wer weet, ’ t kann warrn, as't ſchall, un ſo as

ſe den Kramſtücken kennt , will ſe't wul kriegen .“

Lisbeth harr diss ganz wunnerlich kort Erklärung an

hürt, un feet nu ganz ſtarr dor, un harr den lopp in

de Hand ſtüdd, un as ſe fick nu oprich, wir dat Geſich

ſtill un ruhig , äwer ſe ſeggt mit en egendömlich ver

ännert Stimm : „Nu dank ick Di velmals , Vadder

Buck; ick hew nu allerlei to weten kregen, “ un ſe gew

em de Hand , ,,ick mutt nu gahn ." Un he harr

nicks dorgegen, un ſe güng, un he bröch ehr bet baben

na fin Hofſtäd rop. „ So Kind, denn Addüs ! kiek mal

wedder in un denk dor mal äwer na . “

Lisbeth gäng alſo dat Dörp rünner un ſchien hel

in Gedanken , denn ſe nick nich mal, as fünſt, fründlich

na jeden Rathendör rin, oder hög fick äwer de Heck un

bewunner Meiſter Groff ſin ſchönen Blomen , de de

Smädfru ehr Stolt un Frei wiren, ne, ſe feeg ok gor

de oll good Meiſter Groffſch nich, de mank ehr Ran:

tüffeln rümmpuk un ehr torep : „ God'n Dag ok,

Lisbeth !“ Se güng den Smädbarg hendal, as Frie'

Gulpert ehr begegen. He harr en Fork op'n Nacken ,

de Piep in de Mund, un de kruſen Hoor weihn em

ünner den witten Hot ut, un twee Reeg witte Tähnen

wiſen fick, as he den Mund apen ded un hönſchen ut:

rep : „ Süh dor, Sliperliſch'n ! na , kriegt de Modden
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borger Di ok mal wedder to ſehn ? " un he höll den

Forfenſtael dwir äwern Weg, ehr in de Möt, as ſe ſtill

an em vörbigahn wull. Follt , - Purr !" jeggt he

nochmal, as ſe den Stael an de Sid ( chuwen wull,

„, wat, Du büßt je wull richtig ſtolz worrn ; äwer hier

büßt op'n Lann, hier ſeggt man de Lüd goden Dag ! "

– „Laten S mi dörch, Herr Gulpert ! " ſeggt Lisbeth,

un de Ogen de funkeln ehr, as dunumals in de Kinner:

tid . Frie' Gulpert lach. Ha, hal alſo Herr ok noch !

na, minetwegen ! Weeßt wull mit Herrn beter to ver

kiehren as mit Buernjungs , wat ! ha, ha ! Ja, man

ſingt dor luſtig Leeder vun Di, ha, hal wi weet Beſcheed!

Ja, lop Du man," rep he ehr na, as ſe an em vörbirönn,

den Schoolſtig rop . He purr de Aſch in de Biep dal

un feeg ehr ſo lang na, as he kunn . Naher güng he

of wider un lach denn un wenn ſo grimmig op :

„ Herr Gulpert, ſeggťs ok noch ; na, dat is hübſch, ja,

lop Du man . "

Lisbeth feet äwer in Mamſell Redlichen ehr Stuw

un harr den Stopp ſtüdt. Se feeg hel blaß ut , un

langſam füllen ehr de Thranen in den Schot. Harr

ſe denn niemals Freden för diffen ehren Piniger! kunn

ſe fick nich verbargen för diſſen Minſchen, de den Haß

in ehr Seel gegen all, wat Gulpert heet, ümner wedder

opföden ded , ſe rüng de bewern Hänn in'n anner, un

de Lippen ſpröken olis : ,, Wat meent he dormit,

man ſingt dor luſtig Leeder vun Di. “ Schul ſe ehren

Unkel Johannes dat ſeggen un ſinen Schuß wedder

gegen Frie’ Gulpert ſin Beleidigungen anropen. Äwer

wat ſchull he ſick denn of dorbi denken , denn wörr he

bös warrn, un ſe mügg em nich bös fehn, ſe mügg je

jeden Stunn in ſinen Leben vergolden, wenn ſe't funn ;
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un wat ſchul he fragen, wenn he hür: man ſingt dor

luſtig Leeder vun Di ! — Ja, dat meen Frie’ Gulpert,

dor kehmen de ollen Klänerien her , mit den Muſik

maker . Un ſe rüng wedder de Hänn. Ne, dat dörf

Unkel Johannes je nich weten. Wo kunn ſe em wull

Verdruß maken , wo kunn ſe em wull in ehr Angelegen

heiten verwickeln, dat wir je ehr Loos vun je her weßt,

Unglück un Schann äwer fick to nehmen . Se wir un

blew doch wull ümmer de Sliperliſch'n, as Frie’ Gulpert

ſeggt, en Namen , den ehr arm Mudder er verarmt

harr, äwer worüm Unkel Johannes noch diſſe Bin

un dit nige Elend mitdeelen ? Un ehr Gedanken wörrn

ümmer vertwifelter , un denn kehm dor hento , wat

Vadder Buck ehr vertellt harr , un ehr füll jo allerlei

in , woran ſe in ehr Unſchuld bether nich dacht harr.

Alſo Tante Jacobine wir fröher ſin Leewſte weßt, dat

harr ſe nu klook kregen , un kunn ſe't nich wedder

warrn ? Dat wörr jo fin infidelt , harr Vadder Buck

meent, de Organiſt un fin Sweſter arbeiden fick je in

de Hänn wat he ſick wull fangen löt ? Se kunnt

je nich wehren un harr nicks dorgegen, äwer denn wir

ſe hier tom äwrigen , dat wüß ſe , denn mit Tante

Facobine toſamen -- denn wanner je in de Welt, wohen

ſe gehür. Un ſe flög wedder de Hänn för dat Geſich ,

un dat ging ehr as en Krampf dörch de Glieder

un de Vergangenheit tröck an ehr vöräwer , un en un

begrenztes Dankgefäul wirt wull, wat in ehren Harten

för ehren Unkel Johannes opſtigen ded , dat wir ehr

ſo beklummen in de Boſt, ſo tröſtend un ſo fäut,

datt he't all ut reine Minſchlichkeit för ehr dahn

harr, äwer of wedder troſtlos , wenn ſe an Tante

Jacobine ehr däglich Predigten dach : „Aus Mitleid
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hat er alles für Dich gethan und thut auch fernerhin

alles, was er kann ; ich kenne ihn .“ Sa, Tante Jacobine

fenn em am Enn doch beter as ſe , je wüß je blots,

datt he fo’n goodes un brawes Hart harr, un datt

man dat nich bedröwen dörf, un dat wull ſe ok nich.

Un ſe drög fick raſch de Ogen n mak fick an de

Kommod to ſchaffen , as ſe Tante Mine ehren Tweetritt

hür. Diss kehm herin, un as ſe Lisbeth dor ſitten ſeeg,

feggt ſe : „Äwer Lisbeth , wi ſeegn Di irſt uťn Dörp

kamen, un wi ſitt all an'n Diſch. Mi ſchall blots mal

verlangen , wat Du hier noch to nälen *) heßt , wullt

Du nicks hebbn, Kind ? " Se ſtamer wat her un güng

in de Stuw un ſett fick heran , un as Hannis Redlich

na ehr räwer kiek un frög , wat ſe nich mit Friedrich

Gulpert op'n Dörp toſamendrapen harr, flög ſe de Ogen

to em op . „Ial" ſeggt ſe . „Un wat harr he dor

mit Di för ?“ frög he wedder , un de dunkelblagen

ruhigen Ogen ſeegen ehr dorbi irnſt an . Se funn

diſſen Blick nich verdrägen un flög de Ogen dal.

fragte, wie es mir ſo lange ergangen, “ ſtotter ſe hervör.

„Und begleitete es pantomimiſch mit ſeinem Forkenſtiel ,“

ſeggt de Paſturin , „wir fahen nur , wie junge Leute

doch gerne mit einander ſchäkern, nicht wahr, Johannes ? “

Lisbeth föhl , datt ehr de Glood in de Backen ſtigen

ded, denn ſe wüß, datt ſin Ogen op ehr rauhn deden, un

ſe füng krampfhaft an to lepeln . Äwer fin brede witte

Stirn läd fick en Fohl, he fä äwer wider nicks, un de

Hand ſtrek blots mihrmals den Vullboorð hendal. De

ſchöne Jacobine foder wildeß ehren Sütten Kori , un

Herr Nüdlich Tante Mine ehren Perle. Tante Mine

*) Ein faum im bochdeutſchen wiederzugebender Auss

drud = zwedlos herumſuchen.

Er
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un Lisbeth drögen äwer bald dorop af , un Lisbeth

hölp mit in de Räk. De geübte Präparand güng

naher na Dlendeeler Buck ſin Fack un füng an to

dichten , denn Lisbeth harr em , wil ſe em tweemal,

wenn ok man troſtlos, anſehn harr, doch dorto begeiſtert.

De Paſturin güng bald naher mit en Handarbeit op

de Gorenbank ünner Hannis Redlich ſin Finſter ſitten ,

üm as gewöhnlich , ſick villich mit em dörch dat apen

ſtahn Finſter to ünnerhollen. Se bet fick äwer op de

Lippen, as ſe hür, datt he fin Finſter toſlög . Hannis

Redlich ſett ſick an ſinen Arbeitsdiſch un kiek ſtill

(wigends in de blage Luft, un ſmök bet to Schooltid,

as wenn en Lüttmann backt.

Dat twölfte Kapittel.

In Moddenborg wir middewil de Heiorn dahn

worrn , un jo kehm denn de Tid , datt dat Schoolfeſt,

wat all Johr fick wedderhal, un wat de Moddenborger

un de Bansdörper toſamen fiern, un wat ok dat Vagel

ſcheeterfeſt nömt wörr , ditmal in Moddenborg begahn

warrn ſchul.

Wat nu fo'n Kinnerfeſt bedüden deiht, weet je en

Feder ut ſin Kinnertid fülwen, un dat brukt dorher

nich widlöftig beſchrewen to warrn .

Op den Dörpsplaß vör de Smäd ſtünn de Vagel

ſtang för de Jungs, un ünner de grot Linn för Jochen

Ochſen ſin Gehöff flögen de lütten Mädden na'n Putt

oder ſmeten na de Duw. Dat Publikum ſtünn oder
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feet for bi rüm op Steenmüern oder Bänken , oder höll

fick wildeß of, as de jungen Lüd, op Höker Hay ſin

Kegelbahn op, wildeſ de Muskanten vör Meiſter Groff

ſin Dör ſeten un luſtig vun den Smädbarg herünner

tuten, wenn'n Stück vun den Vagel rünnerflög, oder ' n

Putt intwei ſmeten wörr.

De Pansdörper Organiſt führ dat Protokoll bi de

Jungs , un Herr Nüdlich wir ſin Adjudant, wildem

Schoſter Kleew oder Meiſter Miet , as he ok heet, dat

Flipbägelſpannen beſorgen ded . Liehrer Redlich harr

finen Poſten bi de ſütten Mäddens, un de Paſturin un

Lisbeth hölpen em dorbi un bünnen de Döker för de

Ogen , denn Tante Mine äwernehm ut Prinzip keen

Amt bi dat Kinnerfeſt; ſe harr nog to dohn, den Beſök,

de in't Schoolhus an ſo'n Dag indröp , mit Kaffe un

Koken to traktiren, un wir alſo bald in'n Hus un bald

op'n Dörp un beſorg ſomit de lopenden Geſchäften .

Vadder Buck harr äwer of finen ſtändigen Poſten,

denn wo funn't ahnen em wull gahn ! He un Meiſter

Kiek harrn't je all to orniren , denn he mak all fohr

den Vagel un Meiſter Kiek dat Bricken, wo de Duw na

ſmeten würr , un ſchön harrn ſe't makt , denn Meiſter

Kiek harr fo'n egale Ringen mit Kienruß un Kähl

trocken, dattt ’n Luſt wir. Vadder Buck ſtünn nu dor,

harr de Brill op de Näs , harr ſin Sündagsmüş op

un den Zierrath blank lank de Back ſtreken. He tröck

de Duw ut dat Bricken , un röp den Liehrer to , wo

vel Ringen ſmeten wiren ; denn gew he Lisbeth de

Duw , un de gews wider an de Kinner , un Liehrer

Redlich führ Protokoll, un't wir all ſchön in'n Gang

un all ornungsmäßig, as Vadder Buck dat giern hebben

mügg. Freið leg op all de Geſichter, denn wer frei
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fick wull nich an Kinnerluſt un Kinnervergnögen , un

op den Liehrer ſin irnſtes Geſich leg ok ſo'n tofreden

Schin , un he feeg dat ſlank Mädden ümmer nah , de

fick dor in dat hell Sommerkleed rümbeweg, un de

Ogen dröpen fick oft , un Lisbeth wir hel glücklich,

denn ut ſin Ogen ſtrahlwedder de olle Fründ

lichkeit vun fröher. De ſchöne Jacobine ſeet dicht an

den Liehrer un föch vergebens ehren Eenzigſten to

begäuſchen , de fick nich länger thieren wull, denn he

ſchriut vullen Hals , un wull of mit na de Duw

îmiten . Zwer dat kann je doch nich angahn ,“

meen Vadder Buck, „denn ſo'n Kramſtücken is je wat

för de Dierns, Fru Paſturin , he müß mal'n beten achter

vör hebben , denn na diſſen warrt he unorig . “ De

Fru Paſturin , de hüd helliſch in en nige Oplag wir,

un ganz un gor in himmelblau herümmerſwew , ſtünn

äwer op . Se let dat mit en wohre Duldermin äwer

fick ergahn un ſet den Sleier äwer de Ogen fallen,

ünnerut füll äwer en böſen Blick op Vadder Buck, de

ok doch vun Manierlichkeit gornicks kenn un allens

herutprahl, wat he meen . En annern Blick füll op

ehren Swager , de ehr ok mindag nich to Hülp kehm,

wennt nödig ded . De harr wull nog mit ſin Protokoll

to dohn, un wir vel to fründlich gegen ſin Blegdochder,

vel to fründlich ! - Se ſtünn alſo haſtig op un ſeggt

mit ehren gedülligen Lammston : „ Komm , Karlchen, wir

wollen nach der Vogelſtange gehen . “ He lad ehr gor

nich mal tom blieben in, un Vadder Buck rep ehr na :

„ Js ok vel beter, Fru Baſturin ! Jungs hürt bi Jungs,

fo’n Kramſtücken verdriggt ſick beter mitn anner. “ Se

rich ehr Ogen nochmal wedder gegen den ollen

grawen Kirl, un güng mit Korl af. Bi de Vagelſtang
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ſtünn denn ton Glücken Herr Nüdlich als Büßen

ſpanner , un as ſe em ehren Sähn äwergew , harr he

denn noch een Amt , he kunn äwer nich ſeggen , datt

em dat in diſſen Ogenblick behagen ded , denn he wull

grad mal de Hidd un den Stoff in'n Krog dalſpölen,

un ſo as Frie' Gulpert un de annern mal lank de

Kegelbahn (miten .

Eenige Stunnen naher wir denn in Höker Hay

ſinen Saal dat Kinnerdanzen angahn . König un Königin

güngen in'n Kranz, un tröcken toſamen in, un danzen

of tofamen, un Liehrer Redlich leih den Danz un rep

Sola ! un naher de Pansdörper Organiſt, un denn of

Herr Nüdlich. De kunn äwer nich rech Apell in hollen ;

danzen em ümmer ut de Reeg un trampeln em op

de Likdörn rüm . Kundüm ſeten äwer de Frugens un

freid'n fick an ehr Kinner, un Lisbeth un Dorthe Ochſen

ſtünnen baben mirrn mank de Kathenfrugens un ſnacken

mit Kriſtin Borßen , de nu an Jehann Tonoſt finen

Kathenmann verheirad wir, un mit ehren Lüttſten op'n

Schot in de Eck feet, denn wenn't ok noch nich gangbar wir,

to Krog kehmt an diſſen Dag all mit . Lisbeth vertell

fick wat mit Kriſtin un nöhm den ſworen dicken Jung

op'n Arm , denn ſe harr Valler to em ſtahn . Kriſtin

wir äwer en düchdig Fru, de op ehren Kram paß, un

Lisbeth harr ehr't nich vergeten, datt ſe ehr dunnmals

vun den böſen Hund rerr.

So blewt bet Klock tein bi . Naher kehmen de

Groten “ an de Keeg , un de Ball ſchull anfangen .

Frſt wörr äwer de Saal utfegt, wildem de Muskanten

fick verpußen un erfriſchen deden . Muskant Lapp knütt

fick wildeß en Enn Seid an de Vigelin, un de Baßen

ſtriker ſtimm ſin Inſtrument, denn ’ t wir afmakt, datt
10
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dat ſtimmen müß , un Griffen müſſen ok makt warrn,

dat blank Seiden ſtriken wir afkamen ; Jehann Lütt

mann blas äwer de Klanett, un Bewer Wendörp ſtrek

de tweet Vigelin oder gnaſter Sekunden , un dit wir

de Muſik all, un de Moddenborger wiren mit wat to

freden, un't wir ſomit all ſchön in Drnung .

De jungen Dänzers ſtünnen äwer in'n Saal ; vöran

Frie' Gulpert, un de Ogen vun de jungen Mäddens

füllen wull op den ſlanken Bengel, den ' t doch ſo ſmuck

un verwegen kleed, beter as all de annern . Un ſe wiren

wull nilig un begierig to weten, woneben de künftige Herr

vun den Lindenhof wull toirſt op losſtörmen wörr .

Baben, neben ehr un Frie' Gulpert ſin Mudder, feet

Malwine achtern Diek. Se harr den Plaß ali to

rechter Tid utſöcht un wir hier ſchön vun all de Siden

to kennen, kunn ok glieks ſo'n beten erhaben op de annern

dalſehn . Denn ſe höll ſick mihr , oder richtiger, de

anner hölln fick mihr vun ehr trüch, wil ſe man wenig

Bekanntſchaff un Fründſchaff (laten harr , wir ſe doch

nich alleen de ſwörſte an Gewicht, ſunnern of an Geld.

Se harr fick hüd mal in en wittes fleed rinbegewen

un harr dorin en ſchönen Umgang, ſo datt de Glieder

düdlich dorin hervörtreden deden, un't leet ehr denn ok

binah, as en ſchönen witten Sack mit Kli, woran baben

en düchdigen Tunpen ſitt, un na middwarts en ſtarkes

Tau ümſnürt is , üm Schick un Tallje hertoſtellen ;

fünſt wir't op un dubb lik dick. Nu, ſe kunn’e je nich för,

datt uns Herrgott ehr en ſtännige geſegnete Maltid

mitgewen harr , ok wull nich för ehr hunnertachtun

fößtig Pund. Ick weet of nich, wat ſe Urſak harr, fick

dor wat op intobillen ; äwer op ehr Geſich kunn ſe

wull Urſak hebben, ſick wat intobillen, denn ehr Mudder
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få ümmer, dat wir en good Geſich, „ denn, " ſeggt ſe,

,, dat makt , ick bün en geburene Bullen , un de hewt

fick ümmer vun jeher uttekent, un dor hett dat vel vun,

mihr as vun Dinen Vader , wat en geburenen Ochſen

is ; blots Du heßt dor mihr Fleeſch in , as ick ." Un

wat ehr Mutter fä , dat muß je wohr weſen. So

thron de dor denn mank de annern, as de König manft

Kegelſpill, un ehr Mudder müß fülwen ſeggen , datt

dat en ſtolzen Anblick mit ehr Dochder wir. Se buc

Malwine achter't Uhr un fluſter ehr to : „ Ick glöw ,

Frie' halt Di , " un dunn buck ſe Friderika Bullen ok

achter’t Uhr : „ Glömſt nich of, Tanten, datt Din Frie’

Malwine halt ?" – „Is mäglich, datt he't deiht,“ wir

Malwine ehr Antwuerd, „verſpraken hett he mi't nülich

op de Bleek , he wull den irſten mit mi hebben . “

„Ick glömt ok, Tanten Ochſen ,“ ſeggt Friderika Bullen,

„ he geiht Din Malwine nich vörbi ; ſtempelt hew ick

em , un wenn he't toſeggt hett , kümmt he, dorin kenn

Äwer wat Du Di eenmal för en ſchönes

blages Band op de Müß neiht heßt , Tanten , ” meen

ſe un betrach fick Kriſchana ehren Babenſtaat, „dat is

je wull noch de ſülwige Hüll, de Du Di to min Hoch

tid anſchaffen dedſt; blots dat Pletten , dat heßt Du

bi ehr vergeten .“ Kriſchana grep na de Müß un tröck

dorbi den langen magern Hals utt Hüſchen , mak fick

de Fingern natt un ſtrek fick dat Hoor gladd , wat ſe

ok op ehr Ort Friſiren nöhm un ſeggt mit ſo'n ſäut

ſuer Min : ,,Wat Du of all ſehn kannſt, Tanten ; wohr

is’t , ick dach, dat güng op fo'n oll Vagelſcheeten wull

ſo, un ick ſegg noch to min Malwine : „Lat man, Mal

wine , mit de grote Afkratigkeit geiht blots de Tið

hen, un wi hewt wat anners to dohn. “ - ,, Dor heſt

ick em .

10*
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Du Recht, Tanten Ochſen ,“ ſeggt Fru Friderika , un

äwer ehr Geſich flög ſo'u hönſchen Togg, denn trufdem

de beiden Fründſchaft höllen , ſo kunn de Bullen dat

doch nicht laten , mal en lütten Wiſcher init utto delen,

denn ſe kenn Ariſchana ehr Nuſſeligkeit eben good,

as all de annern. Äwer nu leh mal , wat de

Preſterſch fick opkamellt hett," ſeggt ſe lis to de annern ,

denn je beobach dat all toſamen genau , „ ſeh blots

dat himmelblau Schawrack an , dat deiht's doch blots

wedder üm de Mannslüd , ick glöw , ſe friegt hüd

lewers as morgen. “ Meenſt dat ! “ ſeggt Kriſchana.

,,Dat’s doch gewißl " ſeggt Friderika, „ un je wörr

ſick giern in unſen Liehrer ſin Brodſchapp ſetten ,

nochto wenn he de irſt Organiſten- un Liehrerſtäd

in de Stadt kriggt , as'n ſeggt. “ Sh, dat is

je hel wat Niges !“ un Kriſchana wörr örnlich hellögig

un reck wedder den Hals ut. „ Hürt hew ick wenigſtens,

he brukt fick blots to mellen ; äwer wat he dat ſin

Sweſter ehrenwegen deiht , is wull de Frag, wo ſchull

de fick wull in de Stadt paſſen , dat füht he wull in,

un de weet he je nich los to warrn .“ ,, Ohl" ſeggt

Kriſchana un mak ſo’n fünſches Geſich, as wenn ehr'n

Kater kleiht harr , „ de kann je man na Vadder Buck

trecken , de beiden hollt je doch mitn anner to , dat

ſeggt je jedereen," un de beiden Wiwer ſteken de Köpp

toſamen, un ſwiſtern un lachen , un kieken na Mamſell

Redlichen räwer, de mank ehr Fründſchaft rümmerſnack.

Äwer wat ſünd dat för Herrn , de bi ehr un de

Sliperdiern ſtaht un rümſnackt, " frög Frie’ ſin Mudder.

„ Süh, dat ſchient Stadtherrn to weſen, wat makts vör

Verbeugungen , un dinert un doht , un warraftig ! de

een fümmt hier her, op Di los, Malwinal " - Se
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harr dat Leſ noch nich utſpraken , as en Herr mit en

vullſtännigen Glaßkopp un ſo'n runn fett Geſich vör

dat Fräulein achtern Dief ſtünn , un of eben ſo diner

un ded as vörhen, un op hochdütſche Ort ſich to freiden

ſchien, ehr mal wedder to fehn, un ſehr vergnögt wir,

ehr Mudder mal fennen to liehren. Wedder'n Stücker

dree Diners , un de Verwandſchaft, weddern

poor gegen Friderika, un natürlich üm den erſten Danz

birrn ded , wat em äwer vun Malwina ehr Sid

nich toſeggt warrn kunn ; worop dat ünner Bücklingen

denn fiehr beduert wörr . As Herr Spielhahn, ſo heet

det Herr, un Aptekerkommis wir he , nu noch vertellt

harr, datt he un ſin Fründ Richard hier tofällig op de

Dörchreis infiekt harrn, empföl he fick denn op Wedder:

ſehn, ünner'n halw Dußend Bücklingen ; Malwina kiek

em äwer na, un de Lippen tröcken fick bred vun een :

,,Wat will de nu hüd of hier , ick will em hüd

Abend wat lachen ." ,,Wir dat de Aptekerkommis !"

frög ehr Mudder. – „ Jal" ſeggt ſe . — ,,En anſtännigen,

finen Herrn ! nich wohr , Tanten ?" „ Ja ,“ ſeggt

Friderika , „Bücklingen verſteiht he to maken , in'n

Äwrigen ſüht he mi äwer ut, as een, de utt Ei kamen

is , wat nich hickt wir , denn ſin lopp let ſo gladd,

as fo’n Pund Botter . “ Diss Snack ſchien de annern

beiden wull nich rech to gefallen , wil ſe't äwer mit

Frie' ſin Mudder nich verdarwen wulen, fünn dat nich

vel Gegenred, wir ok keen Tid to, denn Jochen Ochſen

dräng fick na ehr ran, in den langen ſwarten Bichrock

mit de engen Ärmeln, de breden Opſläg, un de ut

ſwart Hos. Wüllt fi of ebento en beten geneten ? "

frög he , denn he wir gornich ſo , datt he Fru un

Dochder bi fo'n Gelegenheit darben let. Sin Fru
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fiek op , as äwer Mamſell Redlichen , de Paſturin un

Mamſell Redlichen ehr annern Fründſchaften vöräwer

güngen, üm ſick 'n Plaß to ſöken, wul ſe fick doch wull mal

en groten Timothee gewen, denn je prahl rech lud her :

„ Ja, Jochen ! beſorg uns man en Glas Glöhwin,

äwer töw noch'n beten , de Danz geiht los , “ ſett ſe

achterna, denn villich kunn Jochen dat Geld doch noch

ſporen . Jochen güng alſo wedder af : ,,Denn ebento

bet naher, " un wull wedder na de Stuw rin, as Frie'

Gulpert em achter bi de langen Slippens fat freg , em

mirrn na'n Saal rintröck un rep : „ Jochen Ochſen will

en tein Sannenfatt opleggen laten , wenn he un ſin Fru

den irſten Danz alleen hebben ſchüllt, he hett ehr eben

anſeggt , un mi dünkt , wi lat ehr den Willen . “ Dat

gew nu natürlich en grot Helpholen un Gelächter, as

Jochen dor mit ſin langen Rockſlippen herümmer weih,

un Vadder Buck ( trek fick den Zierrath gladd an de

Back dal un ſeggt to Meiſter Riek , de bi em in de

Dör ſtünn : , Dor geiht' Unglück wedder an , nu hett

Frie'em wedder bi de Slippen, in Freden kann he em

doch nich laten . " — „ Natürlicherwis all ut Jur, “ ſeggt

Meiſter Kiek , „ natürlicherwis man ut Spaß , " un ſe

ſeegen wedder na'n Saal rin un feegen Jochen fick

toleß vun Frie' losriten un bi ehr lank ſtörmen : Un

dat hew'd ebento nich nödig mi gefallen to laten , un

mit dat Bier is dumm Tüg, un denn will ck ebento

irſt mal ſehn , wat he dor allerwegen ſo mit dör

kümmt, un denn gifft dat keen Gerechtigkeit mihr in de

Welt ! “ So ſchient hier to weſen , denn Jochen güng

mit den Schofter, ſinen Swager Jehann, un noch mihr

vun ſin Frünn achter'n Diſch ſitten un füng an to

drinken un Zigarren to ſmöken , Frie’ harr äwer de
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Lachers wedder op ſin Sid. Vadder Buck blew op

ſinen Poſten beſtahn un kiek wedder in'n Saal . „ Hm !

dat ſchall de Muſikmaker ut de Stadt weſen ! ſchient

ehr doch hellichen na to ſtahn ! Wenn dat Lütt dordörch

man nich duller in't Gered fümmt ; wat will he hier

twiſchen de Moddenborger ? “ Un he ſtörr den Liehrer

an'n Arm : ,,Rennt Se den Mann neger , den dor ut

de Stadt meen ick, de dor mit Lisbeth to reden ſteiht ? "

„ Þew em all kennen liehrt,“ ſeggt de Liehrer, „ hett

ſick as Muſikliehrer vorſtellt. He hett bi min Swigerin

in’n Hus Stunnen gewen un hett min Plegdochder

ünnerricht, dorher de Bekanntſchaft . “ „ Äwer wo

kümmt he hier her ! wo weet he dat, wer hett em grad

to dat Vagelſcheten kamen laten ? " ſeggt Vadder Buck.

- „Mag wul de Organiſt dahn hebben ! “ ſeggt Hannis

Redlich ſo babenhen. ,,Hm ! he kann je mäglicherwis

vun de Frugenslüd inladen weſen ,“ ſeggt Vadder Buck

un beobach mit ſin ſlauen Ogen, wat dat vun Indruck

op den Liehrer mat. Diss kiek em vun de Sid an,

as verſtünn he dat nich rech ; „ de Frugenslüd ! fo ,

de beiden Damen meent je wull, Nachbor Buck , hm !

is mäglich ,“ un he ſtrek fick ’ n poormal mit de Hand

dörch den Boord, denn dat ſchien em doch in Gedanken

to bringen , un he dräng ſick bet na de Dör ran un

ſtarr na den Saal rin . Dor feeg he ehr rümmerſcheſen

un ſeeg , datt de Muſikliehrer mit Lisbeth danz un bi

ehr ſeet . He ſeeg de annern dor ok fick vergnögen, un

he dreih fick üm, denn he wir je en ollen Junggeſellen ,

meen he , un ſo’n Freiden wiren för em nich dor.

He güng na de Stuw rin , üm ſin Zigarr wedder an

toſteken , de em bi dat Kieken utgahn wir ; naher ſtell

he fick äwer doch wedder op den fülwigen Plag, ſin Geſich
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blew irnſt un ſtill. Frie’ Gulpert harr fick richtig toirft

Malwine halt, un ſe kiek ſo ſiegsbewußt bi fick rüm, as

wenn ſick dat vun fülwen verſtünn. So klammer he fick

denn an ehr faſt un danz mit ehr rüm, denn Danzen kunn

ſe am Enn beter as Grüttkaken . He ſned äwer allerlei

Geſichter dorbi ' un nöhm de Sak lang nich ſo irnſt as

ſe, un bedrew allerlei mallerigen Snack mit ehr, denn

ehr Geſich wörr ümmer ſtiller un länger, un ſe ſtell

en Tut op , as Schoſter Kiek , de mal in de Wichs

ſchachel grep un meen , he lang in de Snuftabackados.

As de Danz to Enn wir, ſett ſe fick mit dit Geſich bi

ehr Mudder dal , un ehr Mudder ehr Geſich wörr ok

nich fründlicher dornah , denn ſe wenn ſick bald naher

an Friderika Bullen : ,, Frie' meent of je wull, datt

em dat al kleeden deiht ; kannſt em man ſeggen , Tanten ,

he ſchull nich ümmer old Lüd vernarrn hebben , un

gegen Malwina kunn he giern en beten tovörkamender

weſen. “ - ,, Dat ſegg Du em man ſülwen , Tanten

Ochſen ,“ wir de eben nich ganz fründliche Antwuerd .

Frie’ hal fick naher Dorthe Ochſen un dunn de

annern Buerndöchder na de Reeg un rep Lisbeth to,

de eben wedder mit den Muſikliehrer danzen wull :

„Du, Liſch’nl naher kam ick bi Di, dor fannſt Di op

richten !“ Lisbeth kiek fick üm, antwuerd äwer nich, un

as de anner Danz losgüngun Dorthe ehr Broder

kehm , ſtell ſe fick mit den in de Reeg, verfiehr fick äwer

doch, as Frie' mit'n Mal fick vör ehr henſtell un ſeggt :

„ Heßt dat vergeten , datt ick Di beſtellt hew 1 “ un he

ſchöw ehren Dänzer an de Sid, „ lat mi, Matthies, ick

hewehr toirſt opnödigt. " Matthies wir man en

beſcheiden Jung, un kuſch wull ebenſo good för em as

all de annern , un wull trüchtreden , äwer Lisbeth löt
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finen Arm nich fohren un ſeggt : „Ick kam för min

Deelnics dorbi to kort , Herr Gulpert, un Se ok

gewiß nich, halen S fick man'n anner !“ Frie’ lach

ludhals op . „ Alſo wedder Herr Gulpert! Dat is

richtig nett, denn mutt ick of je wull toleß Fräulein to

Di ſeggen , wat ! nich wohr, Fräulein Gramkow ? "

,' T is mi lewer ! un noch lewer is mi't , wenn Se

gornicks to mi ſeggt.“ „ Nu hür mal, Matthies ! “

rep Frie', „ na, mit mi danzen wullt alſo of ganz un

gornich !" frög he wedder un kiek ehr mit fo'n Glood

blick in de Ogen. Dat hew ick nich ſeggt ," wir Lis

beth ehr Antwuerd, ,, kann weſen, datt ick dat noch mal

doh , ditmal äwer noch nich . " - ,,Dat anner Mal

alſo, wenn't gefällig is ! “ un Frie' mak fo'n impertinent

Verbeugung . Wenn Se recht manierlich fünd, wie

fick dat gehürt, ja , “ un ſe kiek den jungen Mann rech

faſt un ruhig in de Ogen. Alſo wenn ick op ma

nierlich Ort üm den nächſten Danz birr , wörr ick dat

Stück dörchhalen !“ feggt Frie’ wedder op ſin vörige

Wis. „ Sann wull weſen !“ ſeggt Lisbeth un

ſeeg em ruhig un äwerlegen an ; „ſo op de Ort bün

ick't gewohnt, un't kleed Se am beſten !“ Frie' dreih

ſick op de Hacken rüm , denn de Danz güng los, un

ſtell fick an ’ n Muskantendiſch un fing an , de Mus:

kanten heemlich de Notenböker totoklappen , un as he

dor Verwirrung rinbröcht harr, ſtell he fick alleen an'n

Afkannt hen un föch de Spißen vun ſinen Snurrboord

twiſchen de Lippen to bringen . En egenſinnigen,

hochdrawigen Gaſt is ſe , “ brumm he , „ ſe ſeggt dat

grad, as ſe't meent; ſchul's dat ok bi de Preſterſch

liehrt hebben, dat ſüht de nich ähnlich, hm !" Un he kiek

ehr na, un wenn ſin Egenſinn un ſin Truß ſick of noch
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dorgegen oplehnen wull, ſo müß he doch marken, datt in

em en Gefäul opſtiegen ded, wat em bether frömd wir un

wat mit Reſpekt vel Ähnlichkeit harr ; dat junge Mädden

müß em doch imponiren, ahnen datt he't mark, ſe gew

den Erbherrn vun'n Lindenhoff (pöttſch Antwuerden un

böd em of nich den lütten Finger , un dat harrn mal

de annern verſöken ſchult! ,,Schall mi mal verlangen,

wats naher wull mitgeiht," brumm he, un as he hen:

güng un ſin Gewarw op'n anner Ort anbröch , ſtünn

Lisbeth ſtillſwigends op un ſtell fick an ſin Sid . Un

ſo danzen je, un naher ſett he fick mit ehr op'n Af

kannt vun de Bänk un fohr ſich mit de Fingern dörch

de fruſen Hoor . „ Wo geiht dat to , datt wi uns nich

verdrägen fünnt, Lisbethl “ feggt he . Se feeg em ver

wunnert an : ,, Dor hew ich noch nich äwer nahdacht,"

ſeggt ſe , „ick meen blots , datt Lüd , de fick nich ver

drägen fünnt, utn anner bliewen maet, un wi beiden

hewt je nicks mitn anner to dohn." Frie' kau en Tid :

lank op den Snurrboord , as wenn he dor nich rech

wat op to ſeggen wüß . „ Du driggſt mi dat wull noch

ümmer na, Lisbeth, “ plaß he rut, „ datt ick den Hund

mal op Di hißt hew ? “ Lisbeth ſeeg em wedder grot

an . „ Nadrägen doh ick dat nich ,“ ſeggt ſe, „ äwer ver

geten kann ich dat ok nich ." — ,,Dat wiren Jungstäg ! "

feggt he . ,,Dat wiren dat wull," meen ſe ruhig,

„ äwer fümmt dat ut böſen Harten , ſo is’t eenerlei,

wat 'n Jung deiht oder ’ n Mann .“ Frie'fiek ehr

mitn unwiſſen Blick vun de Sid an . „ Alſo, Du höllſt

mi för en ſlechten un miſerabeln Kirl ? “ fohr op .

„ Dor kamt Se je nicks in to kort, woför ick Se holl,

ick kenn Se blots vun diss Sid ; verrad dat vel Good:

heit, en annern Minſchen to quälen, den man äwerlegen
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is, kann man dat Heldendahten nennen, Friedrich Gul

pert ? “ Frie' rich haſtig den Kopp in'n Enn, as harr

em en Aller ſteken. „ Lisbethl“ ſtörr he herut, un he fat

ehr mit de Hand äwer'n Arm, „ Du meenſt noch ümmer— "

„ Herr Gulpert !" ſeggt ſe, un ſtrek ſin Hand rünner,

un ſett fick'n Enn lank vun em af. „ Herr Gulpert !

un ümmer Herr Gulpertl is dat nich tom Verrücktwarrn ,"

ſeggt de jung Mann un flög fick mit de Fuſt op de

Knee, „ Du ſchaßt. Du to mi ſeggen , ick will dat,"

kehm dat ziſchend ut ſinen Mund , „ Du ſchaßt ſeggen,

wat de annern to mi ſeggt!" ,Ick bün nich de

annern,“ ſeggt Lisbeth kold, „ ick bün je Sliperliſch’n ."

- ,,Dunnerwedder ! Diern, mak mi nich verrückt ," fohr

he op un ſtell fick för ehr hen , „, to mi ſeggſt all, wat

Du wullt, un mit fo'n Pomadenherrn ut de Stadt ver

ſteihſt Du ſchön to dohn un letts Di vun ehr de Kur

maken ! Verſök dat blots mal wedder 1“ ſeggt he wild,

„ paß op ! dat gifft wat !“ Lisbeth harr fick all bi de

leßten Wür vun em afwennt un güng nu op Dorthe

Ochſen to, de ehr umſlung un ehr ſo halflud toflüſter :

„ Nu ſünd Ji Ju doch wull mal eenig worrn, Lisbeth,

un hewt Ii Iu verdragen, nich ?" Wi hewt uns

gegenſidig mal utſpraken ,“ ſeggt ſe . ,,Wat freit mi

dat, Lisbeth ! äwer wat danzt Frie’ eenmal ſchön,

nich ? " „ O ja !“ ſeggt diss, „ danzen deiht he good."

Dorthe hat ehr ünner un chien mit de Antwuerd nich

rech tofreden , as wenn Lisbeth nich dull nog in dat

Loff vun all de annern inſtimm. „ Ick mügg em ſo

giern mal in de Damenwahl halen , " ſeggt Dorthe

ſchüchtern . ,, Dat kann'ck Di nich verdenken , " ſeggt

de anner mit ſo'n leewsvullen Ton , Ju beiden

kleedt dat ok am beſten toſamen .“ Dorthe ehr Geſich
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ſtet fick rod an . „ Ich mag man nich alleen hengahn ,“

ſeggt ſe lis . – „ Ick ſchull mi denn ok wull’n Herrn

halen , “ ſeggt Lisbeth munter . Wenn Du wußt,

Lisbeth ! " Di to Willen giern, min Dorthe, denn

hal ick mi Unkel Johannes ! " „ Worüm nich den

Muſikliehrer ? " ,, Dat ilt nich," ſeggt Lisbeth haſtig,

„ mit den hew ick all genog danzt ; wi wüllt na Tante

Mine , ick will mal ſehn , wat ſe dorto ſeggt. “ Se

güngen , un Dorthe häng fick an ehren Arm . „Tante

Mine," ſeggt Lisbeth , kann Unkel Johannes ok

danzen ? " Na, dit ſchall mi blots inal verlangen !

Swigerin , fragt mi dat kind , wat min Broder ok

danzen kann, un hett tweemal bi den ollen Burmeiſter

liehrt ! ick ſegg Di , Lisbeth , he .funn düchdig, un he

kann ok wull noch, äwer ick glöw, he deiht't man nich .“

Lisbeth kiek ganz nedderſlagen för fick dal , as de Pa

ſturin mit ſpiße Stimm ſeggt : „ Aber wie magſt Du das

Verlangen ſtellen , Lisbeth, ich begreife nicht! Früher

hat er gerne und oft getanzt und hat mit mir manche

Polonaiſe auf den Bällen in Pansdorf eröffnet, das

war vor zehn Jahren , aber jeſt – Du biſt freilich

dreiſt genug , ihn zu bitten ,“ ſett ſe mit fo’n Ogen

opſlagg hento, un buck ehr achtert Uhr, „ aber hoffentlich

wird er Dir den Gefallen nicht erzeigen, meine Kleine !“

- ,, Aber Tante Iacobine !" un Lisbeth fohr herüm

un ſeeg en Ogenblick in en wohres fünſches Frugens

geſich . „Ich werde ihn troß alledem bitten , Tante

Jacobine,“ ſett ſe erregt hento, „ und ich glaube, Onkel

Johannes thut es." ,, Nu fawwelt Ju dor man nich

üm ,“ füll Tante Mine dormank, „ danzen fann he, dats

gewiß , un dat düchdig! Du kannſt dat je verſöken,

Lütten , äwer ick glöw , he deiht't man nich ; un nu
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kamt , wi wüllt ok 'n beten geneten , de Herren

tömt op uns. "

Dat dörteinft Kapittel.

In Höker Hay ſin Stuben harrn fick diſſen Ogen

blic vel vun de Gäſt trüchtrocken . Welk drünken Kaffee

un welt drünfen Bier, ſo as Frie’ Gulpert, de nu

noch duller mank de annern rümmertow as vörher.

Jochen Ebento feet an'n annern Diſch bi Schoſter Siek,

Maler Gäl un Smidt Groff, un ſmök Zigarrn, wildem

Jehann Tonoſt ut de lange Biep rok , äwer ümmer

kold, denn he funn't wull nich inihr genau ünnerſcheden,

obgliek de Maler as höfliche Mann benn he wahn

in Jehann ſin Olendeelshus to Mieth ümmer mit'n

brennen Fidibus dorvör leg , hölp äwer nich. Jochen

ſnack äwer't Snidelholt führen un äwer't Sneeſchüffeln,

en ſäker Teken, datt Jochen duhn wir, denn denn wörr

dit elmäßig herkregen, un he ſett dat richtig na Badde

grafen uťn anner. De Schoſter hür andächdig to, leg

mit beid Arms äwer'n Diſch un drünk ſäker dorop los .

Mit eenmal frög Fehann Tonoſt finen Swager : ,, Du,

Jochen, ſegg mi mal, wats dat för'n Kirl, de dor mit

Malwine an'n Diſch ſitten geiht, is wull tonoſt een ut

de Stadt ? " – Jochen fick mit ſin blöden Ogen herüm,

kunn äwer wull nicks gewohr warrn . Rann't ebento

nich ſeggen," ſeggt he. — „Du verlangs of natürlicher-:

wis to vel vun'n Minſchen, Jehann, " meen de Schoſter,

,,Wo kann Fochen em kennen, all de Mannslüd

kennen, de ſin Dochder liden mägt! “ ,,Dat's ebento
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wull ſo ,“ ſeggt Jochen , „äwer mi dünkt , wi drünken

nu een Buddel vun Höker Hay ſinen Roden , wat

dünkt Di, Swager Jehann ? " Dat ſchall mi tonoſt

nich towellern weſen ," ſeggt Jehann Adebor , „,wat

meent de annern ? “ „Natürlicherwis !“ ſeggt de

Schoſter, „wat dor weſen mutt, mutt dor weſen, ſeggt de

Jung of un föff fick'n Multrummel, un wenn Ii Buern

betalt , drink wi Handwarfslüd mit. “ , Denn lat

den Maler eenen halen ,“ ſeggt Jehann un kreg en

Daler ut de Taſch.

Na , mi dünkt , wi lat ehr den Daler verpoſa

menteern un fieft mal wedder na'n Saal rin . As

hier mal wedder'n Taſchendok äwer'n Lüchter hängt

wörr, en Teken , datt de Damen dat Wählen harrn,

ſtünnen Lisbeth un Dorthe op , un Lisbeth ſtell fick

för ehren Vörmund hen un mak ſo'n lächeln Min un

ſo’n Knir. Wat nu ? “ frög he verwunnert . Lisbeth

wis na den Lüchter in'n Saal un mak dorop nochmal

wedder fo’n Knix, worop Hannis Redlich fründlich af:

wehr. „Ne , Kind ! de Tiden hewt wi hadd ; dor

fök Di man en annern ut. “ „ Onkel Johannes,

bitte ! “ ſeggt ſe un ſeeg em an, un mügg dat nu weſen,

datt he de Wür nich wedderſtahn kunn oder datt ſin

Sweſter ehr Wür dat ehrige deden, as ſe utrep : „ Gott !

Johannes, Du kannſt je düchdig, un denn doh dat

Rind dat to Willen, ſe will’t je giern,“ genog, he läd

de Zigarr hen un ſtünn op , un Lisbeth häng ſick an

ſinen Arm un tröck mit em na'n Saal rin . „Siehſt

Du wohl, Onkel Johannes, daß Du kannſt !“ ſeggt ſe

mit fo’n glücklich Geſich, as he fick mit ehr henſtell. –

Üwer ſwor fallt mi't, Kind,“ ſeggt he mäuhſam, „ dat

is man nich mihr gewohnt. “ „ Ich bringe Dich
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wieder in die Gewohnheit, “ ſeggt ſe munter. „Ne,

Kind, dorto ſünd wi na diſſen to old, noch mal wedder

danzen to liehren . " — „ Unkel Johannes," ſeggt ſe lis

in den ollen vertrulichen Ton , un ſe leeg em vun

ünnen in dat irnſte Geſich, „worüm ſeggſt Du ümmer,

datt Du dorto to old büßt , dat büßt Du nich , un to

liehren brukſt Du irſt rech nich; Du kannſt dat all vel

beter as de annern .“ „ So, meenſt Du ? “ ſeggt he

un lach , ,, Di wir't doch wull leewer , wenn ick noch

fo'n jungen Springintfeld wir as minetwegen Nüdlich,

de Muſikliehrer, Friedrich Gulpert un de annern ſünd,

wat !“ – Lisbeth kiek rech ihrbor to em op . „ Ne,

Unkel Johannes ," ſeggt ſe un lad den Kopp ver:

truht an ſinen Arm , ,,dat wull ick gewiß nich, mi dünkt

ümmer , wenn Du jünger wirſt Na, un wat

denn ! “ hölp he ehr wider , as ſe an to ſtamern füng .

Denn denn wirſt Du nich ſo , as Du nu

büßt , " fehm dat toleß herut, un je müß wull ſülwen

marken, datt ehr . de Glood in de Backen tred, denn je

bög den Kopp dal. He beach dat wull nich un lach

rech vun Harten äwer dat drullige kindliche Gered,

,,dat is wull 10, Kind," ſeggt he munter, ,,denn fünſt

kunn ick of je nidi Din Vörmund un Vadder weſen,

un Du nich min lütt Lisbeth; “ un mit de Wür bröch he

ehr wedder an'n Plaß un föch wedder ſin Zigarr her .

Tante Mine harr fick wildeß bi den Pansdörper

Organiſten un den Muſikmaker henſett un frög em nu

rechſchaffen ut , un wohen un woher , un ſnack naher

heemlich mit Vadder Buck , un ſeggt to den : „ Un

wenn't all ſo will, as't ſchall, för minetwegen, Nachbor

Buck, hew ick nicks dorgegen ; fünſt gefallt he mi wull,

denn ſnacken kann he düchdig , un wenn ſin Verhält:
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niſſen fünſt good fünd " Un ſe fetten fick wedder

in den jungen Mann ſin Negde , un ſe füng wedder

mit em an to reden un vertell em , datt Lisbeth vun

em red harr , un mark nich , datt ſin Geſich ſick dorbi

opklor, as he haſtig utrep : ,, Alſo hat Fräulein Lisbeth

ſich doch meiner erinnert ? " — ,,Ja , ſe jä man , datt

Se mit ehr in de Anlagen gahn wiren , un dat kann

ick ok je blots an Ehr läwen, un wenn anner Lüd dor

wat Legs in finnt, ſo maet ſe't dohn , un de beiden

Frugenslüd harrn dor of je wider nümms , un de oll

verſtorben Unkel, den Swigerin in'n Hus harr, wir je

man'n Tüttel äwert Ü .“ De Muſikliehrer wull

noch wat ſeggen , as Vadder Buck em den Paß afſned

un em mit ſin lütten griſen Ogen ankiek : „ Seggen S’

mal , ſpelt Se dor de Örgel in de Stadt ? " Wie

meinen Sie ? " ſeggt Herr Richard un tiek den Ollen

verwunnert dör ſin Brill an . — ,,Na, idk meen man,

ob Se dor ok bi de Muſik en Anſtellung kregen hewt,

un wat dor bi den Kramſtücken wat to verdeenen is ? " .

,, Ich gebe Muſikſtunden, vertrete den erkrankten Orga:

niſten und unterrichte auch im Generalbaß . " -- ,, Smitt

de Generalbaß denn ſo vel af , datt dor vun to leben

is ? " frög Vadder Buck wedder. De Muſikliehrer un

Fru Jacobine kieken fick an, un de leß mak en Geſich,

wat ſo vel bedüd as : De oll graw Kirl kennt ſo vel

vun de Kunſt, as de Saeg vun't Seildanzen, un nöhm

nu för den Herrn dat Wuerd : „Nichts iſt verdienſt

voller, als das Geſchäft dieſes Herri , Nachbor Buck,

– denken S’ blots mal, all Daag man twee Klawier:

ſtunn to gewen un jeden Stunn twee Mark, bringt dat

Johr en grot Innahm, ſchull dor nich eener en Famili

vun ernähren un en Husſtand vun gründen künnen ? “
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„ Hm ! kann weſen ! “ ſeggt de Ol un ſtrek den Zierrath,

„ick kenn dat nich, wenn dor wat to gründen is, mutt

dor of je wat to weſen . " „Nachbor Buck !“ flüſter

de Paſturin em to , „ op en Wuerd , " un ſe tröck em

affids. „Wüllt Se en poor Lüd glücklich maken helpen,

Nachbor , ſo gahn Se mit mi Hand in Hand ! Se

äuwt en groten Influß op Lisbeth ut ; wenn Se mit

mi un Swigerin toſamenſtimmen wullen , denn kunn'

wi Herrn Richard un Lisbeth glücklich maken ; he's je

ehrentwegen kamen ! “ ,, Aha ! " brumm Vadder Buck,

„ick hew mi't dacht, äwer Fru Paſturin ,“ ſeggt he lud,

„ is dat of all ſo, as Se ſeggt ? will he ok un will ſe .

of ? fann he ok ſo , as he will ? hett he ok wat , un

will de Liehrer dat ok ? " - „ Schwager Johannes

warrt nicks dorgegen hebben , wenn he jüht , datt dat

gahn kann ," ſeggt ſe erregt, „wi maet em dormit äwer

raſchen ; wenn wi man all dorför fünd , ſchall fick dat

wull maken , meent Se nich of ? " Vadder Buck

ſtrek fick hel bedenklich den Zierrath . „Is all ganz

ſchön , äwer ick verſtah mi nich op Heirathsſtiften ,“

feggt he , „ un Fru Paſturin , wenn ick min Meenung

ſeggen ſchall, ſo glöw ick, datt de Lisbeth dat nich

deiht, un de Liehrer of nich. Dat Kind denkt gor nich

an den Muſikmaker. Nehmen Se't mi nu of nich äwel,

wenn ick Se of maľn Wuerd im Vertrugen ſegg ; ick

hew man mal jo hürt , datt Se dat Lütt ehr Öllern

dor in de Stadt ümmer ſo verropen hewt, Fru Paſturin,

ſeggen Se mal , hollen Se dat för en chriſtlichen

Berop, wenn Se en unſchüllig Kind dat as Ogenſpegel

vörhollt; nehmen Se't nich äwel, Fru Paſturin , wenn

ick Se dat ſeggen doh ; ick glöm, ick kann den Weg, den

Se gahn wüllt, florer för mi ling'n fehn , as all

11
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de annern ick ſeh of de Lütt ehr Weeg un warr

wull en Og henwennen , datt ehr nich to vel Steenen

herop ſmeten warri, dat wul ick Se man ſeggen,

un nu denk ick, ſett Se fick wedder op Ehren Blaş ;

ick will mal in de anner Stuw , dor ſchient mi dat

hellich fidel hertogahn, Jochen un Jehann Adebor

ſünd je all in'n Stahn bi to drinken . " Dat Leß fä

de ol Mann ganz unbekümmert üm dat ſteenern Geſich,

wat de ſchöne Jacobine mak, un güng vun ehr af. Mit

de beiden Swagers ſchien dat ſo to weſen , as he fä, denn

nadem je vun den Arock op Win äwergahn wiren , un

Jehann Tonoſt ſin nobeln Schuren kregen un en

Buddel St. Julien beſtellt harr, den Jochen ümmer

„Stah Sule“ nöm, as he de Etikett in't Og fat harr,

wir dat Zechkollegium all in en ganz handgrieplichen

Duſel äwergahn , denn na den irſten harrn ſe den

tweeten namen un fo wider, denn dor müß of doch

wedder, as all Johr, op den Schoſter ſinen Vörſlag vun

wegen den Rathenhannel, Winkop drunken warrn . Dat

wörr denn nu ihrlich beſorgt, un to wiren ſe grad bi,

dorop antoſtöten, as Jochen vun achternto en defftigen

Stot in'n Nacken kreg, datt he binah mit de Näs in

dat Winglas rinſtibben ded. Jochen wull fick ſo'n Taeg

nu je wohrſchinlich verbirrn un wir in Begriff, fick

ümtodreihn un ſeggt : „ Wat’ck ebento ſeggen wull, un

ſtöten un ſlagen hürt dor nich mit to, un ick bün keen

Null in de Schöpfung —" wider fehm he nich , denn

he wörr ſin betere Hälfte gewohr , de em mit ehren

langen Hals un ehr ſtures Geſich hellſchen dicht to

Liew kehm . Dat diss ehren Mann nu in ſin beſtes

Vörnehmen ſtüren ded, harr ſinen gooden Grund, un wi

wüllt dat kort nahalen . Tanten Kriſchana un ehr
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Dochder harr de Ball wull am Enn nich to vel Ver

gnögen makt ; denn utbenahm, datt Frie' Malwine in

Gang hölp, wir’t mit Danzen man ſporſam afgahn, un

de jungen Herrn müchen fick wul ungiern mit ſo vel

Fett un Fleeſch, as Malwine dat vörwiſen kunn, rüm

ſlepen ; denn wenn dor nich en poor anner weßt wiren ,

de fick äwer ehr erbarmen, as de Schoſter un de Maler,

de üm en Putt vull Melk un de Kundſchaft vel dohn

un dulden deden , wirt wul leeg för ehr utſehn

worrn , un fe harr wull meiſtens bi ehr Mudder in'n

Drögen op de Bänk ſitten bliewen müßt . As je awer

noch ſeeg , wie Dorthe Ochſen un Lisbeth dor ſo flott

rümdanzen deden, un de Sliperdiern fogor längere Tid

mit Frie' op de Bänk feet, wir dit of wull nich dorna,

ehr Luhn to verbetern, un ſo kehm ſe toleß in de Lag,

ehr olle Leew , den Apteker , wedder in Gnaden opto

nehmen . As de un de Muſikliehrer äwer op'n Wagen

ſtegen un afreiſt wiren , buff ſe ehr Mudder hel ver

nehmlich in de korten Ribben : Summ , Olich ! wi

wüllt to Hus , ick hew dat in de Sid ; de oll graw

Smidt harr mi dor fat, de grippt een üm, as wenn he

unklok is . " Dorbi ſtünn je op . As äwer de Olich ſick

noch nich rech vun den Anblick trennen kunn, ſeggt ſe

wedder : „Kumm, wat wullt hier alleen to ſitten. Tanten

Bullen is mit ehr Kinner of all gahn, un ick kann Di

ſeggen , de Du ſitt in de Stuw , un dor fünd welk

bi em rüm , de ut ſin Taſch tehrt.“ Dat hölp, un ſo

ſtünn Kriſchana denn bald achter ehren Mann un buff

em ebenſo , as ehr Dochder ehr bufft harr , äwer wat

vernehmlicher in'n Nacken . „Rumm, Jochen , wi wüllt

to Hus !" „ Is ebento eendohn , Mudder ,“ ſeggt

Jochen , nadem he fick vun den irſten Anſtorm ſo wat

11*
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verhalt harr, ,,mi dünkt , wie bliewt noch'n beten ,

un de Hannel is likut, - un wi drinkt Winkop, dor,

– kannſt ebento mal drinken ! " un he höll ehr ſin Glas

op halwen Weg entgegen . „ Du biſt duhn, Jochen !“

mit de korten Wür fehm Kriſchana ſin fründliche In

ladung entgegen , ,,wulit Di hier vernarrn bruken laten ? "

„Watck ebento ſeggen wull ,“ lall Jochen un dreih

fick ganz rüm na ehr , „denn wir’dk je 'n Null in de

Schöpfung, dat hew'ck ebento noch nich nödig, un denn

gew't je keen Gerechtigkeit mihr in de Welt, un wenn

Swager Jehann man wull, denn kregen wi dat all

likut ; äwer Meiſter Kiek ſett fick ümmer op, ick glöw,

Mudder, he hett wull ebento ’n beten deep in'n Buddel

kiekt , un Frie' Gulpert is nich unrecht un uns Mal

wina warrt, ſchaßt ſehn , un Kattenſtig un Manſchin

gew'&'S furts mit un " I wieder kehm he äwer nich ,

denn Mudder un Dochder kregen em nu bi den Kant

haken un wullen mit em afſuſen , as Sehann Tonoſt

fin langen Glieder mal grad rich un ſin Piep dormank

höll. „Ne , dat hürt dor nich mit to, Swigerin, datt

Du uns hier de Luſtigkeit ſtüers, un buten regent dat,

un wi ſünd hier tonoſt ſo ſchön in'n Drögen , un de

Win (meckt jümmer beter . " ,, Dat glöw ick wull ! "

feggt Kriſchana ſpiß, „ nochto, wenn Jochen em betahlt

un Jü de Kehl ſpölt, wat ?" Äwer dor fehm ſe ſchön

mit an , denn nu wörr Jehann würklich mal bös un

flög mit de Piep för Seriſchana op'n Diſch, datt Kopp

un Swammdos ehr üm de Uhren flögen : „Un dat's

tonoſt en dumm Snack vun Di, un dit is minen Win,

un ick hew diſſen Stah Jule betahlt, un Di ſchall tonoſt

de Deuwel halen , wenn Du nich makſt, datt Du rut

kümmſt, verfluchtes Wiewſtück ! uns de Kehl ſpölen
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to laten ? Dat verlangt Jochen nich, un dat verlangt

wi nich, un wat wi ſupt, dat betahlt wi tonoſt noch

ümmer, un he blifft hier , un ick bring em to Hus ! “

un dormit harr he finen Swager vun de een Sid fat,

wildem de beiden Frugenslüd vun de anner Sid tröcken .

„Jochen, Du kümmſt mit !“ feggt Kriſchana. ,, Jochen ,

Du bliffſt hier !“ ſeggt Jehann Adebor. „ Jochen ,

Du kriggſt wat, wenn Du nich fümmſt !“ ,, Jochen ,

Du friggſt wat, wenn Du mitgeihſt !" Un dat arm

Opfer ſtünn in de Mirr un müß mit ſick hen un her:

trecken latent , as Vadder Buck fick in't Wark läd un

herantred . „Na , wüllt Ji em vun een riten ! “ ſeggt

he , ,,un ſchämſt Du Di gornich , Kriſchana, Dinen

Mann hier de Slippens vun'n Liew to riten ! heßt Du

nicks beters to dohn , as hier jümmer Strið un Larm

to maken , un wo Lüd vergnögt fünd , as ſo’n Draken

dormank to fohren ? Dor gah hen un ſett Di in'n

Saal un fök Di Ogenweih , un hew Din Frei doran,

wenn ſe Din Dochder dor örnlich rümmerſwengt. “ Un

äwer ſin Geſich flög dat olle grinige Lachen. Ariſchana

ſeeg em as ſo'n knurrige Katt an . „ Dat willd Di

äwerlaten , Daniel Buck ,“ ſeggt ſe, „ för uns is’t Tid

to Hus , " un ſe fat wedder na , äwer Jochen harr nu

vun all de Siden to vel Küchſtarken kregen un ret fick

los . „ Un ick bring Jehann to Hus, un Jehann Swager

bringt mi to Hus , un Ji fünnt Ju of je ebento to

Hus bringen laten ! " un dormit fett he ſick wedder .

De Frugenslüd wiren Sorop . na de Dör hento gahn

un feegen nu in dat Weder , denn't regent buten ganz

bannig ; Vadder Buck klopp Jochen äwer op de Schuller

un ſeggt häglich : „Dat irſt Mal , datt Du Dinen

Willen kriggſt, Jochen , äwer ick mügg Di wull morrn
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fröh mal ſingen hüren.“ Un he güng of herut , üm

mal int Weder to kieken , denn Höker Hay wir rin

kamen, rew fick in de]Hänn un bekiek mit Wohlbehagen

ſin lerrigen Buddels op'n Diſch : „Lüd , bliewt man

noch ſitten ,“ ſeggt he, „buten is’t gewiſſermaten Weder,

datt dor'n Säg ſammen kann , de gornich bückt hett. “

Denn buten regen dat würklich Bindfaden , un as

Vadder Buck ut de Dör kiek, löp Höker Hay ſin Water

tunn äwer un däwer. „Ach , Du leiwer Gott,“ hür

he Rriſchana jammern, „wo kamt wi dor hendörch, un

dat ahnen Schirm un Dok, “ un ſe ſtek wedder de fpiße

Näs na buten, as he of ſeeg, datt ehr vun achtern en

poor Hänn ünner de korten Rippen faten, un en poor

kräftige Arms ehr ſo wid na buten höllen , datt de

ſchönſte Plaßregen un de Guß vun dat Dack ehr ſo

rech na den Koppſtaat mit den ungepletten blagen Band

heropdröp . Se ſchrie un wehr ſick, äwer Frie’ Gulpert

höll ehr ſo lang ünner de Leck, bet ſe örnlich dörchſeept

wir un löt ehr dunn los : „So , Tanten Ochſen , dat

deiht Di good ; tein Minuten ünner de Leck bekümmt

Di hel good , un is all in'n Vörut , wat Du morrn

fröh an Jochen utbetern deihſt,“ un he güng all den

Strið un Larm dordörch uťn Wegen, datt he raſch in'n

Saal verſwünn.

Dat Gelächter un Kriſchana ehr Wuth is wull

ſwor to beſchriewen , un as Höker Hay tolek för en

Schirm ſorgt harr, nömen Mudder un Dochder fick

achter op un tröcken af, as de Gös in'n Dau.

Frie' wir wedder in'n Saal gahn , un as he dor

Dorthe Ochſen un Lisbeth mit ehr Tüg ut de Stuw

kamen ſeeg, ſtell he fick för de beiden hen, füerrod in't

Geſich , vun de Opregung un vun't Drinken . „ Nu
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kamt,“ ſeggt he, „wi wüllt noch’n Glas toſamen drinken, “

un he fat ahnewideres Dorthe ünnern Arm, de fick ok

ſtill in ehr Schickſal gew . So wull he't denn ok bi

Lisbeth maken, awer diss tred trüch. ,,Dumm Tüg !

nu heww Di nich länger ſo, Lisbethl“ rep he , „ dor,

denn hak mi in , wi gaht noch all mal an'n Punſch,

an'n Bunſch gaht wi . " — ,, Dorthe geiht giern mit Se,

un an de hew't Se nog ,“ ſeggt Lisbeth un wull vun

em af, as Dorthe ehr ümfat: ,,Lisbeth, alleen dörf ick

je nich bliewen , doh mi't to Willen ,“ un ſe füng ſo

lis un bewegt an, op ehr Fründin intoreden, datt diss

ſtahn blew . „ Un wi wüllt Bröderſchaft drinken, Lisbeth,"

ſeggt Frie”, „un naher bring ick Ju to Hus, is all all

beſtellt." „Dorüm weniger," ſeggt Lisbeth , „ äwer

Dorthe ehretwegen will ick mi ok en Herrn halen . "

Un ſe güng raſch in de anner Stuw, wo Tante Mine

un Jacobine mit ehr Umſlagerdöker ſtünnen, un bröch

ehr Gewarw an, fünn äwer bi Tante Mine man wenig

Toſprak. „Ick wull Unkel Johannes birrn , noch ſo

lang to bliewen, Tante Mine,“ ſeggt ſe, „Dorthe will’t

je giern . “ Man ſollte beinahe glauben, daß Du es

Deiner Freundin wegen thuſt ,“ ſeggt de Baſturin,

„ſie wünſcht doch wohl noch etwas in Geſellſchaft der

Herren zu verweilen , darauf wirſt Du Dich aber

wohl ſchwerlich einlaſſen , nicht wahr , Schwager

Johannes ? " De Liehrer kiek dat junge Mädden in de

Ogen , de ſe ſo tru un bittend to em opſlög . „Alſo

Du wullt Din Dorthe nich giern verlaten , Lisbeth ? "

feggt he . — „ Ne, Unkel Johannes, is – Dorthe ehret:

wegen, man en Ogenblick ." „Na, denn fumm ! “

feggt he , un de Paſturin tru ehr Ogen nich, as ſe de

beiden afgahn ſeeg , un Lisbeth ſick glücklich an ehren
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Vörmund finen Arm häng . Tante Mine rep ehr äwer

na : ,, Dit ſchall mi mal verlangen, wo dat wull warrt,

un de Lütt treckt richtig mit em af ; Johannes, wi gaht

wildeß to Hus un to Bedd , un de Käfendör blifft

apen, denn ick hew Perle ja, un wenn dor wat paſſirt,

denn bellt he düchdig! denn mak Di man reisfarrig,

Jacobine ! " Un ſe tröck tom Arger vun ehr ſchöne

Swigerin mit diss af .

Un ſo ſetten ſe fick denn an'n Diſch, un de annern

jungen Lüd müchen fick wull wunnern, datt ehr fröhere

Liehrer mit fin Blegdochder an de Sid , twiſchen ehr

fick dallöt, un munter mit ehr anſtörr, denn't wir noch

nich vörkamen . Frie' kiek de beiden äwer ut ſin glönigen

Ogen an unknep hönſch de Lippen toſamen , un feet

anfangs dor , as wenn he ſlagen wir , un grüwel för

ſick hen, un lütt Dorthe feet bi em un mak ſo’n äwer

eens Geſich , as wüß ſe nich , watt bedüden ſchull un

wat em fehl, bet he fick mitn Mal opraff un to

Beſinnung kehm . „ Sühl“ rep he mit hönſche Stimm,

„ daťs je wedder wat Niges ; hal hal ' t warrt ümmer

beter ! Muſikmakers ahnen Geld bedüd nicks in de

Welt ! na Proß, Liſch'n , un wenn Du irſt den richtigen

an'n Band heßt, argert de anner fick to Schann. Na

Proß , Herr Redlich ! denn lat uns dor mal op an

ſtöten ," un he höll ſin Glas in'n Enn. „ Na, is eenerlei,

'n Spaß ist doch ! Mennigeen löppt na de Fall rin

un lött fick fangen , un Mennigeen mügg fich giern

fangen laten , äwer den warrt keen Fallen ſtellt,“ un

he lach bi de leßten Wür wedder ſo ingrimmig op, un

ſtörr bi fick rüm an , datt dat klirr un klüng , un de

Win äwer'n Diſch lep . Hannis Redlich kiek den jungen

Mann verwunnert an, denn offenbor verſtünn he nich,
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wat dat heeten ſchull; datt dor äwer wat Beleidigendes

för Lisbeth in leg , fünn he herut , un he ſeggt ruhig

un kold : „ Wat hewt Se egentlich vör, Gulpert ? wat

hett Lisbeth Se dahn ? mi is dat nich klor, drücken S’

fick düdlich ut, denn warrt ſick dat Anner wull finnen ."

De jung Minſch ſtörr ſin Glas in enen Togg hendal

un kiek Lisbeth , de blaß un bebend dor ſeet , ut fin

Ogen an . „ Wenn de't man verſteiht, de't verſtahn

ſchall, is't nog,“ ſeggt he brodd . – „Wat heet dat all,

Gulpert? “ frög de Liehrer langſam , un ſin Stimm kreg

fo'n harden Ton , datt Lisbeth toſammenfohr , ,,wat

wüllt Se egentlich , ſünd Se vun Sinnen , wat bedüd

dat all ? " „ Dat bedüd ſo vel, “ rep Frie' gegenan,

„ datt gewiſſe Lüd enen ganz finen Geſmack hewt. Ha,

hal mit Muſikmakers is't keen Plan , ſe ſökt ehren Leew

häwer dor, wo em nümms moden is . " Lisbeth Gramkow

flög mit fo'n dumpen Ton de Hänn vör de Ogen , as

ſchull ſe vör Schimp vergahn , ſe verſtünn em wull,

Hannis Redlich wir äwer hel blaß , as he opſtünn .

„ Se ſünd hüd Abend wull mal beſapen, Gulpert? “ ſeggt

he mit bewern Stimm , „ un bedrägt fick dorher as en

Flegel . Morrn, wenn Se nüchtern ſünd, kamt Se wull

to mi un leggt Rechenſchaft af äwer Ehr Redensorten ;

Lisbeth un Dorthe,“ wenn he ſick an de , „ wi gaht,

harr nich dacht, hier ſo wat to belewen !" Frie' leg

mit beid Arms äwern Diſch un fief in fin Glas , un

de kruſen Hoor hüngen em äwer dat erhißt Geſich , un

as lütt Dorthe bi em ſtünn un lis un bittend ſeggt :

„ Frie’, kumm mit, un nimm Din Wür wedder trügg,

Frie' , - he vergifft Di dat! “ beweg he ſick wider

nich un ſeggt baſch : „Ne, gah man ! makt man, datt

Ji wegkamt, Muſikmakers ſünd Larmmakers, un ſe tracht
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na groten Dingen ! “ Un Dorthe güng ſtill un nedder

ſlagen mit Lisbeth bet an de Purt vun'n Goren , wo

ſe goode Nacht fä . As Lisbeth un ehr Vörmund den

Gorenſtig ropgüngen , ſprök he dat irſt Wuerd wedder,

mit en Stimm , de ganz frömd klüng, ſo datt ehr dat

örnlich dörchſchudder. „ Wat heßt Du mit Friedrich

Gulpert hadd, wat bedüd dat all ?“ Dat jung Mädden

antwuerd nich, un blots fo'n halwbraken Tön blewen

ehr in'n Hals ſteken. ,,Wat heßt Du mit em vörhadd,

datt he Di ſo wat to feggen wagt ? wat ſchall de

Muſikliehrer dormant ? wat heßt Du mit den hadd ?

wat is dor paſſiert ? Du föchſt die Leewhäwers

dor, wo ehr nümms moden is , ſä he , wat is dor

paſſirt, ick will dat weten." – „Nicks hew ick mit em

hadd, Unkel Johannes, gornicks is dor paſſirt “ ſeggt

dat junge Mädden mit zittrige Stimm . „ So, alſo

nicks, “ ſeggt he wedder, „ legen deihſt Du, un Heemlich

keiten bedriffſt Du, nids as Heemlichkeiten !" – „ Unkel

Johannes , wäs nich hart gegen mi , gewiß , ick hewt

nich verdeent , “ ſeggt ſe bebend. - ,,Snackeriel wat

meent he mit de Leewhäwers, oh, ick riehm mi dat nu

all toſamen ," bröf he ut , un de jünſt ſo fanft, ruhig

Stimm wörr ümmer mächtiger un haſtiger, „ ümſünſt

kümmt dat nich hierher gereiſt, un datt Du Din Leew

Häwer dor föchſt, wo em nümms moden is ? – wat

will he dormit ſeggen ? “ Dat all kehm kort un ſtotwis

rut, ſo as Lisbeth dat nie hürt harr, un jedes Wuerd

(ned ehr in de Seel, as en glöniges Iſen ; äwer bi de

Leßten Wür wull ehr rein dat Hart ſtilſtahn , denn't

wir ehr , as tred ehr ener dat Heiligſte , wat ſe dorin

opbewohr, in den Schmuß. „Unkel Johannes! ick weet

nich, wat he meent, “ ſeggt ſe lis un tobraken , un
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ſe mak de Dör haſtig apen , denn nu wir't mit ehr

Kräft all, un dat Alleenſin mit em wir ehr nu to

Qual, wat ehr fünſt tom Entzücken gerad . Un ſe ſliker

fick lis na Tante Mine ehr Stuw rin . Bald dorop

kehm ut dat een Bedd Tante Mine ehr langen ruhigen

Athem , äwer ut dat anner fo'n liſes , vertwifeltes,

angſtvulles Weenen.

Dat vierteinf Kapittel.

Den annern Dag wir de School wegen dat Feſt

utſett, un de Liehrer flöp denn för gewöhnlich en beten

länger. Hüd Morgen wir he äwer all bi Tiden in de

Strümp un güng in ſin Stuw hen un her , un ſtünn

vör fin Vagelheck un tiek ut dat Finſter, güng ok mal

lankn Goren , kehm wedder rin , un as Tante Mine

miťn Kaffe dor wir un ehren Broder ſin Anſtalten

anſeeg, fett ſe de Kann raſch op'n Diſch un ſtemm dunn

beid Arms in de Sið : „Ih , daťs je wunnerlich ,"

ſeggt ſe mit ſo'n hogen Diskant , „hüd Morrn büßt

all ihr op , ihr ick gor den Kaffe trech hew ! anner

vernünftig Lüd ſlapt den Ball ut, un Du wunnerwarfſt

hier all rüm un fietſt in de Heck, dat ſchall mi

blots mal verlangen, wat Di rutdrewen hett!“ Un as

he hierto keen Starbenswuerd ſä, führ ſe wider op dit

Flagg : ,, Dat Lütt gäng äwer Nacht ok in dat Bedd

to knaſt, un güns un ſtähn un halt dat wull wedder

binnen , wat ſe verſühmt hett , mi ſchall blots mal

verlangen , wodennig Ji wul denkt , datt ick dor klok



172

ut warrn ſchall! Kunnſt Du nich legen hebben ! denn

Du fühſt ſo verſwiert ut , as wenn Du mit Jochen

Ochſen to vel vun Höker Hay ſinen Stah Tule drunken

heßt. Dat kümmt vun dat Rümmerjunkeriren, denn en

Mann in Din Sohren fann ſowat nich mihr af un

kunn to Hus gahn, wenn't Tid is . " -- ,, Is mäglich, "

feggt he un ſmet fo’n Og in den Spegel. Äwer de

breedſchullerige ſtarke Mann mit den brunen Vullboord,

de em dorut entgegenkief, ichien noch mihr aftokänen,

as dit . He ſtret fick den Boord . Is Swigerin all

in’n Gang ? " frög he . „ Dats ’ n ſunnerbore Frag vun

Di , Hannis ,“ ſeggt ſin leew Sweſter , „ nochto, wenn

Du bedenken wullſt, datt de för gewöhnlich den halben

Vörmiddag in de Poſen ſitt ; wat ſchall man nu vun

ehr verlangen , wenn ſe fo’n Ball achter ſick hett.“

„ Sol" ſeggt he, „ick verget dat, ick wull man mal mit

ehr reden . " Tante Mine ſtell de Tass hen un fiek em

wedder an : „Ih, dit's narrſch ! wat heßt Du mit ehr

to reden ? fünſt redſt Du doch nich vel , un nu wullt

Du all an'n fröhen Morrn mit ehr reden , dat ſett

Di man uťn Kopp , denn för Middag is dor

nich an to denken ." He wenn fick af . ,,Äwer wi

ſünd nu ſo ſchön alleen ," ſeggt Tante Mine wedder,

„ick will nu mal mit Di reden , äwer dat Lütt, un

wat ſtellt wi dor egentlich mit op ? " – „ Wat wi

dormit opſtellt ? " un he ſtell dat Rümmwannern ok en

Ogenblick in un fiek ſin Sweſter an . -- ,, Ick meen man,

de Muſikliehrer ut de Stadt, de hier giſtern wir, ſchient

ehr liden to mägen, ick hew dat wull markt ; he ſchient

ok en netten Mann to weſen , un Swigerin meen ok,

as wi to Hus güngen — “ „ Wat meen de denn ? “

ſeggt he kort un baſch. „ Mein Gott ! ſid wann fallſt
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II

Du denn all Lüd in de Red ? “ ſeggt Tante Mine, „lat

mi irſt to Enn weſen ; ſe weet, datt he ehr all lang

wat wullt hett , un dat Kind em of wull verdrägen

mag , un meent ok, he wir en örnlichen Minſchen, un

Vadder Buck meen of je, wenn he denn good wat mit

den Generalbaß verdeen un dat harr fick dor denn all

nah, denn harr he dor nicks gegen . " He lach hell op.

,, Dat hett Ji denn all ſchön Sörſteken ," jeggt he.

„ Gott! Hannisl Du geradſt je wull all ganz ut de

Tüt, wat is dor dörtoſteken ! Süh mal, je warrt nu

bald twintig johr , un wenn wi ehr fünnt behülplich

weſen, denn kehm ſe je vun de Strat un wir verſorgt.

,,Is Di't denn all toweddern ? " frög he , un kiek

ſtramm ſin Vageln an . - ,, Dat's minetwegen en Redens

ort, de narbens henwieſt ,“ ſeggt Tante Mine, „weet

Gott , wo giern ick dat Kind hier behöll, äwer't geiht

je nich , fümmt doch mal de Tid , datt's hier weghalt

warrt, un mi ſchall blots verlangen , wat Du mi wull

Recht giffft !" ,, Lat de Tid irſt kamen, Wilhelmine,"

ſeggt he ſtill un irnſt, „ enen annern Minſchen to ſin

Glück to helpen , is frilich en ſchönen Gedanken, äwer

wenn't nu anners ümſleiht, wat denn ! Wenn't ehr

Glück wörr, denn harr ick nicks Jorgegen , äwer — wer

verſprickt mi dat? " - ,, Nimm Di doch vernünftig,

Hannis, is of je man noch blots, datt wi dorvun red,

un wenn's fick beið liden maegt , kann man ehr't doch

nich wehren, un ſo as Swigerin dat ok meen, maegt ſe

dat . " „ Wat gellt mi de an ! " fohr he wedder rüm ,

,,hett de för ehr optokamen ? Dat will mi ſchienen, as

wenn ſe den Friwarwer maken will, de ſchull man för

fick ſülwſt ſorgen !“ Tante Mine verfiehr ſick binah,

denn ſo'n kort un baſch Wür harr ſe noch nich hürt ut
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diffen Munn, de fünſt gewöhnlich to allem gedülig ſin

Inwilligung gew , dat bröch ehr denn ok ut de Richt,

denn wenn Hannis mal richtig bös wörr, kreg ſe noch

ümmer dat Stillſwigen : „ Mein Gott ! Du warrſt

je wull rein haſtig doräwer ," ſeggt ſe , „ wat heet dit,

mi chal blots mal -" Awer dat anner hür he nich,

denn he wir all wedder ut de Dör herut un güng

lank'n Goren, un ſe feeg em dor an ſin Roſenſtock rüm=

initeln un dat fogor, ahn de Piep to ſmöfen, un ſe

füng an aftowiſchen . ,, Dor mutt'n em nich to oft mit

kamen , dat mark ick all ,“ ſeggt ſe bi fick fülwen, „un

vun dat oll dumm Vagelſcheten fümm't all her , un

wat dor wull noch wider vörfullen is ! ſo 's he

noch gornich weßt. Mi ſchall blots mal verlangen,

wat dat Lütt weet, un wat wull he vun Jacobine ?

ſchul he wedder mit de anſpinnen ?
äwer

dumm Tüg, eben harr he je gornich dat Goode op ehr,

dat dumm Vagelſcheten hett vel oprögt. “

Kort för Meddag kehm de Paſturin denn nu ok in'n

Gang, un as Tante Mine ehr fä, datt ehr Broder all

op ehr luert harr, güng ſe, mit ehren lütten Sähn an

de Hand , in'n Goren , un as ſe bald naher wedder

kehmen, leg op de ſchöne Jacobine ehr Gefich fo'n ſtille

Tofredenheit un ſo'n framen Utdruck, as wenn ſe en

goodes Wark verricht harr ; wenn man ehr äwer neger

in de Ogen kieken ded, de ſe towilen op ehren ſtattlichen

Swager rich, ſo les man dorin allerlei, äwer wenn de

Sleier doräwerfüll, ſo wir dor nich klok ut to warrn,

blots man kunn op den Gedanken kamen, datt ſe villich

andüden deden : Wult Du Di nich vun mi köpen

laten, good, denn nich ; ick will äwer wull en Sticken

för ſteken un will wull dorför ſorgen, dat Din Ogappel,
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dit Sliperkind, de all en egen Willen hebben will, fick

nich alltodull in Din Hart rinwöttelt. “

’T is je fo'n natürliche Anlag bi vel Minſchen,

datt ſe , wenn ſe ſeht, datt dat Glück nich för ehr op

blöhn will, ſe't of keenen annern günnen künnt, denn

de Egennuß un de Neid wöttelt ümmer op fo’n Städen

faſt, wo de Leew nich den richtigen Boden finnen deiht .

Dat Middageten güng alſo man ſtill vöräwer, un

utbenahm’n , datt Herr Nüdlich ganz beſcheiden vertell,

datt, as he hüd Morrn man hürt harr, de beiden ollen

Buern , Jehann un Jochen Ochſen , bit to Hus gahn

in Kasper Kaw ſinen Diek rinlopen wiren , verlöp de

Maltid man hel ſwigſam . Lisbeth feet dor , as wenn

ſe wat Swors begahn harr , un op dat leewlich junge

Geſich leg fo’n bleken Schin , un wenn ſe ' t op ehren

Vörmund rich, denn zuck dat üm de blaſſen Lippen, as

wullen ſe fick tom Weenen vertrecken . He wir of ſo

merkwürdig ſtill na den Storm vun diss Nacht, diss

Rauh dünk ehr äwer flimmer, as de Storm. He wir

je nich unfründlich, äwer dor wir wat, wat ehr as en

depen Gram in't Hart rintröck bi ſinen Anblick, un

denn ok wedder wat , woräwer ſe fick nich klor wir,

äwer as en life.Ahnung ſteg dat bi ehr op , un ſe

ünnerdrück den ſworen Süfzer ut ehren Harten: ,,Gott

beſchüß mi in Gnaden för dit. "

Herr Nüdlich ſchrew äwer üm diss Tið in fin

Dagbok, wat Friedrich Gulpert en Gemüthskalenner

nöhm , ongefiehr dit : „ Ich weiß eigentlich nicht recht,

was hier im Hauſe paſſirt iſt. Herr Redlich, der ſonſt

grade nicht viel Leben machte, aber doch immer freundlich

und nett iſt, mit Ausnahme , daß er mir früher das

Blaſen zuweilen verbot, geht immer in Gedanken herum
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und ſpielt auch garnicht mehr Klavier . Fräulein Lisbeth

iſt auch ſtets in einer gedrückten Stimmung , und mag

ſich garnicht mehr mit mir necken, und mir fehlt dann

was , wenn ſie das nicht thut , und geht viel nach

Dorthe Ochſen , oder ſißt allein in Mamſell Redlichen

ihre Stube , und was die Paſtorin iſt, ſo fümmert die

ſich viel um Herr Redlich und fantaſirt ihm was aufs

Flavier vor. Mit Gulperts haben ſie was gehabt,

denn einmal war Herr Redlich zu den Altentheiler, wo

Friedrich auch hinkommen mußte , und wie ich neulich

Friedrich bei der Schmiede begegnete, ſagte er mir, ich

folle Fräulein Lisbeth man grüßen , und er habe ſich

ießt geändert , und dabei lachte er ſo eigen (was man

auch hönſch nennen konnte). Und als ich das beſtellte,

wurde Fräulein Lisbeth ganz weiß und ſagte, es wäre

gut, aber ich ſollte ihr keine Grüße von ihm wieder

bringen . Was die Paſtorin eigentlich will, das weiß

ich nicht; die Leute ſagen, daß ſie früher eine Flamme

von Herrn R. geweſen iſt, Vadder Buck ſagt : „ ſe will

em wat ,“ ich weiß aber nicht was . Daß Fr. 6.

Lisbeth was will, glaube ich beinahe, aber ich paß auf

und geh ihr mal mit nach, aber was ſoll ich thun, er

weiß mir leicht zu kriegen. Fr. L. iſt aber doch immer

die beſte, wenn ſie auch von meiner ſtillen Liebe nichts

weiß . – Und die Paſtorin hat immer einen im Sinn,

obgleich ſie immer ſo fromm thut und jeden Sonntag

in die Kirche geht . Ich glaube, das thut ſie von wegen

ihre ſchönen Kleider . Was Mamſell Redlichen anbe

langt, ſo iſt ſie immer wie ſonſt, obgleich ſie auch mal

gnitterich wird, namentlich nach dem Ball. Das ſticht

hier am Ende an, wenn ſie aber man immer recht was

zu thun hat, iſt ſie am beſten zu Wege, und die Bett
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geſchichte hat ſie jeßt vergeſſen , und hat mir meine

Kragens ſchon wieder gewaſchen , und mir zum Kinder

feſt meinen blauen Slips gebügelt, was ſie ſonſt über:

haupt immer gethan hat. Neulich hatte ſie mit ihrem

Bruder Streit, denn er kommt ihnen mal mit verdwir,

und iſt anders wie ſonſt , warum , weiß ich nicht ; die

Oberklaſſe klagt auch über ihn , warum ſie das thut,

weiß ich aber auch nicht.

3 Tage ſpäter .

Ich habe neulich mal in einem Buch geleſen , ich

glaube, es war aus dem Schiller, richtig, aus dem Tell,

welchen Herr Redlich mir geliehen , da ſtand denn, daß

der Beſte nicht in Frieden leben könnte , wenn es dem

böſen Nachbar nicht gefallen wolle, ich weiß man nicht,

wie das angehn kann, aber hier in Moddenborg ſcheint

es doch anzugehen , und die Dichter treffen manchmal

die Wahrheit. Denn hier im Dorfe iſt ſo viel zuſammen

gelogen, und daß der Muſiklehrer hier wegen Fräulein

L. zum Vogelſchießen gekommen ſei, und daß ſie ſchon

früher mit ihm gefreit hätte, und daß ſie in der Stadt

noch andere Bräutigams gehabt hätte . Das glaube ich

aber nicht. Ich hörte nur , wie die Stutenelchen es

mal an Vadder Buck erzählte und wie er ihr das ab :

hörte , daß ſie es von Malwine achtern Diek hätte,

worüber der Alte böſe wurde und ſagte, der dicke Klähn

beutel , womit er Malwine meinte , müßte mal einen

Ring um den Hals haben und im Dorfe rumgeleiht

werden , wie eine Starke, die nicht täſig werden wolle,

und wie er der Stutenelchen das Klähnen verbot, und

wie die dann auf die Ochſen ſchimpfte, welche ihr einen

Topf voll Milch kriegen ließ und ſei halb voll Waſſer,

und auch noch erzählte, wenn Mamſell Redlichen wüßte,

12
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was die Ochſen von ihr ſagte, ſo würde dieſe auch wol

mal ins Geſchirr gehen und ein anderer dazu . Als

Vadder Buck das nun auch herauskriegte , fing er an

zu lachen , denn er ſollte mit Mamſell Redlichen freien,

ſollte die Ochſen geſagt haben, und die Paſtorin wollte

gerne mit dem Lehrer freien , und ſo ſollte es all mit

einander freien , aber keiner wollte recht. Und das

Wiewervult fei verrückt, ſagte Vadder Buck, und Frie’

Gulperts Mutter ſoll auch mit klähnen, ſagte ſie, und

er ſagte, ſie müßte auch was achtervor haben und lachte

dann wieder . Sie ſagte, Friedrich wolle mit Fräulein

Lisbeth freien , aber die wolle nichts von ihm wiſſen ,

und ſo ging das in einzen los . Vadder Buck ſagte

zuleßt, ſie ſolle nun man gehen, denn ſie habe nun mal

ordentlich ausgepackt, und er wollte Friedrich G. mal

da auf ab kriegen , der ſollte ſie mal auf den Swung

bringen ; denn auf Friedrich Gulpert hält Vadder Buck

was, wenn er auch zuweilen ſagt, daß ihm ſeine Kram

ſtücken nicht gefallen.

Vadder Buck hantier mal wedder in fin Warkſtäd,

as Tante Mine in de Dör tred un fick, ganz ſwack,

ditmal op en richtigen Melkenhüter dalſett . „ Na , un

nu ?“ ſeggt de Ol un fief ehr an . — „Nachbor Buck,

bi uns is't rein tom Verzagen ," ſeggt ſe . – ,, Na, un

nu ? “ ſeggt he nochmal. Wenn Se diſſen Geiſt, as

de Bansdörper Organiſt of ſeggt , de in unſer Hus

herrſchen deiht, kennen deden, denn ſchull mi blots mal

verlangen , wat Se dorto ſeggen deden . " — „Na , un

nu ? " ſeggt he wedder . - „Na dat olle dämelige

Vagelſcheten hett fick dat all bi uns verännert. “

,, So , dat wir !“ ſeggt he . ,, Dor mutt wat paſſirt

weſen , wat ick nich klok kriegen kann , Nachbor Buck,
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denn min Broder, de Liehrer, güng fünſt mit dat kind

üm , as wir't en rog Ei, un nul wat denken S fick

wull, wenn't ganz anners is ; denn wenn ick ehr Partie

annehm , denn warrt he ok fogor heftig gegen mi , un

lött fick op gorkeenen Verdragg in un ſeggt ümmer,

datt't all Logg in Bedrogg in de Welt is, un dor

blifft he bi, un wenn ick em frag, wat ſe em dahn

hett, denn ſeggt he, datt ſe em belagen un bedragen

hett, un wenn anner Lüd, as diss Frie' Gulpert fick ſo

wat gegen ehr rutnehmt, denn mutt de Saf doch nich

rein weſen ." ,,Na , wat fehlt'n Düſter denn nu !"

brunm de ou. — ,,Dat künnt Se in diffen Fall will

mal ſeggen, Nachbor Buck ,“ ſeggt Tante Mine, „un as

ick för eenige Dag wedder vun den Muſikmaker anfüng,

un datt Jacobine em för'n gooden Mann eſtimir , un

wenn he Lisbeth heiraden kunn un wull, wat he dor

gegen harr , noch to, wenn's ſick liden müchen , denn

Swigerin un ick wiren nich dorgegen , — füh, dor wörr

he irſt ganz ſtill un kiek mi an un brök dunn ut : „ Ne,

Ii fünd alltoſamen verrückt , eenmitn anner , un Ji

makt ehr noch mit verrückt! Un nu ſeggen Smi

mal, kann'n dor nich wedder de Ros bi int Been

kriegen ? " „ Hm ! alſo ſo ütert he fick äwer den

Kramſtücken !" „ Ja, ſo ütert he ſick , un wenn de

Red op dat Heiraden kümmt, denn warrt he jedesmal

heftig ; ' t makt je wull , datt he all ſin Dag dorvun

fo'ı Fiend weßt is ; fröher wull he mal, weet Se wull,

äwer dunn wull’t nich all ſo , as he't wull; nu, ’ t is

am Enn ſo am beſten worrn ! Äwer, Nachbor Buck,

ick glöw , de ollen Vörmundgeſchichten ſlaht em toleßt

noch äwer den Kopp toſamen. Denn ſehen Sºmal, as

dat Lütt noch'n Kind wir , güng’t all ruhig un gladd

12*
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af , awer nu dat ranwuſſen is , geiht dat mit de Ver

breetlichkeiten an , un dat all wegen de ollen Heirats :

geſchichten , dat kann he nich verdrägen ." Un Tante

Mine läd ganz troſtlos de Hänn in den Schoot.

,,Äwer worüm rögt Se ſüliſt ſo wat op , Mamſell

Redlichen ,“ ſeggt de ou, „ ick hew Se je ümmer wohr

ſchugt, Glück will Tid hebben . Man mutt fick dor nich

to vel üm bekümmern un't all finen Gang gahn laten ;

de Aramſtücken harr fick vun ſülwen begrawwelt, un

Lisbeth friggt noch ümmer eenen ahnen Ehr Todahten .“

- ,,Dor hewt Se Recht, Nachbor," ſeggt Tante Mine,

„äwer dor leg Swigerin mi vun Anfang her in de

Uhren, datt dat paſſen deiht, un datt de Mann en Fru

nähren kann un datts ſick liden mägt, un datt dat en

gooden Kirl is un datt Lisbeth man jo bierd, as wenn's

dor nicks vun weten will. Un wenn man dat denn

all richtig äwerleggt, ſo höllt man dat toleß för't Beſt,

un mi ſchall mal verlangen , wenn en Anner dorna

fragt wörr, wat de wull anners fä . " „ Hm ! is all

ſo, as id mi't dacht hew ! " brumm de ou, „ de Slepen

drägerſch hett dat all in'n Gang , de’s bang , he ſmitt

en Og op dat Kind, de will fick hier faſt ſetten - de's

to klok !" un he ſtrek fick mal wedder lank den Zierrath

un ſtünn nu dor, de Arms een in'n anner ſlagen, wat

fünſt gornich ſin Gewohnheit wir , ganz in Nadenken ,

bet he fick wedder an Tante Mine wenn : „Un wo be

nimmt ſick dat Kind bi de Sak ? " ,, De’s ümmer

gedüllig, äwer in de leßt Tid ümmer trurig , un de

Farw is wedder rein ut de Backen rut , un wenn ick

ehr na den Muſikmaker frag , denn ſeggt ſe , ick weet

nicks op den Mann , Tante Mine, äwer ſpräkt nich

ümmer vun de Heirad mit em , dat kann ick nich .“
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„Hm, en drullige Welt ! “ brumm de Ou ſo för fick

hen , „dor warr mal Eener klok ut ; den Muſikmaker

will ſe nich, Friedrich Gulpert will ſe nich, den Orga

niſten ut Pansdörp irſt rech nich , un denn all de

annern hm, wen will's denn ? ahal nu geiht mi en

Licht op , " un he ret de Ogen wid apen un ſtörr ſo'n

kortes Pſt. ut, „ na, dat warrt mi nu of klor un warrt

fick denn tole vun ſülmen finnen . Äwer ſtill, dat

beholl nu irſt mal för Di , Daniel Buck, nu hett all

de Gruweli en Enn , dat is all oft mit dor weßt.“

Lud ſeggt he : „ Un de Paſturin blifft hier noch bet to

Harwſt ?" - „ Is mäglich ,“ ſeggt de od Dam, „dun

wegtrecken is noch nich de Red , un nu kümmt of de

Pansdörper Organiſt hier vel an un deiht heemlich mit

ſin Sweſter, un de bringt em denn wedder weg , un

Lisbeth mutt denn mit, un he bekümmert ſick denn ok

mihr üm ehr as nödig deiht ; wenn de ehr ok man

nics will, Nachbor Buck ?“ Natürlich ,“ ſeggt de

oll un lach , „dat drängt ſick an ; de Preſterſch hett em

dor of wull op afkregen, dat ſchall den Anſchien hebben,

as lopt dor vel achter ehr ran , as wenn Lisbeth en

lichtſinnige Perſon is . Dat ſchulln Se nu na diſſen

to verhinnern föfen , Mamſell Redlichen , dohn Se en

goodes Wark un ſchicken Se de ſchöne Jacobine to ehren

Broder, ick hew Se't all mal ſeggt, denn finnt fick dat

anner vun ſülwen, denn höllt ſe anner Lüd nich länger

de Uhren ſtiew .“ De oll Dam ſtünn op un flög dunn

beid Hänn ünner de Schört. Is all licht jeggt, äwer

ſo ahnewideres is dat nich dahn ; Se weet wull, fo'n

Liehrerfamili mutt de Welt mit goodem Biſpil vörweg

gahn , un wat ſchullen de Lüd wull ſeggen , wenn wi

uns verunwillt harrn ! Alleen minen Broder ſinet
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wegen mag ick dor gornich an denken, de makt fick jo all

Sorgen im nicks, un Se weet wul, dat Rlähnen in'n

Dörp blifft dennt of nich nah ." - ,, Dat weet Gott ! "

feggt de Oli un lach, „ un wenn Se wüſſen, datt man

uns of all mitn anner toſamenſnackt, denn kehmen S’ wull

nich ſo oft hierher . " ,,Na, dit ſchall mi blots ver

langen , ins beiden ? " un de oll Dam ehr Geſich

wörr örnlich grau vör Arger, „uns beiden ! wüllt Se

wedder ſlecht Wißen maken oder ſprekt Se de Wohr

heit ? " „ Na, verhalen S’ fick man ,“ ſeggt he, „ick

för min Part lach doräwer , un wenn Se vernünftig

fünd, lacht Se mit ; wi ſtobbt ehr doch nich dat Mul;

mi verlangt dor ok nich na . Äwer twiſchen all den

Klähnkram is gewöhnlich en lütt beten Wohrheit mank,

un wenn Se nich hierher kehmen, wir dor nicks klähnt

worrn . “ ,,Na, dat ſchall denn ok dat leßt Mal

weſen , “ ſeggt de oli Dam un güng ut de Dör , „ dat

leßt Mal , “ rep ſe ganz iwrig , „ un wenn ich dat nu

nich in dat Been krieg , is't Gotts Will ! " - Vadder

Buck ſtek ſin oll grinig Geſich ok ut de Dör un rep

ehr na : „ Ick kam mal na’n Schoolkathen , fünnt man

weten laten, Mamſell Redlichen .“

Nich in de beſte Luhn ampel Tante Mine den

Gorenſtig rünner , Perle eben vörweg. Dorüm wull

fe of den Achterümweg gahn , dörch de lütt Wiſch in

dörch den Gulpertſchen Appelhof , denn ſe harr nu för

Schimp kuhm lankn Dörp mügg, as Perle an to bellen

füng , un ſe binah äwer enen Minſchen fullen wir, de

dich an de Buerd vun den Footſtig leg , fick nu de

kruſen Hoor ut dat Geſich ſtref un ſin Glieder oprich.

,, Na, Friedrich Gulpert, ſünd Se hier krank worrn ? "

feggt Mamſell Redlichen , un ehr Stimm drück Äwer
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raſchung un Deelnahme ut. De jung Minſch ſprüng

in de Been un lang na ſinen Hot. „ Ne,“ ſeggt he,

,,hett fick hier nicks to frank warrn , ick harr hier wat

verloren un darna föch ick." „ So - o !“ ſeggt Tante

Mine mit ſo’n hogen Ton , „ un ick meen , Se wullen

hier en beten utrauhn , “ un ſe wull an em vörbigahn,

as de jung Mann ehr narep : „ Mamſell Redlichen !“

,, Na , wat ſchallt ? " jeggt ſe un dreih fick üm. -

Se famt eben mal wedder vun Vadder Buck, nich ? "

Se muſter em vun ünnen bet baben, un ſo’n glönig

rode Farw tred ehr in de Backen , as je hervörſtörr:

„ Herr du mein Gott in den hogen Himmel ! ſchüllt dat

nu all Spißen ſin ! Dat ſchali mi blots mal ver

langen !“ Frie’ kehm ganz dicht na ehr ran , un de

ſünſt ſo blißenden trukigen Ogen ſeegen ehr irnſt, binah

bittend an : „ Ne, Mamſell Redlichen," ſeggt he, „dor

denkt min Hart nich an , ick finn dat ganz natürlich ,

wenn ok anner Lüd doräwer herrit ; ne, Mamſell Red

lichen ,“ ſeggt he wedder, „ick hew Se wul mennigmal

op’n Tehn perrt un wat op'n Stock dohn, äwer ditmal

doht Se mi Unrecht, ick hew't nich bös meent, dat wir

blots en dumm Frag vun mi : ſchullt nich angahn

künnen , datt's mi dat vergewen doht ? " Tante Mine

fiek en Ogenblick in dat frie apene Geſich dor för ehr,

un dat mügg ehr wull tom Nagewen bringen , äwer

ſe ſeggt trufdem noch mit den ollen kampfluſtigen Ton :

,, Ik weet awer nich , wat Se of to trugen fünd,

Friedrich Gulpert ; ick för min Deel hew dat nich op

de Reken , wat Se an mi vergahn hewt, ick hew dat

blots ümmer för Dummheiten intarirt , äwer wat Se

bi anner Lüd utfreten hewt , dor maet Se ok fülwſt

för herkamen , un wenn in unſen Hus mal Unfreden
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entſteiht, ſo fünd Se dor wull am meiſten Schuld to .

Dat oll Minnerfeſt hett allerhand nalaten , Friedrich

Gulpert ; un wer is dor wull Schuld an, datt twiſchen

minen Broder un Lisbeth dat Ei intweigahn is ? blots

vun Ehr oll Snacken un Sticheln is’t kamen ! “ Friedrich

Gulpert löt de ganze Strafred ebenmödig äwer fick

ergahn . Man gerad mennigmal in de Hiß, Mamſell

Redlichen ,“ ſeggt he, „ un naher verdrüdd een dat, un

ick hew mal o'n Natur un bün nich tom Nagewen

ertrocken ;" un he brök af . „ Is leg, wenn de Minſch

ſin Natur nich beherrſchen kann un ümmer op en arm

Minſchenkind rümmerhackt, de nich Vadder un Mudder

in de Welt hett ," ſeggt Tante Mine , ganz opgeregt.

„Hew idk denn vel vun Öllernleew genaten ? “ ſeggt

Frie' , „minen Vadder hew ick kuhm kennt, un min

Mudder, min Mudder ! – na , lat man ſo ," äwer

ſin Geſich flög ſo'n bittern Togg, „wem Vadder Buck

mi nich mennigmal mit trechſtött harr, wat ſchull denn

wull ut mi worru hebben , Mamſell Redlichen ? denn

Grotvadder löt mi ok minen Willen , Se weet dat ſo

good as id Tante Mine nic dorto : ,, Friedrich

Gulpert, Se hewt mal Recht un ſnackt klöker , as ick

mi dat dacht hem . " ,, Ick hew min Natur all jo

mennigmal verwünſcht, “ ſeggt Frie’, ganz dalſlagen,

„ un as id den annern Dag na minen Grotvadder halt

wörr, un Herr Redlich mi dor de Bich verhüren wull,

göt mi dat wedder ſo äwer , un ick mak dor wedder

allerlei Üterungen äwer Lisbeth, na, naher hett mi

dat verdraten , Mamſell Redlichen !“ ſeggt he un reck

ehr de Hand hen, „weſen S’mi nu wedder good, ick wull

giern Freeden hebben , mit Se un Ehr Familie , ick

hew't mindag nich ſo bös meent , blots wenn mit
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mennigmal nich paßt, kann 'ok dat nich nalaten, un

naher verdrüdd mi dat . " – De oll Dam nöhm de

Hand an . „ Na, ſo is’t good , Friedrich Gulpert, ſo

mag idt liden , ick hew nicks mihr gegen Se , un ick

will ſehn , datt de Annern of Vernunft annehmt.“

„Ach, wenn Se dat wullen ," un he drück ehr ſo warm

de Hand, datt ſe ehr trüchtröck. „ Ick will’t je giern all

wedder good maken , ick bier man ſo gegen Lisbeth.

Herr mutt ick bliewen , denk ick ümmer un meen dat

ganz anners, un wenn mi · Maidag de Städ toſchrewen

warrt, un Lisbeth will denn ehren Fot bi minen ſetten,

ach , Mamſell Redlichen ! denn deb ick all, wat ick

ſchull, - - ick nöhm ehr, as ſe güng un ſtünn ."

„ Na, nu warr't ümmer beter ," ſeggt Tante Mine, de

diſſen leidigen Andragg un diſſe erregten Wür mit

Verwunnerung anhürt harr , , alſo dor will dat na

herut!“ „Ja , Mamſell Redlichen , dor will ick na

herut !“ rep Friedrich , „ick hew bald kenen annern

Wunſch, as diſſen ; ick glöw , wenn Lisbeth mi wull,

denn wörr of noch en örnlichen Kirl ut mi . " De oll

Dam kiek den jungen Mann noch ümmer in de Ogen,

un ſchürr dunn langſam miťn Kopp . „ Ich glöw't

wul, Friedrich Gulpert, datt dit Wohrheiten ſind, un

wer harr wull ſo wat dacht. Dat Hart ſchali je en

ſunnerbore Gegend bi'n Minſchen weſen, dat jüht man

hierut mal wedder ; äwer ick glöw ok, datt Se wull

en Hus wiedergahn maet , denn wenn Se Lisbeth de

ganze Hauw un dat halwe Dörp to Föten läden un

fick dorto , ick glöw nich, datt ſe dat opnöhm. Ick verſtah

mi nich op Leewsangelegenheiten, äwer ſo vel kann ick

intariren , datt dat Lütt nich an Se denkt. - Se

harr äwer of bether teen Urſak dorto," vertell ſe wider,
.
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,,Se weet wul, wi’t vun Jugend op mit Se ſtünn, un

wenn ick dat ahnewideres ſeggen doh, ſo maet Se't ſo

vörlef nehmen , äwer't is min Menung .“ Friedrich

höll gegen ſin Gewohnheit ganz ruhig ſtill to Mamſell

Redlichen ehr ſcharpen Wür , bör nu äwer den Kopp

wedder drieſt op un ſeggt : „Wat ick an ehr verſchullt

hew , will ick je wedder good maken, ick hew't all ver

föcht, äwer ſe wehrt mit Hänn un Föt af un ſteiht mi

gorkeen Red ; wenn Se wullen , Mamſell Redlichen,

kunnen Se't äwer fick nehmen un dat wedder likut

bringen . “ – „ Ick will giern en Wuerd för Se inleggen,

äwer toraden ! ne, dat doh'ck nich wedder, denn fümmt

min Broder dorachter, denn is't ſo wie ſo to Schann ,

de giff't nich to . " — Mit ini nich ? “ ſeggt Frie' , un

de olle Stolz böm fick wedder op , ,,mi dünft, ick fanit

en Fru ernähren - un de ganze Hauw ." – „ Nußt all

nicks,“ ſeggt Tante Mine, „ dor rekent wi nich vel op,

dat jegg ick Se; is beter, Se nehmt to rechter Tid en

annern Glowen an , as datt Se fick mit falſch Hoff

nungen drägt , ick ſegg Se , gahu Se en poor Hüſer

wider, dor wahnt een , de heet Dorthe, de 's braw un

good un driggt Se redlich in'n Harten , mit de kann

fick dat nalopen ." ,,Mit Dorthe ! " rep Frie' , ,,hm ,

dacht hew ick mi fröher all ſo wat , äwer nu Lisbeth

hier is , ſchall de't warrn . Wat wörr dat nich ſchön,

de as Buerfru, Mamſell Redlichen !" un he fat wedder

na ehr Hand , ,,un Se kehmen denn to uns , un de

Broder funn denn je de Baſturin heiraden , un't wir

all ſchön in de Reeg !“ ,,Süh, dat ſchall mi blots

verlangen ; na, is je allens mägliche un ſchön berekent ,"

bröt Tante Mine dor ut , „,wo famt Se to den

Snack ? " „ In'n Dörp warrt ſo vertellt, datt, wenn

1
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Herr Redlich man ſinen Willen harr, un Se em nich

in'n Wegen wiren , denn veränner he ſick wull bald , äwer

Se weet denn je narbens hen , un jo dach ick, kunnen

Se to mi trecken .“ „Na , hüren S’mal, Friedrich

Gulpert , Ehr Will is good, un ick dank Se velmal

för den gooden Wink, man warrt nich dummer dorna,

min junge Fründ, ick hew all mihr to hüren kregen

vun Dag, as dit, un een Deenſt is den annern wierth,

un ick will ſehn, wat fick dohn lött . Alſo ick ſchall dor

in'n Wegen ſtahn ! Dit ſchall mi blots verlangen ' na,

addüs , Friedrich Gulpert , un hüd hett dat vel lohnt,

un ick hew vel to weten kregen ! " un ſe ampel op ehr

annerthalf Beenen vun em af. Friedrich blew äwer

ſtahn un ſeeg ehr na. „Na , nu hew ick ehr de Sak

äwergewen , hm ! Wo dumm man doch towilen

weſen kann . Dunnerwedder ! wenn je ' t nu vertellt,

datt ick üm Sliperliſch'n -- un dor warrt denn nicks

ut — " un he fraz fick in de kruſen Hoor . „ Un weun's

nu nich will, ick hew mi't mal in'n Kopp ſett — na,

denn ſadel ick üm un ſegg , Jumpfer Redlich harr fick

verhürt, un ick harr Dorthe meent. En verrückte Welt,

wo kann man ſo verſchaten weſen ! Äwer minen Willen

mutt ick hebben , ick hew nu de Saak inleit . " So

filoſofir de jung Buer denn nu wieder un wir op de

Hofſtäd ropgahn , as ſin Mudder un ſin Steewvadder

ut de Grotdör em entgegentreden . Niklas Bull harr

en Achterämer op'n Nacken un ſchien't hild to hebb’n .

,,Wo driffſt Du Di denn nu ümmer rüm, Friedrich ? "

feggt ſin Mudder , „ Du ſchaßt mitn Wagen naführen

un lettft Di narbens ſehn ? " Ne, lött fick narbens

fehn ," drähn Niklas Bull achterna. ,, Du kunnſt in de

Orn doch wull beter oppaſſen un Dinen Vadder wat
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afnehmen ,“ ſeggt Friderika wedder , un he hür ut de

Stimm den Arger herut. — ,, Ia, nochto in de Orn !"

drähn ehr Mann. – „ Ach wat, in de Orn oder nich ,"

ſeggt Frie', un de olle Truß brök wedder ut, ,, ick weet,

wat ick to dohn hew un hew mi noch nich as Knecht

bi Ju vermeed ; wat ick doh , dat doh ick vun ſülwen,

fu'n Anpurren lat ünnerwegs." - ,,Wer purrt Di

an, Friedrich ? " ſeggt fin Mudder, , äwer Du büßt in

de leß Tid ümmer ſo för Di, heßt narbens Luft to un

ſchuelſt ümmer jo rüm . " „Ja , ſchuelt man ümmer

To rüm," ſeggt Niklas . Mudder,“ ſeggt Frie” , „ lat

mi minen Willen, woans ick bün, gellt Ju gornicks

an . " „So , un dat magſt Du uns beden, mi, Din

Mudder , un ſo wat ſeggſt Du to Dinen Vadder . "

,,Ja , fo wat jinen Vadder to beden ," ſeggt Niklas

Bull. „ He’s nich min Vadder, “ ſeggt Frie ſtolz un

hißig , „min Vadder wir en Gulpert un nich Niklas

Bull. “ „So , nich Niklas Bull !“ ſeggt diss .

„Un is en annern Kirl weßt as Du," ſeggt Frie'

hißig . - „So, is en annern Kirl weßt, 'n ollen Fleit

is he weßt,“ ſeggt de Buer. Frie’ ſin Geſich wörr

kritenwitt för Grimm , he ball de Hänn un tred dich

an ſinen Steewvadder ran , as ſin Mudder em bi'n

Arm fat. „Schäm Di wat , Jung , datt Du wedder

Strit un Larm makſt ," ſeggt ſe heftig , ,,Du ſtellſt Di

ümmer an , as wenn Di nümms wat to ſeggen hett.

Noch itts Du min Brod, un noch büßt Du bi mi in

de Roſt, un heßt op Dinen Steewvadder to hüren."

Gottloff , datt dat bald en Enn hett,“ ſeggt de jung

Mann un föch fick gewaltſam to faten , „ vun Maidag

an ſchaut hier anners warrn, dat ſegg ick Ju hiermit.“

„Vun Maidag an ? “ ſeggt ſin Mudder hönſch,

I/
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„ dun Maidag an hett Din Vadder noch föß Johr de

Städ pacht, dat weßt Du wull ." „ Is äwer nicks

ſchrewen , " ſeggt Frie' , „ick nehm min Wuerd wedder

trüch. Oder meenſt Du, Mutter, datt ick in min dumme

Goodheit mi de dor achtern Diek antruhn lat , dormit

Ii hier warm in't Neſt ſitten bliewt ; ne, vun Maidag

an hürt dat Gewäs mi , denn bün ick hier de Herr."

Friderifa kiek ehren Sähn ſtarr in dat Geſich, un bor

Niklas nicks anners wüß, fo fief de fin Fru wedder

in't Geſich , wat de wull dorto ſä un de ſeggt denn :

„ So ? na gottloff is dat ſo licht noch nich afmakt, un

dor mutt ick ok noch mit bi weſen ; Du warrſt Di wull

noch irſt mal bedenken , min Sähn, wat Du min vull

Olendeel utkiehren wullt, mi dünkt, an een heßt Du ſo

all nog, un Din Grotvadder in'n Rathen will of man

leben . " Frie' fiek binah mitleedig op de beiden rünner.

„ Wenn ick nich wüß, datt fi nich Not to liden brukt,

Mudder , ded ick dat nich ,“ ſeggt he , „ Ji ſchüllt all

hebben , wat Ju bikümmt , äwer bi dat , wat ick jeggt

hew , blifft dat. Ick warr dat mit Grotvadder likut

bringen ," un he güng vun ehr af.

De beiden kieken fick eenanner an, un Friderika

wenn ſick an ehren Mann : „ Wat leggſt nu, Niklas ? "

„ Ja, wat ſeggſt nu, Fifa ? “ Se perr örnlich mitn

Fot för em dal un tred dicht na em ran . „Du büßt

en ollen Dudd vun Kirl , " ſeggt ſe. - „Sol“ feggt

he. „Jal un wenn he dor in't Dlendeel dat anhürt

hett , denn helpt de mit na , un worüm , wil Du en

Dudd vun'n Kirl büßt ; Du heßt em vun Anfang an

to velen Willen laten . " Un Du ok ! " jeggt Niklas .

„ Sann weſen !“ ſeggt ſin Fru, ,,ick harr't äwer nich

dacht, datt ick vun minen egen Sähn op ſo’n Ort vun



190

de Städ jagt wörr ; na , is wull de Straf dorför,

datt ick mal een mit Hunn rafhiſſen laten wull,“ ſeggt

ſe lis för fick hen, „ dat hett mi quält all de Johren . “

- „Un wi treckt denn in't Dlendeel, Fika !" ünnerbröf

de Mann ehr Sinnen . - ,Mit uns dree lütten Kinner,"

rep ſe heftig, „ un harrn hier noch ſo ſchön wirtſchaften

kunnt, id mit min fiefunviertig Johr all in't Olendeel ! ---

is nich uttohollen ! “ – „ Un ick warr tokum Micheli föftig

Johr, Fika !" ,,Dat weet ick ," rep ſe argerlich un

güng na de Grotdör rin , „ un en ollen Dudd bliffſt

Du, du mein Gott, wo kam ick ok bi ſo'n Rirl ! "

Friedrich wir direkt na't Olendeel räwergahı, wo

fin Grotvadder in'n Lehnſtol an't Finſter ſeet . As Frie’

rin tred , kiek he op , un as de fick op de anner Sid

dalſett un ok na den Schoolgorn räwer ſeeg, ſeggt he :

„Wo wid ſünd Ji to mit de Orn, Friedrich ?" – ,, 'T

is ſo wat op’t Afſliten ,“ ſeggt diss . „Hett't wat

bröcht dit Johr ? " Wat ſchullt wull,“ ſeggt de

jung Minſch, „ he hett dat nu utpowert un dor, wo he

allerwegen mit ſinen Saatklewer un ſin Dreſchkurn weſt

is , waßt nu blots Diſteln un Hunnenblomen , de

Orn wir man mäßig ." De oll Lindenbuer ſchöw de

breeddeckelt Mük in'n Nacken un löt de Dumen een

ümt anner lopen . „ So! ja, ' t warrt Tid , datt dat

mal en anner Wennung kriggt, ick hew't verſehn, dattt

nich mit in'n Kuntrakt kehm, wo Din Steewvadder wirt

ſchaften ſchull, dat wir verkiehrt, denn ſo dumm is he

nich, datt he nich weet, wat uttehn heet. Äwer eenen

dummen Togg heßt Du ok makt , Friedrich , worüm

heßt Du em't noch op föß Johr verpacht?

anners worrn , Grotvadder ! “ ſeggt diss , „ ſchrewen is

noch nicks, un ick hew min Wuerd wedder trüch namen . “

17
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Dat heet, Du heßt ehr dat ſeggt un den Kram

künnigt . “ Friedrich nick. „ Eben vörn beten, Grot

vadder , Maidag will ick fülwen Buer ſpelen .“ De

Ol kiek em längere Tid in dat jung Geſich . „ Dor heßt

Di raſch to entflaten , min Sähn, äwer wat wulſt Du

nu man alleen op de Hauw , heßt dor denn all an

dacht, datt Du nich alleen wirtſchaften kannſt ? “

Frie' harr de Ogen na den Schoolgoren räwer, un he

düd nu mit de Hand dorhen . „Grotvadder, ſeh Di

dat Mädden mal an, de dor günt Bohnen plückt, mit

den witten Schört un de dunkeln Hoor." Den Linden

buern ſin Ogen füllen in de Richtung. „ Ick ſeh blots

de lütt Lisbeth, den Liehrer fin Plegdochder," ſeggt he.

,,De ſeh ick of blots , Grotvadder ," ſeggt de jung

Minſch. „ Na, wat challt dormit ? " un de Ogen

feegen den jungen Mann ünner de buſchigen Brahnen

herut an . ,, De is't , de bi mi wirthſchaften ſchall,

Lisbeth Gramkow is't , Grotvadder! " un as he den

Ollen ſin breede Figur fick ut den Lehnſtol oprichten

ſeeg, as wenn em achter wat anbrennt harr, ſtünn he

of op un ſtell fick an't Finſter, ,,de ſchallt warrn , Grot :

vadder, dat hew'ck mi nu faſt in'n Ropp ſett." Dorbi

kiek he ſick üm , äwerraſcht doräwer , datt de Du em

keen Antwuerd gew, verfiehr ſick äwer, denn de Linden

buer kiek em ſtarr in de ogen un ſtörr nu mit bebende

Lippen de Frag hervör : „ Lisbeth Gramkow wullt Du

frigen ? Du büßt je wull !" – un de ſwor Figur füll

wedder in den Stol trüch. ,, Grippt Di dat ſo an,

Grotvadder, fallt Di dat ſo op de Luft ? “ ſeggt de jung

Mann, „ mußt Di an gewöhnen, dat hew ick mi nu in

den Kopp ſett , dat hängt nu blots vun ehr af , Ji

annern fünnt opſtellen , wat Ii wüllt.“ De Du feet
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en ganze Tid, as wenn em de Slagg drapen harr, bet

he tolek ſeggt : ,,Sett Di hier mal her, min Jung, mi

gegenäwer, ſo, “ un he läd em de Hand op de Anee

un bög ſin Geſich dich an em. „ Du heßt mi eben wat

vertellt, Friedrich ! wullt Du nu wedder Dummheiten

maken oder heßt Du mal de Wohrheit ſeggt ? “

Grotvadder !“ fohr de jung Minſch op , ,' t is min

vulle Ernſt !" Büßt Du dorüm in de leßt Tid bi

mi famen , üm hier ut dat Finſter na ehr to fieken ? "

frög de bl wedder. Friedrich ſin Geſich ſtek fick rod

an . Dat is ſo, Grotvadder, mi fehl wat, wenn ick,

wenn ick ehr nich mal ſeeg ." ,,Dat heet jo vel, datt

Du nu den Globen ännert heßt un in de verleewt

büßt , de Du fröher nich utſtahn kunnſt ? " De jung

Buer ſtünn wedder vun ſinen Stol op un güng en

poormal hen un her . „ Wenn ick Di dat vertellen

ſchall, Grotvadder ,“ ſeggt he tolek, „ fo is’t wunnerlich

nog . As Kind funn ick ehr nich liden , denn je hett

mi nie mit goode Ogen anſehn , un Du weßt, datt

nümms op mi riden dörf, un wenn mi eener nich na

gifft, datt ick denn ok ümmer gegenan gah . Id meen

irſt ümmer, datt ick mit Dorthe mi eenigen wörr, un

wenn ick an ehr denk , denn duert ſe mi, Grotvadder,

denn ick weet, wat ſe vun mi höllt, äwer as ick Lisbeth

naher wedder feeg, irſt in de Stadt, naher hier un ſo

wider, un ſe mi ümmer togegen wir , dunn wir’dk

mennigmal wedder wüthig op ehr , un denn dach ick

mi, dat müß ſo ſchön weſen, wenn ich ehr ok ſo rüm

kriegen kunn as Un de annern

wiren mi denn uťn Sinn, blots Dorthe wull mi

mennigmal duren . “ De Du nick langſam mit'n

Kopp, un de jung Minſch vertell wider. „ Ick hew't

all de annern.
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mal verſöcht, mit ehr antobinnen, un as ick nülich op

dat Kinnerfeſt dorvun anfüng , harr’s gorkeen Uhren

na ; na, ick wörr ok je wedder krus, un Du weißt je,

Grotvadder, as de Schoolmeiſter den annern Dag hier

bi Di kehm, un mi räwerkamen let, un mi je wull de

Bich verhüren wull un ick wedderropen ſchull, kehm dat

wedder nich likut. Herr Redlich is fünſt en Mann,

den ick giern to Willen bün , un verdreten ded mi

dat naher ok, äwer ick kunn mi doch keen Notaten

maken laten, un as he güng, mark ick wul, datt he mi

un Lisbeth in Verdacht harr, wi kunnen Heemlich:

keiten toſamen hebb’n, un ick ſtell mi of je ſo, as wenn't

ſo wir un harr dor min Spaß an, wil he fick dor an

arger. Denn dat kunn he nich verdrägen , as ick ſä :

Lisbeth un ick kunnen bannig mitn anner äwereen un

dat anner wiren man Narrerien weßt." De Lindenbuer

trummel wildeß mit de Fingern op'n Diſch un ſeggt

toleß baſch : „ So'n Dummheiten makſt Du je natürlich

ümmer, un dat leet grad, as wenn Du un Lisbeth ju

all eenig wiren ; dat hett je nu wull uttobaden,

Jung ! " ,, Dat lat ehr man,“ ſeggt Friedrich, „denn

nu mak ick dor Irnſt ut, un wenn je fo will as ick --"

„Jung, ſett Di keen Rupen in den Kopp, denn minen

dummen Verſtand na to reken, fallſt Du hier achterdal;

Du heßt ehr all gegen Di , em , un ſin Sweſter irſt

recht ." - ,,Tante Mine is nich mihr dorgegen," ſeggt

Friedrich, „ick hew de't all ſeggt, irſt hüd, Du ſchaßt

fehn , ick hal dat dörch .“ De DU ſeeg em wedder en

lange Tid ſtillſwigens an, bet he toleß langſam ſeggt :

„ Friedrich , Du heßt dor wat angeben , wat mi wull

gefallt; Lisbeth is nich alleen , ſe hett vun den ollen

Sliper vel Geld arwt, ſeh to, datt Du dat Stück dörch:

13
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halſt, ick warr den Liehrer äwer mi nehmen , vun de

Sið will ick dat minig dohn, ick ſtell em dat vernünftig

vör. Jung ! “ fohr he opgeregt herüm, „Friedrich, wenn

Du dat Stück dörchhalſt, denn fümmťt all toſamen,

ſo as ick dat giern ſeh, mit een Deel löt fick en ollen

Schaden utbetern, Friedrich ſeh to . " – „ Wenn Du nu

meenſt, ick denk an ehr Geld, ſo irrſt Du Di, Grot

vadder,“ ſeggt he un lang na ſin Müß, „wenn ſe nich ut

Gooden will, denn lat ehr. Öwer ſe mutt; minen Willen

wull ick of ditmal giern hebben un en ſlechten Kirl,

de nich mit de Frugenslüd farrig to warrn verſteiht!

Blots lütt Dorthe duert mi dorbi," ſett he nadenklich

hento, „ de weent fick de Ogen ut, – äwer't helpt nich,

minen Willen mutt ick hebben ; Sliperliſch'n, Du ſchaßt

Di toleß wull gewen .“ -- ,,Nu gah, min Sähn," ſned

de Du em dat Wuerð af , ,, ick will mi dat mal

neger äwerleggen, Din Sak is nu min Sak , in wat

ick dohn kann , dat doh ick .“ Dormit ging Friedrich.

Dat föfteinit Kapittel.

Den annern Dag ſeggt Ede Nüdlich , de geübte

Präparand, to ſinen Prinzipal : „Herr Redlich, was Sie

nicht mal zum Altentheiler Gulpert kommen wollten,

ich ging erſt hinterum, und da klopfte er an, und Eile

hätte es eben nicht, und ſagte, mal ſo gelegentlich und

ich ſagte, ich wollte es Sie wohl beſtellen .“ De Liehrer

fiek em an : Für das Klarinettblaſen üben Sie ſich

von jeßt an beſſer in der deutſchen Sprache; en



195

ſchandbores Dütſch , wat Se dor ſnackt, un denn äuwt

Se fick de Präpoſitionen richtig in un wokeenen Fall

ſe regiert; verſtahn ! dat is beter as dat Dichten un

Klanettblaſen . " Nüdlich güng ganz bedräuwt af, un

Hannis Redlich güng in ſin Stuw. Dor ſett he ſick

vör ſinen Diſch un tröck en Breef herut un les em

wedder äwer . „Na, dat warrt ümmer beter, dor ( chrifft

mi de Organiſt ut Pansdorp, datt, wenn ick nicks dor

gegen hew , mügg he fick üm Lisbeth ehr Hand bewarben ,

auf Grund der ihm von ſeiner Schweſter Jacobine

geſtellten Ausſichten und in Anbetracht der ihm von

Lisbeth entgegengebrachten Aufmerkſamkeiten — ha, ha !

in Anbetracht und auf Grund - na, dat warrt ümmer

beter ! – un he is noch vier Johr öller as ick ! - Grad,

as wenn ic de Vadder vun ehr bün un hew ehr to

vergewen ! — " Un he ſmet den Breef mit ſo’n heftige

Bewegung op den Diſch. „Ick warr em ſchriewen, datt

ick ſinen Breef kregen hew , em äwer vertröſten , datt

he noch bet to ehr Münnigkeit töwen mutt, dat is je

in eenige Wuchen , denn kann ſe fülwen den Andrag

annehmen , ich kann em op anner Ort nich helpen,

ick kann un will mal nicks mit de Heiratsgeſchichten to

dohn hebben . “ Un he lang in en Fack vun ſinen

Schriewpult un kreg en verſigelt Packet herut, worop

mit ſo’n Affatenhand ſchrewen wir : „ Lisbeth Gramkow

am 20. Geburtstage zu übergeben . “ „ Hm ! fünd denn

je man en poor Wuchen mihr hen, denn kriggt ſe

je wull Opklärung äwer velerlei, un min Vörmundſchaft

hett denn ok en Enn. Hmlwat de Papieren vun den

ollen Schierenſliper wull enthollen doht ? Na , is

ok je ſowid eenendohn , ſe warrt denn je fri ,

un ick legg ehr denn nicks mihr in den Weg !

13*
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Þew id ehr denn all mal wat in den Weg leggt ? " Un

em zittern de Glieder , as he fick grad oprich un de

Arms as in Gedanken utbreden ded : „ Lisbeth , min

goodes Kind! ick will je blots Din Glück un Din Beſt,

äwer,“ hier ſtock wedder dat Sülmſtgeſpräk, un

he ſtrek fick den ſchönen brunen Boord. „Ick kann

doch nich to jeden Plan, den ſe utheckt, ſo ahnewiederes

min Toſtimmung gewen . Swigerin warr ick afhüren,

Wo ſe dorto kümmt, ehren Broder in't Gefecht to

ſchicken, denn fünſt hett ſe ümmer jeggt, datt Lisbeth un

Richard Asmus ! — un denn wedder ſchull fat Friedrich

Gulpert weſen, den ſe liden mag, un nu ſchickt ſe ehren

eegenen Broder dor op af, worüm dat all ? – un

denn ſeggt ſe ümmer, datt ſe de Herren an fick höllt ?

Dor häud nu mal eener en Mädden , worin ſo'n

lichtſinniges Blood flütt, – 't is tom Vertwifeln !“ Un

mit ſo'n Ruck flög fin Lehnſtohl trüch un füll mit

Gepulter mirrn in de Stuw , un he grep to un ſtell

em wedder grad, as ſchäm he fick äwer ſin Ungeſtüm ,

un ſmet fick wedder in Unrauh un Qual dorin, as dor

wat an de Dör klopp , un Lisbeth ehren kopp rinſtek.

„ Onkel Johannes ! Nachbar Ochſen iſt hier im Wohn

zimmer,“ ſeggt ſe ſchüchtern, „ er möchte Dich ſprechen,

darf er kommen ? " De Stimm ret em ut ſin Gruwelien

herut, un he fohr herüm : ,,Gewiß ! - ſo , dat büß

Du , Lisbeth , gewiß ! jawull, wat wir dat, wat wull

he ? " „ Jochen Ochſen , Onkel Johannes !" – „Lat

em kamen, gewiß ! “ Se ſmet noch ſo’n langen Blick op

em un let dunn Jochen Ebento dörch, de fick ganz

beſcheiden un ſchüchtern rinklemm . „ Good'n Dag ok,

Herr Redlich !" Good'n Dag, Nachbor Ochſen , na,

ſetten S fick dall “ un de Liehrer ſchöw em en Stol
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hen, „ſo, dor ſetten S fick." — Dat ded Jochen denn

ok, äwer man eben op de Eck vun den Stol ; ſin

Müß höll he twiſchen de Kneen un dreihsmant de

Fingern rüm . „ Na, Nachbor Ochſen , womit kann ick

Se deenen ? " Jochen dreih flitig de Müß un kiek

den Liehrer ganz ſchüchtern un verzagt ut ſin roden

Ogen an . „Ja , dat’s man ebento ſo wid hen , Herr

Redlich ! un wenn ick to Se fam , üm Se dat to ver

tellen, ſo is’t man, üm mi an Se to wennen, wat Se

wull ebento wat dorbi dohn kunnen , dattt bi mi in'n

Hus en anner Wennung kriggt.“ De Liehrer harr

ſin ruhigen irnſten Ogen op em richt un ſeggt nu :

,, Ja, Nachbor Ochſen, wenn ick man irſt wüß, wat Se

meenen doht , wull ick giern dohn, wat ick kann, wüllt

Se mi dorher mal leggen, wat Se wünſchen doht ! "

,,Ja , dat is man ebento ſo wid hen, datt wi doräwer

red , äwer na dat leg Kinnerfeſt is't leeger worrn , as

beter, un wat ſchall de Minſch, wenn he nich mihr in

ſin eegen Hus kamen dörft, un de Frugenslüd keen Freed

hollt, un ſo hew ick mi dacht, Se ſchrewen dor en

beten äwer op un dat meenen de annern ok , un dat

wullen wi all ünnerſchriewen ; kunn denn ebento weſen,

datt't hülp ." Äwer ick verſtah noch ümmer nich,

min leew Ochſen !" — Jochen würr ümmer verlegener

ünner diss ruhigen floren Ogen un dreih de Müß

ümmer iwriger. „Ja , un Se weet ebento wull ,' datt

min Frugenslüð alleen vun dat Vagelſcheeten to Hus

müſſen , un datt Swager Jehann un ick naher in'n

Diek ſeeten , un datt ick naher to Hus en natt Johr

kreg , as min Dag nich. Jehann ſin Fru ſeggt äwer

to mi : „ Broder Jochen , dor is noch Glück bi weßt,

Ji harrn verſupen kunnt, un dorbi lach ſe, denn ſe is
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nich ſo, Herr Redlich, datt ſe üm ſo wat glieks Mirakel

makt, denn wenn ick of nich beſtriden will, datt Swager

Jehann un ick to vel vun Höker Hay ſinen Stah Jule

drunken harrn , ſo wüſſen wi doch, wat wi deden, un

datt wi toleß in'n Diek ſeeten, wüſſen wi of . " ,,Sa,

dat hew ick hört, Nachbor Ochſen ,-äwer Äwer

na de Tid is’t in minen Hus nich mihr tom Weſen,

denn mit min Fru un Dochder is nich mihr ümto

kamen, denn gah ick weg, ſo gifft dat wat, un kam ick,

ſo gifft dat wedder wat , un op Söcken ſchall’dk nu

ümmer in de Stuw gahn, un denn wüllt ſe glieks mit

den hölten Tüffel op mi, un wenn S’min Schullerknaken

beſeegen, dat's ebento gel un grön vun Malwine ehren

Tüffel, un dorüm meen de Buervagt un de annern,

dor müß en beten äwer opſchrewen warrn , un Se deden

dat ebento wull, un fe wullen fick denn all ünner

ſchriewen. Äwer, Nachbor Ochſen , ick begriep

nich „ Denn ick kann dor doch nich för , datt

Frie’ Gulpert ehr nu nich will, un ick hew ehr ok je

all mit Kattenſtig un Manſchin tohopen utbaden, äwer

wenn dor nümms fümmt, kann ich ebento doch nicks

an dohn, denn mit den Aptekerkommis kann't doch wull

nicks warrn, to Stadt will ſe je nich, un he warrt ſick

hier wull keen Aptek henbugen wüllen . " „ Äwer,

min leew Ochſen, ick weet , weiß Gott , nich , wat dit

ſchalli " „Is ebento all recht good , Herr Redlich,

ick doh , wat ick ſchall, äwer wat to vel is, is to vel,

un utſpeen dörf ick ok narbens mihr, denn Malwine

hett dat je mit dat Feideln kregen , un wo ſchall

de Minſch denn hen . “ „ Is all ganz good , äwer

wat ſchall denn egentlich opſchrewen warrn , inin leew

Ochſen ? " „Ja, un dat meenen de annern ok , un

//
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meenen vun minetwegen , ' t wir nog , wenn dor rin

kehm , datt ſe all Dag breemal wat mitn Schach un

man eenmal wat to Eten kregen, un dat wullens denn

all ünnerſchriewen, un de Buervag wull denn ſin Sigel

ünnerſetten, denn de Wohrheit wir’t,“ meen he, „ un dor

müß ebento ümmer'n Sigel ünner . " Endlich güng den

Liehrer en Licht op . -- ,, Alſo ick ſchull Set ſchriftlich

geben , datt Fru un Dochder nich ſo wiren , as

ſe weſen müſſen , un dat wullen S’denn ünner

ſchriewen laten ? " - ,, Dat is ebento de Sak , wil

dem Se vun de Komün dorto inſett ſünd , un mit

de Feller ümtogahn verſtaht, un dat wull’dk ehr denn

vörhollen un denn wörr't anners. " Äwer, Nachbor

Ochſen !“ „ Un Frie' Gulpert meen , denn ſchull ick

man toleß dormit to Amt gahn . “ De Liehrer ſchürr

argerlich den Kopp un ſtünn op . — „ Laten Slick

nich ümmer ſo wat vörſnacken, Nachbor Ochſen, dat is

wedder een vun Friedrich Gulpert ſin Streichen ; dor

gahn Se mit to em, ick kann mi dor nich mit befaten,

dat is en Angelegenheit, de mi nicks angeiht.“ Dit

harr he ſo baſch ſeggt, datt de oll Mann nu ok in de

Been kehm . ,,Denn nehmen S’ nich äwel, Herr ; wenn't

ebento nich geiht , denn geiht nich , un ick mutt ſehn,

datt ick dormit lank fam . Na , Addüs denn , Herr

Redlich, un dank ok för den gooden Willen, äwer wenn't

nich geiht, denn geiht dat ebento nich !" -- De Liehrer

gew em de Hand un ſeeg em dunn mitledig an . „Nehmen

S’ dat nich äwel , Nachbor Ochſen , äwer ick fann Se

hierin nich helpen , ſehen Sto , op'n anner Ort mit

ehr lank to kamen ; ſeggen S' Ehr Dochder äwer man,

ehr oll Vadder wir en gooden Mann, un ſe harr fick

wat to ſchämen, harr ick ſeggt. “
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Jochen Ochſen güng, un Hannis Redlich wenn fick

rüm , üm fick mal wedder vör ſin Vagelheck to ſtellen.

Dor is dat Elend in'n Hus , de arm ol Mann !

dat Frugensvolk ſchull ſick wat ſchämen ! äwer

wi is em to helpen ! he warrt ut ſin Reden un

Banden nie herutkamen ! “ Un he ſtek en Stück Zucker

twiſchen de Trallen vun de Buer. „ši wiren ok wull

giern fri, Ji lütten gelen Dinger , ick doh Ju allens

to Willen , äwer de Friheit kann'ck Ju nich gewen , —

dat wir Iu Verdarw . " Un he güng op un dal un

gruwel un ſünn, und läd de Hänn op'n Rüch toſamen

un ſeeg gor de Piep nich an , de an't Inſtrument

ſtünn. „Un ehr Verdarw is’t ok , ick föhl dat ; is ſe

irſt ut min Macht, denn gerad je in frömm Hänn.

Jacobine ſeggt je ümmer , datt ſe dörch den Ehebund

alleen all en faſten Schuß gewinnt „ gegen die Ver

ſuchungen dieſer Welt,“ un dorüm ſchickt je ok wull

ehren Broder, den Organiſten, minen ollen Fründ,

wenn't mit den Muſikliehrer nicks warrt ; hm ! Se

meent dat all, fogor Sweſter Mine ! äwer ick ! in

mi wehr't fid't all dorgegen . þa ! ha ! De Muſik

liehrer is een, de Organiſt ſünd twee, wer is de drüdd ?

Dat is luſtig ! “ Un he löt ſick wedder in ſinen

Stol fallen mit ſo'n dump Ächſen. Mi will’t nich

in den Sinn ! Ja , tehm ſe fülwen un fä , „Unkel

Johannes ſo un ſo äwer ick glöw , ick wüß

denn nich, wat ick anfüng - denn " — wider fehm he

nich , denn't wörr ankloppt, un Swigerin tred herin

un raſch op em to . — ,, Lieber Johannes ! Toeben erhalte

ich einen Brief von Richard, und ich kann Dir jeßt

im Vertrauen mitteilen , daß er eine feſte Anſtellung

bekommen hat , und ſomit der Erfüllung ſeiner heißen
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Wünſche entgegenſehen darf. Dieſe Wünſche richten ſich,

wie Du weißt , nur allein auf unſere Lisbeth !“ AN

bi de Anred wir he opfahren, as harr em eener ut ſin

quäligen Gedanken reten , un nu ſtarr he ehr ganz

gedankenlos an un wörrt wull gornich gewohr , wat

förn Frömmigkeit un Gottergebenheit fick mit den Sleier

äwer de Ogen läden . He ſtarr en Tidlank in dit

Lammsgeſich un ſeggt dunn : „Wat heßt Du denn nu

wedder , Jacobine ?" „Ich ſagte ſchon , Johannes,

daß Richard Asmus wegen ſeiner Anſtellung ſchreibt

und ſeine Wünſche in Betreff ſeines Ideals , unſerer

Lisbeth , ſich Wat hett he Di to ſchriewen !“

fohr he ehr an , ,,büßt Du fin Anwalt ? Wenn he

wat will, denn wenn he fick an mi , noch bün ick ehr

Vörmund ! Wat ſchall diss Schrieweri mit em ; nich

ganz lang her , dor krieg ick vun Dinen Broder dat:

ſülwige , un de vertröſt ſick ok to Di ! nu ſegg

mi mal , wat ſchall dat bedüden ? Dat ſchient bi Di

en reine Manie to weſen, anner Lüd toſamen to bringen ? “

Aber Johannes ! “ ſeggt ſe ergeben, „ ich denke dabei

doch nur an Lisbeths Wohlergehen und Glück. "

„Und glaubſt, es beſteht darin , daß Du ſie möglichſt

ſchleunigſt unter die Haube bringſt ? " bröt he ut, ,, en

ſchönes Vörnehmen ; Di intreſſirt dat Heiratſtiften wull

hel dull bald heßt den Eenen, bald den Annern, worüm

drängſt Du dor ſo mit, - ſegg mi mal de Wohrheit !"

Un he tröck mit en heftigen Ruck den Stol herüm ,

datt ſe ſin ſchöne brede Vörderſid to ſehn kreg. „Weil

ich weiß , daß Lisbeth unter dem Schuße einer dieſer

Männer wohl geborgen iſt, lieber Johannes, und weil

ſie dadurch den Gefahren entgehen wird , denen ein

junges, hülf- und elternloſes Mädchen , welches noch
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obendrein Anlagen zum Leichtſinn hat , ausgeſeßt iſt.

Ich handle ja nur im Intereſſe Lisbeths , ebenſo wie

Wilhelmine , und da wir ſicher vorausſeßten, daß auch

Du unſer Beſtreben theilſt, und aus Intereſſe für das

Wohlergehen deiner Mündel ihr eine glückliche Zukunft

wünſcheſt, ſo haben wir es für Chriſtenpflicht gehalten,

wenn wir dem Schickſale etwas unter die Arme greifen,

da nachhelfen , wo es uns nöthig ſcheint und für ihre

Zukunft ſorgen, welche —" ,, Darin beſteht, ſie raſch

an einen Mann zu bringen , ha , hal ick hew dat all

mal ſeggt , “ kehm dat ut em herut, un äwer de witte

Stirn vun den erbitterten Mann flög ſo'n heftiges

Lüchten. Is dat denn grad dat Glück, wat Ii ehr

bringen wüllt ? Du liggſt mi ümmer in de Uhren,

datt dat mit min Mündel ehr Wünſche toſamendröppt,

datt ſe mit Richard Asmus ſo good as verlobt is,

un hier ümmer ſo trurig rümſlifert, wildem ick dor

gegen bün ! Denn wedder wullt Du ehr mit Dinen

Broder toſamen hebb'ı , dat's ſunnerbor, hel ſunnerbor!

– Un iç bün dorgegen ? Gegen wen ſchall ick denn

weſen, gegen den Muſikliehrer oder gegen Dinen Broder,

oder gegen all beid ? Worüm fümmt Lisbeth nich to mi ?

to mi, ehren beſten Fründ !" Dat all fehm heftig un

kort afſtödd ut em herut , nu freg äwer ſin Geſich de

gewöhnliche bleeke Farw wedder , un he ſeggt ruhiger :

„ Du warrſt ſülmſt inſehn , Swigerin , datt ick nich,

ahnen de Verhältniſſe genau to prüfen , to all ſu in

fidelten Saken de Hand beden kann ; noch hew ick de

Verantwurdung , un wat ick den ollen Sliper op fin

Dodenlager verſpraken hew, dat will ick hollen, ſo lang

as dit duert. Is dat naher ehr eegen Wil, ſo is dat

wat anners , un ich kann nicks dorgegen hebb’n , wenn
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Äwer nu
ſe irſt ünner min Bodmäßigkeit rut is.

will ick mal ſülwen mit ehr reden,“ ſeggt he na längere

Tið eentönig, „ ick will’t ut ehren Munn hüren , je

ſchall mi dat beſtätigen, wat Du hier vörbröcht heßti "

,, Damit Du das arme Kind ganz verwirrt machſt ," ſeggt

Jacobine iwrig, „ ihre Liebe zu Richard wird ſie nie und

nimmer eingeſtehn, ſie wird im Gegentheil heftig dagegen

proteſtiren ; glaube es ſicher, – ich kenne fie; ſie wird

Dir jedenfalls die Wahrheit verſchweigen oder verheim

lichen . “ – „So, ſchul ſe dat? “ ſeggt he, is dat ſo wid

all kamen mit ehr un mi ? ja, ick hew ehr Vertrugen

verloren, “ ſett he bitter hento . - „ Es iſt ja ein eigener

Fall, lieber Johannes ! Du kennſt kein weibliches Herz!

Die Schüchternheit und ein banges Zagen hält uns

von allem zurück, auch dann noch , wenn wir unſer

Glück erkaufen können ! Ich weiß , wie es mir erging,

und Dir, Johannes !“ un ſe läd de witte Hand op ſin

Schuller un bög fick op em rünner. „ Lieber Johannes !

hätteſt Du damals geredet , wie anders wäre alles

geworden , – ich wußte ja nicht, woran ich war .

Ach, Johannes , dieſe Zeiten unſerer Jugend, ſind

ſie denn ganz Deinem Gedächtniß entſchwunden ? " un ſe

hög fick noch wider äwer em . – „Ja, dat is rein vun

mi vergeten , Jacobine , " ſeggt he baſch, ſtünn op un

ſeeg utt Finſter, van de Vergangenheit denk ick nich

mihr, ick hem nog mit de Gegenwart to dohn ." Un

he wink ehr afwehrend mit de Hand , ,,'t. is nu all ſo

good ! - Mit Lisbeth , dat warrt ſick finnen, ick warr

will gelegentlich mit ehr reden, - ' t is all ſo good . "

Un he wenn ehr ſin Geſich vull to, un de blagen

irnſten Ogen ſegen in dit noch ümmer ſchön Frugens:

geſich. „Ick glöw, Jacobine, datt Din Influß, den Du op
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ehr utäumt heßt, ſin ſlimmen Früchte dragen hett ; un

ick glöw ok, datt ſe anners gegen mi warrt, wenn wi

mal irſt wedder alleen miťn anner fünd !“ Se bet fick

op de Lippen, nöhm dunn ehren Breef in de Hand, un

dat Frugensgeſich ſeeg hel blaß ut , as ſe äwer de

Schuller trüchrep : „Ich verſtehe, es bedarf nur eines

Winkes , Schwager Johannes ! Die Sommerfriſche iſt

doch vorüber und die Herbſtnebel möchten mich hier in

Moddenburg überraſchen , wenn ich noch lange bleibe . "

Unſe wir ut de Dör rut . In de anner Stuw kehm

dat äwer de toſamenpreßten Lippen : „ Nun iſt's aus,

alles aus ! Er denkt garnicht mehr daran, — ha ! ha !

und um dieſen trockenen , langweiligen Schulmeiſter

konnte ich mich bemühen , ich , die Paſtorin Redlich,

und konnte hoffen , ſein Herz zu bewegen ! – Hal ihr

blinden Thoren alle ! was ihr nicht ſehen könnt , ich

habe es längſt erkannt, - er liebt ſein Mündel, dies

Scheerenſchleiferkind mit den Schmachtaugen , er

weiß es noch ſelber nicht, und ich, und ich,“ un

ſe ball de Hänn in'n anner, ,, ich habe mich ihm

angeboten, – aber vergeblich, --- vergeblich, _ " 'un ſe

ſus ut de Dör herut.

Eenige Ogenblicke darnah läd fick en anner Hand

op ſin Schuller, un Lisbeth bög fick äwer em : „Onkel

Johannes ! glaube nicht, was Tante Iacobine ſagte,

ich denke garnicht an Richard Asmus . " De Stimm

wir lis un ruhig. He wenn fick rüm : „ Kind, Du

hier ? " un he ſeeg ehr in dat leewe trurige Geſich,

„un wo fümmt's Du dorto , wie weetſt Du ?“

un he ſtünn op . Se wis na de Dör. „Sei nicht

böſe, Onkel Johannes, ich wollte zu Dir, als ich Tante

Iacobinens Stimme hörte, ich konnte nicht wieder zurück,



205

und da habe ich manches -" ,,Un dor heßt Du

horcht!“ vollenn he den Saß . Dat junge Mädden

ſtek fick rod an . Ich wollte nicht,
aber ſei

nicht böſe, Onkel Johannes !“ brök ſe ut, un ſe fohl de

Hänn in'n anner. „ Is all good , " ſeggt he , un

güng an de Dör un tröck de heftig to, „fo ! wat heßt

Du mi nu to ſeggen , Lisbeth ? " un he ſtünn in ſin

ganze markige Figur vör ehr un ſeeg op ehr rünner,

„Du fädſt irſt, datt Du nich an den Muſikliehrer

denken dedſt, ſprickſt Du ümmer de Bohrheit ? "

,,Ia, Unkel Johannes ! ic hew em noch nie liden

müggt,“ ſeggt ſe . He ſeeg ehr en Tidlank in de Ogen

un bög fick dunn äwer dit leemlich Geſich, as wull he

dat ſtudiren, un as ſick dat dorbi allmählich rod farwen

ded , un de ſchuen Mäddenogen fick ünner diſſen Füer

blick dalſlagen müſſen , rich he fick haſtig wedder op.

„ Gah doch !" ſeggt he baſch , „ ick glöw Di nich !"

„ Ach Gott! “ wir allens, 'wat as fo'n dumpen Ton ut

ehr rutkehm . „Du fädſt eben , Du müggſt Richard

Asmus nich liden, “ ſeggt he in fo'n haſtige un hißige

Ort, „wen magſt denn liden, wat ! noch bün ick Din

Vörmund un hew en Recht, dorna to fragen ; ick denk, Du

kümmſt, üm mi dat klor to leggen ; Licht mutt ick hebben,

un kann wull dorna fragen, wat all de Lüd weet ; wat

heßt för'n Leewhäwer ? ſpricki"
Umer dat jung

Geſich flög ſo'n leidensvullen Togg , datt he de Qual

harr fehn müß, wenn he fick nich afwenpt harr, un nu

in de Stuw mit mächtig Schritten op un dal rönn,

un wedder rep : „Sprick doch, ſo ſpricl de Leewhäwer ?

ick ſtick doran , ick ſtick ! rut dormit!“

darfſt Du mich nicht fragen , Onkel Johannes ! darauf

bekommſt Du keine Antwort,“ ſeggt Lisbeth, un twiſchen

„So
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dat Sluchſen vun de Stimm hür man de Entrüſtung

hendörch klingen. „So —, alſo dat is Din Ver

trugen !" fohr he wedder herüm , „hew ick Di dorüm

hegt un hödd ! na , gah man , dat warrt fick je rut

ſtellen, – ick will of nicks weten, — nie wedder dorna

fragen, verſteihſt Du ? Doh, wat Du wullt, Du büßt

fri, bald büßt Du ganz fri!" Dat junge Mädden

wir na de Dör ilt un häw nochmal de Hänn to em

op : „ Onkel Johannes ! " fehm dat as fo'n Schri äwer

ehr Lippen , „ alſo Du glaubſt mir nicht ! ach, das

iſt zu hart ! – Onkel Johannes ! " He äwer leg in

finen Stol un harr den fopp in de Hänn vergrawen

un wink ehr noch mal ſtumm mit de Hand, un de Dör

flöt ſick twiſchen Vörmund un Mündel .

Dat rößteinft Kapittel.

Jochen Ochſen wir na de Audienz bi den Liehrer

den Stig rünnergahn un güng nu vör de Smäd äwer,

beid Hänn as gewöhnlich ünnern Rockflippen , den

Kopp vördal un de Ünnerlipp äwer de bäwelft knepen ,

un't let den ollen Mann all nedderſlagen un bedräuwt.

He kiek na de Smäd rin, äwer Meiſter Groff harr em

den Rüch to fiehrt un arbeid op ſinen Ambolten ; ſo

güng he wider, ſmet fo’n ſchuen Blick na ſin eegen

Gewäs heräwer un güng dorop Vadder Buck ſin Hof

ſtäd hendal, üm glieks vör’t Hauſchuer antokamen, wo

he denn of de drapen ded , de he föch , nämlich ſin

Nawerslüd, de Buern ut Moddenborg . „Na, Jochen,“
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ſeggt de Buervagt, „wo hett Dit gahn ? heßt dat

Papier vun den Liehrer kregen ? " un he fehm na em

ran un de annern ok, blots Vadder Buck blew op ſin

Toggbänk fitten un fiehr ſick wider nich doran . – „Ia,

dat's man ebento ſo wid hen ,“ ſeggt Jochen un knep

fick äwer'n Arm , „ un de Liehrer meen, dat güng nich

un datt he mi ebento ſo’n Zettel nich utſtellen kunn,

un't wir all dumm Tüg ! " – „So, ' t wir all dumm

Tüg!“ ſeggt Baben -Ochſen, „ un wi ſünd uns doräwer

eenig worrn, datt Din Frugenslüd dat ſchriftlich hebben

maet, datt ſe Daags dreemal wat lant't Fell un eenmal

wat to leben verdeent hewt, un anners is ehr nich to

helpen ; meenſt nich ok, Daniel Buck ?“ Diss ſchürr

miťn kopp un wenn ſick ſo halw herüm : „Þew mi't

ſo dacht, datt he ſick op ſo’n Kramſtücken nich inlöt,

dat’s all dumm Tüg,“ ſeggt he, „worüm lat fi fu

ümmer vun Frie’ wat vörſnacken .“ De Buern kleiden

fick för'n Ogenblick achter de Uhren , bet de Puervagt

fick en Hart nöhm un ſeggt : „ Äwer dit Stück harr,

glöw ick, holpen , Daniel, un wenn wi dat Papier

hadd harrn, harrn Jochen ſin Frugenslüd doch ſehn,

in wat för'n Anſehn ſe ſtaht." „Harr ok gornicks

nüßt! “ ſeggt Daniel Buck, „de fünd ſo dickfällig, datt

dor nich mitn Fork dörtofteken is . " - „ Frie' is

äwer tonoſt nich ſo daſig, “ ſeggt Jehann Adebor, „ un

welk vun ſin Stückſchen ſünd good ; hewt Ii't all hürt,

datt he Maidag ſin Städ anfaten will; he hett fünnigt,

un fin Mudder un Steewvadder maet rünner . " - „Un

ick meen, he harr noch op föß Johr verpacht? " Dat

meenen wi ok,“ ſeggt de Buervagt, „ Heßt Du dat nich

vertellt, Daniel; ick meen man wegen de Künnigung ? “

„ Ick ? wat gellt mi dat anl “ fohr diss herüm, „wat
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ſcheert mi dat ; lat em optrecken, wenn he will, ick hew

em bi den Kramſtücken finen Willen laten . " „Äwer

wat will he denn anfangen ?" drähn Casper Raw dor

mank, ,,denn mutt he ſick ok je bald verännern . " — ,,Dat

will he denn of wull ,“ ſeggt de Buervagt, „meenſt nich

ok, Daniel ? ſchull he nich Dorthe oder Malwine Ochſen

nehmen , nochto wenn Jochen Kattenſtig un Manſchin

bileggt ? " Dor fragt em ſülwen na,“ ſeggt Vadder

Buck baſch, „dor kümmt Frie' Gulpert den Stieg rop . “

Glieks dorop ſtünn de jung Buer vör de Dör, un as

he de Warkſtäd vulſtahn ſeeg, ſeggt he : „ Na, ſünd Ji

al hier ? " un he ſchöw Fochen ganz herin. „Na,

Fochen , hett de Schoolmeiſter Di dat Schriewen ut:

farrigt ? " „Ick hew't ebento all ſeggt, he will nich,

un dat wir dumm Tüg, nn ick müß ebento ſehn, datt

ick mit ehr farrig wörr. “ „So, “ ſeggt Frie' Gulpert,

„ na , denn blifft dat je, as't weßt is, denn mak Di

man op wat gefaßt, denn wenn Du to Hus kümmſt

gifft dat wat, Din Frugenslüð hewt dor wohrſchinlich

all Wind vun , datt Du na’n Schoolmeiſter weßt

büßt, denn Schoſter Niek ſtünn mitn Melkputt in de

Grotdör un Kriſchana flög in beid Hänn. “ „ Ja,“

ſeggt de Buervagt , „ahn Bedeckung künnt wi em nu

nich henlaten ; denn je fallt je wohrſchinlich furts äwer

em her, wat meent Ji, hewt wi em dorto verleid, maet

wi em hüd ok dat Gewidder vun'n Liew hollen .“

„ Gewißl“ ſeggt Frie' . „ Ia, am beſten is’t, wi gaht

tonoſt all mit,“ ſeggt Jehann Adebor. - ,,Ahal Du

büßt blots bang, datts Di utbringt, as Di't all mal

gahn hett,“ ſeggt de Buervagt, „Du ſöchſt Di blots Rüch:

ſtarken, wi gaht all hen, äwer een mutt dat Wuerd nehmen ,

mi dünkt, dat deiht Frie’ Gulpert, de’s ehr nich blöd. “
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„Dat will ick wull äwer mi nehmen, “ ſeggt de jung

Minſch, „ick hew mi all wat utdacht, fi maet mi äwer

in allen biſtimmen, wat ick ſegg, un dohn, wat ick ſegg,

wüllt fi dat ? " Dat fünn Bifall, un de Togg ſett fick

af, nadem Frie’, de de leßt wir, fick nochmal an Daniel

Buck wenn . ,,Du, Unkel Buck, Du kümmſt hüd abend

wull mal int Olendeel ; Grotvadder will Di wat, de

Liehrer fümmt ok, vergitt dat nich ." Na, un nu !"

ſeggt diss un tiek em ut ſin lütten kloken Ogen an .

„ Warrſt wull to weten kriegen , worüm fick dat

hannelt, Unkel Buck ,“ un de jung Mann läd em de

Hand op de Schuller, „ dat is vun wegen Lisbeth un

mi.“ Na, nul datt Di de Hahn hackt,“ un he ſchürr

den Kopp, ,,Go - tt! – ick weet all, wo Dut nu

gejunnen büßt, weet ick, äwer dor warrt nicks ut, min

Jung, ſett Di nicks in'n Kopp, denn fleiht Di nicks

af. “ Dat wüllt wi irſt mal ſehn,“ ſeggt Frie' ganz

hell, „un wenn Ji man all op min Sid ſünd, denn

gifft ſe fick ok . " De Ollſchürr noch duller mitni

Kopp. Hür op oli Lüd , Jung ! Dutwullt bloß

Dinen Willen hebben, ick fenn Di all; lat dor vun af,

dat's keen för Di, un wenn Du dat, wat dor to Sprak

kümmt, hüren dedſt, tröckſt all vun ſülwen trüch ."

,, Ick verſtek mi vörher in de Achterkamer, Unkel Buck ! "

ſeggt de jung Minſch. De Oli kiek en ganz Tid in de

Spön un (met de Hüll dunn op't linker Uhr, , is all

eenendohn, ſtell Di man in , Du muß doch toleß weten ,

wo't ſteiht, ' t is ebenſo good un nu gah, un hür,

bedriew dor in Jochen ſin Hus feen Kramſtücken , de

fick nich begrawwein doht.“ Du warrſt wull to

weten kriegen, Unkel Buck ,“ ſeggt Frie', un dormit güng

he de annern na, de, mit Jochen in de Mirr, all op

14
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em töwen deden . Äwer je neger man ſin Gehöff kehm, je

langſamer wörr Jochen gahn, dat Hart ſchien em ganz

in he ºnee to faden, un as be finen tren puggeift, fin

Kriſchana, för de Grotdör ſtahn ſeeg , ret he finen

Müßenſchirm deep in de Ogen un zitter an Hänn un

Föt , ſo datt Frie ', de ſin Antürn all kennen ded, em

ünnerfat un ſeggt : „ Na Jochen, nu fumm man, man

grad op los, verlat Di op mi, Ariſchana ſchall fick dit

mal wull gewen," un he güng grad op Tanten Ochſen

los un vertröck ſin Geſicht ſo irnſt, as he kunn , un

îned ehr ſoglieks dat Wuerd af : ,, Tanten Ochſen !“ ſeggt

he , ,,wi famt wider nich in en böſe Abſicht, - wi

wullen Di blots mit en niges Geſeß bekannt maken,

wat för Korten vun de Regierung rutkamen is un bi'n

Liehrer utling’n deiht , de ſchallt nämlich afſchriewen

un denn ſchallt an't Sprüttenhus annagelt warrn. Seh

mal hier ! Hier ſteiht de Buervagt un noch föß Buern

ut de Dörpſchaft; wi fünd dorto inſett , dat Geſek to

Utführung to bringen un dejenigen Frugenslüd, de in

ehren Hus de Regierung hewt un mit ehren Mann in

Unfreden lewt ; de in'n Dörp allerlei toſamenſludert,

allerlei Unheil anricht un fick allerlei trechleegt, en halw

Stunn in den Dörpsdiek ünnertodükern . Dor wi nu

weet, datt Du un Din Dochder Malwine diſſe ſchönen

Egenſchaften an fick hewt, un Jochen hier, Fu Mann

un Vadder, ganz gottserbärmlich ſlecht behannelt , ſo

wullen wi toirſt dat Experiment an Ju verſöken ; naher

kümmt Stutentrin, den Radmaker ſin Elſchen, un Maler

Gel ſin Wiew an de Reg. Wo is awer Malwine ? "

ünnerbröf he ſin Red un fiet fick üm, „ na, de kriegt

wi denn of wull; Di wüllt wi äwer irſt mal antüdern,

datt Du uns nich utneihſt! Baben -Ochſen, giff mal den
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Ämerrep vun de Wand, wi wüllt ehr blots de Hännen

binnen un denn ok en Tau üm dat Been leggen, vun ſülmen

warrt ſe wull nich to Water gahn ; - ſo, dat is Recht,

nu holl ehr mal eener achter ſo lang in den Rock faſt,

ſo, nu büßt Du wull ſo good, Tanten Ochſen, un

verhöllſt Di hier ſo lang ruhig , bet wi Din Dochder

ok hewt, knebeln wullen wi noch nich, dat doht wi irſt

naher, wenn wi Di an'n Diek hewt ; Casper Raw un

Nerrn-Ochſen, ſeht Ju mal na Malwine üm. “ Dit all

harr Friedrich Gulpert mit fo'n irnſten Utdruck ſeggt,

datt Tanten Ochſen ſtarr as lott ſin Wiew ſtünn, un

nich wüß, wat ſe ſeggen ſchull. Au de Mannslüd bi

fick rüm, de Buervagt mit, ſe mit'n Strick üm de Hänn

un an'n Foot — un nu irſt kehm ſe to Beſinnung vun

ehr Lag, un as je all de Mannslüd ehr Geſichter jo

irnſt un Jochen dorbi ſtahn ſeeg , de keenen Tehn to

ehr „ Befriung “ rög , dunn ſack ehr de Moth ; ſe höll

dat ganze Verfohren för irnſt un füng gottjämmerlich

an to hulen un to lamentiren. „Ach, Du gerechter

Gott ! wat ſchall dat, nu gifft dat je wull gorkeen Ge:

rechtigkeit mihr in de Welt ! Vadder , hew ick Di je

wat to leden dahn, denn ſprick! Vadder ſprick, hew ick

dat üm Di verdeent ? üm Di ſchall ick to Water . Gott,

Du gerechter Herr! dor krieg ick en Slagg vun ! "

„Ia, Mudder, dats ebento je man _" wider fehn

Jochen nich in ſin Goodhartigkeit, denn Frie’ Gulpert

retem achter an den Rockflippen un ruhi em to :

,,Wenn Du nich Din Mul höllſt , denn düfert wi Di

of mit ünner, dat mark Dil - ſprick mi dat na, wat

ick Di vörſegg, worop Jochen ganz ſlagen ſeggen müß :

,, Ia, Mudder, ick fann Di nich helpen, dat is faſt be

flaten, ſe ſeggt, Du heßt mi of oft dükert, un dorför

II

14 *
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„ Ach,

ichaßt Du nu ok mal dükert warrn, de Befehl fümmt

vun't Amt un geiht dörch’t ganze Land . “ –

Du leiwer Chriſt, mi nich ! nehmt Vernunft an, leewen

Nachboren , ick in min Fohren , diſſen Schimp;

Friedrich Gulpert, ick hew doch ümmer vel vun Di

hollen , lid dat nich , Friedrich , lid dat nich ! “ Diss

wis op den Buervagt. „ Sühſt em wull an , Tanten

Ochſen, he gifft nich na, ' t is 'n Geſek . Öwer wes

man ruhig ! Föhlſt Du Di unſchüllig, ſo paſſirt Di

nics, denn wömmſt Du baben , heßt Du äwer wat

vergahn , denn warrſt Du wohrſchinlich wull an de

Grund ſacken ; ick hew mal hürt, datt ſe't in olen Tiden

mit de Heren of ſo makt hewt ; is’t een weßt, denn is

ſe ünnergahn un fünſt hett's baben ſwömmt, mi dünkt,

wenn Du en rein Geweten heßt, denn ſwömmſt Du ok

baben as en Goos op'n Ardelpool , dorher bich man

irſt mal af , villich , datt denn Din Geweten lichter

warrt, ick ſtah jünſt för nicks in, denn bi den Wewer

ſin Steg, weßt Du, kann een in'n Stahn drinken, un

Du harrſt lewers Gott danken ſchullt, datt Din Jochen

dor nich nülich rinlopen is, as he vun dat Vagelſcheten

kehm, ſtaats em dorför noch halw dod to ſlahn un afto

felln .“ Du leiwer Gott ! Jochen , wo geiht mi dat ? "

un ſe höll mit ehr toſamenſnerten Hänn ehren Schut

vörde Ogen, „ick will of je dohn vun nu an,

wat ick ſchall, Jochen , lat mi blots nich to Water

„Is je man ebento all _" Spaß wull he wull

ſeggen , äwer wedder fat em Frie' an'n Slippen .

„ Hml Tanten Ochſen , Du geſteihſt alſo öffentlich

in , datt Du Dinen Mann Unrecht dahn heßt , datt

Dit Di nu ännern willt ? " ,,Du leiwer Gott !

- ick – id will je dohn, wat ick ſchall. " Du wullt
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Il

em to .

em alſo nich wedder mitn Schach uťn Hus bringen

un em nich wedder behanneln, as en Hund, de op de

Deel hürt , Du wullt ok nicks äwer anner Lüd in'n

Dörp tohopen fludern un wullt mit Din Naverslüd in

Freden leben ? Du leiwer Gott ! ja . " ,Du

wullt of nich allerlei Lägen in de Welt bringen un

Lüd ſlecht maken , un wullt Ornung in'n Hus hollen

un wullt arm Lüd ok mal en Putt vull Melk gewen ,

un nich blots dejenigen , de Di de Uhren vulklähnt ? "

Du gerechter Gott ! Friedrich, ick will mi ännern . “

Wat meent fi , “ wenn' he ſick nu an de annern

Buern, ,, künnt wi dat verantwuerden, wenn wi ehr mal

en Vierteljohr op de Prow nehmt? wat meenſt Du,

Buervagt, fünnt wi vör't Amt beſtahn ? " un he plink

Minetwegen kann mal en Utnahm makt

warrn ," ſeggt diss , ,,Kriſchana hett je ehr Sünden

öffentlich ingeſtahn, äwer mit Malwine fünnt wi dat

noch nich ſcheeten laten . “ „ Un de hett de meiſt

Schuld to all uns Unglück !" friſch Kriſchana nu in

helle Wuth herut, „ un ehren Vadder behannelt's as en

Hund, un mi gifft ſe ok keen good Wuerd mihr , un

worüm ? heiraden will’s , un wi ſchüllt ehr eenen to

Hand kriegen , un wi fünnt ehr utbeden ſo vel as wi

wüllt , dor füinmt nümms, un denn wett je dat an

uns ut; äwer nu ſchall dat anners warrn , vun nu an

holl ick to Di, Jochen ," un ſe ſtek den Arm in ſinen ,

„ un denn lat ehr man mal kamen as ſe wuſſen is ! “

„ Gott, Mudder, wat Du ſeggſt," un Jochen ſin

roden, blüden Ogen lüchen de Oilch to, as wir he noch

Brüdigam vun ehr, „ na, ick legg Di nicks in'n Weg .

„ Na, dat is denn nu je ſchön likut ,“ ſeggt Frie’

mit fo'n heemlich Grinen , „ äwer nu wüllt wi mal ſehn,
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datt wi de Diern finnt un wült ringahn ; hier buten

gifft dat all Oplop, un de halw Hofſtäd ſteiht all vull .“

Un ſe güngen lank de Grotdeel un föchen in all de

Timmern, äwer Malwine wir narbens to finnen. Spis:

kamer, Keller, Bähn un Wiemens, allens wörr dörch

föcht, äwer dat „ Fräulein achtern Diet" wir weg . De

beiden Räfſchen ſtünnen in de kät un hucheln, un as

Frie' ehr anfohr un ehr bedrauh, geſtünn de een : Se

ſteg na de Luk rin vun'n Swinſtallbähn .“ „Aha ! “

rep Frie' un lach , un he plink de annern to , un ſe

güngen rut un ſeegen of de Leller ſtahn, un Friedrich

Gulpert ſteg herop un rep na de Klapp rin : ,,Büßt

Du hier, Malwine, wi wullen Di giern mal an't

Wuerd ! " Keen Antwuerd, he rep nochmal, nümms

löt fick hüren . ,, Na , denn wüllt wi dat Slutt

vörleggen ," rep he lud, ,, ' t is nich good, datt fo'n Holt

bähn apen is, un de Leller ümmer dorbi ſteiht, dat gifft

Gelegenheit tom Stehlen . Buervagt, Du mußt je na'n

Rechten fehn , Du nimmſt wull den Slätel in Verwoh

rung ! “ Un ſe güngen rin , un dor wenn he ſick an

Jochen un ſin Fru : „ Op den Holtbähn blifft ſe nu

twee Dag ſitten, hürt Ii ! Ji fünnt ehr of en oll

Stück Bedd dörch de Pannen ſteken, un to leben gewt

ehr en Putt Kaffee un en Sned Brod to Tid , hürt

Fil gewt fi ehr mihr un lat ehr ihrer rünner , denn

famt wi wedder, verſteihſt Du dat, Kriſchana, un denn

warrt dat Irnſt. Un Du, Jochen , höllſt den Mund ! “

ruhn he em to, „ fünſt heßt Du dat naher vun beiden

Siden uttobaden . - Un ſo wiren wi hier je farrig un

wüllt irſt mal na de Abenskoſt; addüs ! “ Kriſchana

jä gornids, dat wir ehr wull to dull an de Ihr gahn

un in de Beenen trocken, ſe leg in'n Lehnſtol, un Jochen
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ſtünn för ehr un knep fick in de Verlegenheit äwer'n

Arm, denn he fünn de Kauh bi fick rüm hel utergewöhn:

lich. De Moddenborger Buern güngen äwer lank de

Hofſtäd un lachen fick in de Fuſt, un as ſe op'n Dörp

wiren, achter de Linn, ſtünnen je krumm för Lachen un

bereden de Sak nu , un Jehann Ochſen meen , Frie'

Gulpert harr ditmal en Streich makt, äwer en gooden ,

un wir doch en fixen Bengel , un flöt ſinen Vördragg

mit de Wür : „ Dat wir tonoſt mal en Stück, rein as

uťn Pulterkrieg, äwer helpen deiht dat tonoſt .“

Dat ſőbenteinft Kapittel.

Abends güng Liehrer Redlich na'n Dlendeeler

Gulpert räwer , de em all op de Deel entgegenkehm .

In de Stuw ſett he irſt Tobackskaſten un Füertüg op'n

Diſch un nödig ſinen Gaſt dorop, in't Sofa tom Sitten ;

he fülwen tröck fick ſinen Lehnſtol ran un füng dorop

vun't Wedder an to reden , fiel mal mit na de Dör,

un as he den Liehrer mihrmals ungedüllig hen un her

rücken ſeeg, un diss toleß dormit to Ruhm fehm, wat

denn egentlich vun em verlangt wörr, ſeggt de Oll :

,, Glieks, Herr Redlich, ick luer man op Vadder Buck,

de weet in mennig Saken Rath un Biſtand, äwer dor

he för gewöhnlich ümmer lat kümmt , ſo fünnt wi ok

je all anfangen . Ick hew Se to mi kamen laten,

üm mit Se mal allerlei to äwerleggen, üm Ehren Rath

to hüren in verſchieden Angelegenheiten ; ick mutt foran

denken, Herr Nachbor, ok ſo bi Lütten min Teſtament
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to maken , dor fann Een all mal wat äwerfallen , un

wenn man denn nich to rechter Tid oppaßt hett , weet

Se wull -" „In diſſen Fall wir doch wull en Afkat

de beſt Perſon ? “ ünnerbrök em Hannis Redlich.

„Ne, en Afkaten is hier nich nödig, den will ick nich

dormank hebb’n ; hew man eenmal mit fo'n Kirl to

dohn hadd in en Angelegenheit – na, – lat man

ſo , – ich dach, Se ſchullen mi minen leßten Willen

man en beten opſetten .“ „ Dat hett keen Gültigkeit,“

ſeggt de Liehrer. „ Ick lat mi dat op't Amt be:

ſchinigen ,“ ſeggt de ou. – De Liehrer nich. „So hüren

S'denn. Se weet, de Städ kriggt Friedrich, min Sähns

kind , un ſin Steewvadder is je man Settwirth . Nu

harr he mit min Bewilligung noch föß Johr an ſin

Öllern verpacht, hett fick äwer för eenige Tið mit ehr

vertürnt un will de Städ Maidag ſülwen anfaten."

„ So,“ ſeggt de Liehrer, „wat hett he dorut ? “

Sal kümmt naher," ſeggt de Lindenbuer un wink mit de

Hand, „fid de Tid liggt min Swigerdochder mi äwer

ümmer in de Uhren un arbeid dorop hen, ehr de Städ

noch to laten, indem ſe meent, datt Friedrich ſo wie ſo

min Vermägen kriggt un fick in Jochen Ochſen ſin Städ

inheiraden kann , ſe harr’t all mit de Ochſen afmakt.

Äwer Friedrich will nu miťn Mal nich, un ick of nich,

wenngliek ick dor fröher wull an dacht hew ; dat ſchall nu

vörbi weſen, de Städ ſchall bi den rechten Erben bliewen . "

,, Dat findt Grund ! “ ſeggt de Liehrer. ,, Ick hew

mi hier frilich irſt inheirad , “ ſeggt de ou , „äwer

worüm ſchall min Famili hier of nich ſo old warrn,

as de Ochſen un Bullen in'n Dörp , de Befißer hier

heet ümmer Lindenbuer, un ick will, datt min Slagg

ümmer Lindenbuern bliewt. “ – „Se hewt fick hier in
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heirad , as man ſeggt ? " Dat hew id , " ſeggt de

DU, „ fröher is de Lindenhof en Bullenſtäd weßt. “

„ Mit de irſte Fru hewt Se eenen Sähn hadd ? “

„ Ia ,“ ſeggt de oli Mann haſtig, „ Se weet of wull, datt

de in'n Krieg fullen is ; em wir vun Mudder wegen

de Hauw bikamen, un na ſinen Dod arw ick vun em .“

„ Wenn de alſo Nahkamen hinnerlaten harr, ſo wir

de Städ an de fullen un nich an Friedrich Gulpert, de

vun den Halwbroder herſtammt?" ,, Dat is ſo,"

ſeggt de oul ſo'n beten tägernd, ,, doch dat kümmt naher ;

- gewen Sman Geduld, Herr, dat fümmt noch all

achteran ; ick luer blots op Vadder Buckl Doch wenn

man vun'n Düwel ſprickt, is he nich wid, dor is he je

all. Good'n Dag, Daniel, ſett Di dal . " - Daniel Buck

wir in nige hölten Tüffeln un harr ſtaats de Flanelljack

en bradden Rock an, de eng Hos äwer as ümmer ünnen

to bunnen un den Zierrath mit Water blant ſtiewt.

So harr dat all an em en gewiſſen Anſtrich vun Irnſt

un Würde, un as he ſick dalſett, geſchöh dat langſam

un ſwigſam, un bedachtſam nöhm he ſick achter de langen

Rockflippens trüch , ihre he ſick ſett . Jürgen Gulpert

ſchöw em den Tabackskaſten räwer , Vadder Buck wir

äwer je keen Smöker un ſchöw em wedder trüch , un

ſeggt blots de Wür : „ Wat ſchall ick hier bi Di, Jürgen

Gulpert? Du heßt mi anſeggen laten, ſchüllt wi hier

en Sola op de drüds Hand ſpelen ? " „ Ne, Daniel,

dat nich ; worüm ick Di beden laten hew , will ich Di

wull ſeggen, un wenn Du ok in twintig Johr den Fot

nich awer min Läd hadd heßt, ſo is’t nich min Schuld,

denn mines Wiſſens hew ick Di nie wat dahn . “

,, Dat's wull ſo , " ſeggt de ou, „mi heßt Du nics

dahn, äwer man los, wat heßt op'n Harten, mi
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,, Du

warrt de Föt fünſt kold . " Dlendeeler Gulpert wedder:

hal nu dat, wat he den Liehrer all ſeggt harr, un dat

he finen Rath in Friedrich ſin Angelegenheit hüren

mügg . So, alſo minen Rath wullt hebben ,“

brumm Vadder Buck, ,,hm, wo wid büßt denn all mit

den framſtücken to ? Wenn fick dat ünt Frie' ſin To:

kunft hannelt, ſo kannſt dat wull alleen beſorgen, dat's

je all flipp un klor , wat ſchüllt wi dormanf. " Dat

all fehm kort un haſtig ut em rut, gornich ſo as fünſt

fin Wis wir. - „ Äwer , Daniel ! wer hett Di denn

nu all anrempelt ,“ ſeggt de Lindenbuer, „ Du büßt je

gräſig wrantig ; ick will hüren, wat Du dorto meenſt,

äwer Du fohrſt hier glieks los, as wenn

büßt je ümmer Dinen egen Kopp nahgahn, “ ſeggt Da

niel Buck mit fo'n beſtimmten Ton, „ Du warrſt ok je

wul alleen farrig warrn , Du kennſt dat je all am

beſten . “ Alleen farrig warrn kann ick ok," ſeggt de

oll Buer un rich fick grad op , „ un ick glöw , datt ick

ok noch ümmer ſowat dat Richtige drapen hew, kannſt

Du mi villich Slechtigkeiten nawiſen ? Sünſt will ick

doch mal ſehn , wo Du mit Din Redensorten herut

wullt ? " „Is all good , Lindenbuer !" un Vadder

Buck wink em ganz gelaſſen mit de Hand , „wi wüllt

uns op unſen ollen Dagen nich irſt ſlahn warrn ; ver:

hiß Di nich, ſegg , wo wid Du kamen büßt, ick för min

Del hew nich lang Tid ; Se künnt dor je man

wider gahn, wo Se ſtahn blewen ſünd," wenn he fick .

an den Liehrer, „ick weet vun allen Beſcheed .“ Jürgen

Gulpert ded irſtmal en deepen Athemtogs un läd fick

dunn wedder achteräwer in finen Stol un let de

Dumen een üm't anner lopen , en Teken , datt he in

grote Dpregung wir . „ Ick hew den Liehrer dat man
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klor makt, wodennig as de Saken ling’n , un datt

Friedrich Maidag de Städ hebben will. He hett ſinen

Steewvadder künnigt; ſin Mudder wull em fünſt in de

Ochſen - Städ rinfrigen laten , üm ſülwen op de Hauw

to bliewen, äwer dat will he nich, un dat will ick nich ;

wat meenſt Du dorto, Daniel ? " - ,, Dat muß Du

je weten, Lindenbuer, wenn em de Hauw rechtmäßig

bikümmt, mutt he ehr of je hebben, - ick meen man

ſo, wenn ſe em bifümmt! “ Wenn ſe em bikümmt ? "

frög Jürgen Gulpert mit fo'n hogen Ton , „ dat’s je

wedder ſo’n leidigen Snack vun Di, Daniel ! wo ſchuli

ſe em nich bifamen ? he kriggt dat Gewäs vun mi."

„ Un Du heßt den Kramſtücken vun Dinen Friß

arwt un güngſt mit de Büt äwer ? " – ,,Dat verſteiht

fick , " fohr de Olendeeler Gulpert wedder op, „ wat ſünd

dat all för Antürn, Daniel ; Di is je hüd wull mal en

Lus äwer de Lewer ( open, ick kenn Din ollen Megäng *)

all , un wenn Du ſo nägenklok fragen warrſt, heſt

Du ümmer noch eenen in'ıl Sinn, ick weet denn all --

„ Na, is all good, “ ünnerbrök em de ou, un äwer

dat oll wrampig Geſich flög ſo'n verſmişten grinigen

Togg , „ man wider , dat finnt ſick all noch ; wat

gedenkſt Du denn nu wider to dohn ? "

lich ſchrifft dat wull ſo dal : Friedrich ſchall de Städ

hebben un dormit baſta !" „Hm ! “ brumm Daniel

Buck, läd de beiden Elbagen op de Knee, de Hänn in'n

anner un fiek ſtiew an de Ir, „ man wider . “

min anner Vermägen will ick in de Ort verfögen ,

wüllt S’ dat mal ſo anführen, Herr Redlich , ick

hew noch teinduſend Daler mit in't Olendeel namen ;

' t fünnt mit de Zinſen all twölf weſen , hier !“ un he

*) Anzeichen , Schrullen.

11

„Herr Red

Äwer
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äwer _ "1

lang üm fick un freg ut den Seelänner en Bok herut ;

„dor, dat wiest dat na ; ' t is en Sporkaſſenbok," un

he gew't an den Liehrer, de dor’n flüchtigen Blick rin:

(met un't vör fick hen läd mit de Wür: ,,warrt wull

ſo ſtimmen, Nachbor Gulpert.“ ,, Dit kaptal will

ick tom Halwen vermaken ; dorvun ſchall hebben Ehr

Plegdochder, Jürgen Gramkow ſin Dochderkind, föß

duſend , äwer ünner een Bedingung," ſett de ou

hento . De Liehrer ſtarr em an , as twifel he an den

Olen ſin Schick, äwer mit de ſülwig ruhig , ſeker

Stimm ſett de Ol hento : „ Se verſtaht doch, ick meen

Lisbeth Gramfow ! " Min Blegdochder! Lisbeth ,

min Plegdochder! wo kümmt dit

,, Jawul, gewiß, “ ſeggt de oll Buer, „ den ollen Schiren

fliper fin Dochder vermak ick fößduſend Daler, wenn ſe

Friedrich Gulpert heiraden deiht ; jo , nu is’t rut ; he

will, un ick will’t of ſo, — nu denkt mal doräwer na ,"

un he läd ſick na diss Wür in ſinen Stol trüch un

fiek vun een tom annern, wat dat för'n Wirkung her:

vörbröch. Dat wir nu verſchieden. Vadder Buck rög

ſick gornich; he kiek ümmer ſtramm an de Ir un ſmet

blots ſo’n raſchen Blick op den Liehrer , den bi dat

leßte Wuerd de Piep ut de Mund fullen wir un nu

op de Ir knall. He vermäch wider nicks to ſeggen, as :

,,Dat is denn doch - un dunn wir't all. „ Ick

ſegg alſo, ünner welke Bedingung ick dat doh, “ wedder:

hal de Lindenbuer mit Nadruck . De Liehrer rich fick

nu äwer langſam op un ſtüdd fick mit beid Hännen op

den Diſch, un dor kehm wedder nicks anners tom Vör:

ichin, as : ,, Dat is denn doch würklich noch nich dor

weßt ! " „Schient Se dat ſo opfällig ?“ ſeggt de OU.

,,So wat is mi noch nich vörkamen ," wedderhal de
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„Rümmtanner, as wenn he mit fick fülwen ſprök.

äwer doch vör, as Se ſeht,“ ſeggt he un kiek jo ſieges

gewiß bi fick rüm, as kunn em de Bifall doch nich entgahn .

,, Ick will of andüden , wat mi dorto bewegt," ſett he hento,

„ ſetten S’ fick wedder, Herr Redlich .“ Diss blew awer

in ſin Stellung beſtahn, un ſin Geſich ſeeg ganz ver

biſtert ut, as he hervör ſtörr: ,, Dit ſchall alſo of mit

in dat Teſtament ? " ,,Dat mutt dat wull," ſeggt de

OH mit fo’n Grinen. ,, Dat Geld blifft denn je ſo wie

ſo toſamen, dor warrt nich vel äwer klauſelt, dat warrt

blots äwerſchrewen , denn't geiht je vun ehr op em .

Nu ſpräken S’ fick as Vörmund mal doräwer ut . " De

Liehrer harr fick gewaltſam to faten föcht un antwuerd

drög : „ Wat ick dorto ſeggen kann, is nich vel . Will

Lisbeth dat, denn is mi't recht; will ſe fick wat ſchenken

laten, is mi’t of recht; will ſe fick ünner de Bedingung

verheiraden laten , in Gottes Namen ! — bald hett ſe ganz

ehren frien Willen !“ un he kram ſin Papieren toſamen,

äwer man ſeeg de bebenden Hänn dat an , datt he

innerlich in en ſtarke Unrauh verſett wir. ,, Dat

heet alſo , datt Se as Vörmund nich dorgegen wiren,

wenn de Lisbeth will ? " frög de Ol wedder. — ,, Dörchut

nich , " ſtörr he hervör, ſe kann je dorüm befragt warrn ,

ick will ehr nich beinfluſſen, ick mügg nich wider in de

Sak mengt warrn . " - Äwer Se as Vörmund kunnen

doch „ Dat hett hier nicks mit to dohn,“ ünner:

brök Hannis Redlich em mit en Stimm , de holl un

kort klung , „ ick will, wie geſeggt , nich twiſchen de

Heirathsgeſchichten, dor egen ick mi ſlecht to ; ic hew

ehr ertrocken un in de Ort dat minige dahn, mihr ver

lang nümms vun mi, dat anner geiht äwer min Kräft,“

un he läd de Hand äwer de Ogen. „ Vermaken Sehr
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dat Gelb, fann je weſen, datt ehr dat verleiden deiht . "

Dat warrt fick je finnen ,“ un de Lindenbuer lach

ſo hart op , „,ſe weet na diſſen wüll, wat je will un

warrt wull tolangen ; Hus un Hof warrt ehr ſo lich

nich wedder anbaden .“ „ Nu, nich ſo haſtig, Jürgen

Gulpert , " ſeggt Vadder Buck ganz ruhig un rich

ſick in ſinen Stol op un ſtreck de Hand gegen em ut,

„ man een beten ſtill , lat mi nu ok mal to Wuerd

kamen . Du ſeggſt eben, je kann fick freiden, wenn ehr

Hus un Hof anbaden warrt ; büßt Du ok ganz gewiß

de Meenung, datt ehr dat nich vun ſülwen bifümmt ?

ia, kiek mi man an, ſo dull as Du wullt, Du weetſt

doch, datt mi dat nich rögt. Dor Du äwer dat Een

to Sprať bröcht heßt , will ick dat Anner of nich ver

ſwigen ; wi wüllt mal rein Däl maken , Lindenbuer ,"

un he wenn ſick na den Liehrer rüm . „Liehrer Redlich ,

paſſen Sop, wat dor kümmt. Ehr Plegdochder , Lis:

beth Gramkow , hett alle Urſak , to diſſen Mann hier,

Jürgen Gulpert, Grotvadder to ſeggen, ſin öllſt Sähn

wir ehr Vadder, un wer de Mudder wir, weet Se,

un nu düwel mi dat af, wenn Du kannſt, Jürgen Gul

pert ! “ un he ſett fick dal , un as he den ollen Buern

vun diss Wür ganz vernicht ſeeg , un ſeeg den Kopp

mit de witten Hoor em voräwer op de Boſt rauhn,

ſtünn he wedder op un tred noch mal op em to : ,,Rannſt

Du mi dat afdüweln, Jürgen Gulpert , denn doht!“

De Du ſchürr langſam mitn Kopp . ,,' T is ſo, Daniel,"

feggt he, „ Friß häng je to dull an Di, hew mi't dacht,

datt Du't wüßt , weet nu of , worüm Du mi ümmer

ſtillſwigends ut'n Wegen gahn büßt, Du wüß dat

all un doch heßt good ſwegen „ Dat hew ick,

äwer ick weet noch vel mihr ,“ ſeggt Vadder Buck,
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„ ſchall ick dat hier mal vertellen ? Id weet ok, datt

Friß ſick ok mit Liſch'n Gramfow trugen laten hett, un

Lisbeth Gramkow en ihrlichen Namen hett , un datt

Lisbeth vun Rechtswegen vun ehren Vadder Hus un

Hof arwt un nich Du, un vun Di nich de anner ,

Friedrich Gulpert; wullt mi dat of afdüweln , denn

man to. “ „ Ja, dat will ick ! " un mit en Ruck flög

de Stol trüch , datt dat noch dat Geräuſch äwertönen

ded, wat ut de Slapſtuw hervörkehm , „ Du ſeggſt dor

vel her, Daniel,“ ſeggt de oll Buer mit tohopenknepen

Lippen, ,, Daniel, redſt Du nu ok de Wohrheit ? Mit

en Schirenſliperdochder kunn min Sähn wull Lieb

ſchaften driewen , äwer ehr to heiraden, is em doch nich

infullen , dat ſchall irſt mal bewiest warrn ." ,, Id

will Di wat ſeggen, Lindenbuer, " un Vadder Buck tred

dich na em ran , „ as Du Dinen Friß verſtödd harrſt,

güng he in den Krieg , dat weet wi je ! nich ? Irſt

kehm he äwer to mi, as he mit ſinen Vadder likut wir

un ſä mi , wat he wull. Lisbeth wir dunn all ge

buren , un Du harrſt dunn all mit Hinnerk Gramkow

afhannelt, äwer Mudder un Kind ſünd em nareiſt

un he hett fick in Rendsborg mit ehr trugen laten . De

oll Sliper wir doch flöker as Du, Gulpert, he harr

fick dor Papieren äwer gewen laten, un nu hett's de

Vörmund; Se weet wull, Herr Redlich , wi hewt

in fin leßten Stunnen noch dorna föcht, - wi kunnen

den Kramſtücken toirſt nich finnen. Mi hett he't fülwen

ſchrewen, Jürgen Gulpert, wullt Du't ſehn ? " un he

tröck en olles ſmeriges Taſchenbok herut , ſett fick de

Hurnbrill op un höll dorop den Lindenbuern en ollen

gelen Breef entgegen : „Jürgen Gulpert , kennſt Du

Friß, Dinen Sähn, ſin Handſchrift ? Seh hier, Linden:
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1

buer, dit ſchrew Din Sähn an ſinen Unkel Buck, vier:

tein Dag för ſinen Dod bi Idſtedt, un nu ſegg, dattt

anners is ! " De oll Buer wir wedder in ſinen Stol

trüchſackt, un he ſnapp mäuhſam na Luft ; dat Geſich,

worop de Fohren en iſern Stolt ingrawt harrn , feeg

düſter un blek ut, as he de Wür hervörquäl : „Min

Sähn Friß, min Sähn Friß ! - un tweeduſend Daler

hew’ok dalſett, - un Lisbeth ſin rechtlich Kind ! "

Du wullſt dat je nich annehmen , as ſo’n, " füng Vadder

Buck unbarmhartig wedder an, „denn harrſt Du't to

gewen, harrſt in’n Leben mihr Frei hadd as nu ; Liſch'n

wir good , ſe harr Di op Hännen dragen wat hett

Friderika Di för Segen bröcht? wat ? Äwer Lisbeth

heßt Du in de Welt rinſtödd, heßt ehr vun Din Gehöft

wiest – na, lat man ſo, un Din Sähnskind wir ver

dorben , wenn nich uns Herrgott to rechter Tid en

Minſchen ſchickt harr, de ehr vun de Landſtrat opnöhm,

- id meen den Liehrer hier, denn wat harr ehr Grot :

vadder ut ehr makt, Gulpert ? em plag de Giz - ver

kamen un vergahn wir’s .“ He mak mal’n Paus un

ſett dunn hento : „Ick hew ümmer en Og op ehr hadd

un harr't nich ſo wid kamen laten , äwer ick ſtünn je

buten vör — un as dat hier in't Schoolhus in de Reeg

wir , füll mi en Steen vun'n Harten , datt dat äwer

noch mal tom Treffen kamen wörr, wüß ict ; ihre oder

later, nu hewt wi dat hadd, de Kramſtücken is opklärt,

un wo't nu warrt , hewt Ji in Hänn ! “ Un he ſett

ſick wedder. - ,, Ik hewt good in'n Sinn !" jeggt de

ol Buer mit dumpe Stimm. ,,Dat glöw ick, datt

Du dat heßt , Lindenbuer , un wi wüllt of nich ver

fennen, wat Du damals an Geld för dat Kind dalſett

heßt, nödig harrſt Du't nich, un oll Vadder Gramkow
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hett't toſamen hollen . Nu wullt Du Din Kindskinner

op de Ort ſelig maken , Jürgen Gulpert , nich wohr ?

Herr Redlich , dat meent Se doch ok, Du fullt

Lisbeth op diss Ort ſtillſwigens toſpölen, wat ehr vun

Rechtswegen bikümmt. Nu hängt dat blots dorvun af,

wat dat all ſo will as Du. Dat lött fick nich all ſo

äwern Dumen breken, un ick glöw, Lisbeth hett ok en

Hart in de Boſt, dat mutt ok ſin Toſtimmung gewen. “

,, Dat wull ick je grad ehren Vörmund äwerlaten ,"

ſeggt de ou, ,, wat he dohn kunn, ſchul he dohn , he

kunn Lisbeth wull tom Gooden raden .“ – „Ic ! " un

Hannis Redlich, de en ganz Tið ſeten harr, as wenn em

eener en Märchen vertellun he harr blots drömeriſch

tohürt, fohr in'n Enn : „ Meenen S mi ,ach fol Lisbeth

hett nu je ehren natürlichen Verwandten , ehren Grot

vadder, " ſett he bitter hento, „an'n irſten November friggt

ſe ehr Papieren, un denn kann ſe fick to wat entſluten .

Toraden ! ne, dat vermag ick nich, dor verſchont mi mit ! “

un he qöch ſin Piepenkram , wat noch an de Ir leg,

denn't wir em, as müß he hier weg, as drew em dat

na buten . De Stuw ſchien em to eng , he müß weg,

üm to fick fülwen to kamen , äwer Vadder Buck tred op

em to un ſeggt : „Bliewen S noch en beten, mi will

ſchienen , as wir Jürgen Gulpert uns noch en lütt Ut

enannerſettung ſchüllig. Vun minentwegen nich , Linden=

buer, idk weet dat all, äwer diſſen Mann hier büßt Du't

ſchüllig ; un nu vertell, oder ſchall ick dat dohn, ick weet

„ Ne, lat Daniell" un Jürgen Gulpert rich

fick grad op, „hew ick wat vergahn, ſo hew ick ok dorför

herhollen müß, " ſeggt he mit de olle faſte Stimm, „ all

de Johren . Vel Segen fümmt dor nich bi rut, wenn'n

ümmer op ſinen Kopp beſteiht; ſo hüren Södenn,

ok –

15
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Herr, un gewen S’mi Unrecht, wenn Se künnt: Ick

hew mi hier infriegt. Min irſt Fru ſtörw , as min

öllſt Sähn Friß geburen wörr . Ich heirad dat drüdd

Fohr dorop wedder, Friedrich fin Mudder, denn en

Husfru dörft bi’n Buern nich fehlen. Friß wir ſomit

de Grundbuer un en eegen Jung, ümmer ſo för fick,

Du heßt em of je fennt, Daniel . Sin Halwbroder,

wat Friedrich ſin Vadder wir, heirad för em , Friß harr

feen Ogen op de Mäddens un wir all bald ſo wid,

datt he ut de Twintigen gahn ſchull. Üm de Tid

kehm Hinnerk Gramkow hier all Johr in't Dörp , ſin

Dochder Liſch'n harr he bi fick. Du heßt ehr je kennt,

Daniel Buck, en Diern vul Leben un Kraft, un dor

hier dunnmals feen Krog wir un op'n Lindenhof ſchenkt

wörr, blew he de Daag bi mi. Na, dat anner mak fick

vun ſülwen , un as't to lat wir, mark ick irſt den

Schaden . Se jäden dunnmals, de Diern ſchull wat

wild weſen, un as dat Kind geburen warrn ſchull, funn

mi't nümms verdenken, wenn ick Hinnerk Gramkow dat

Mul mit Geld ſtobb, wenngliek ick meen , datt ſe ok

mit anner as mit minen Friß to dohn hadd harr. Ick

wull keen Prachelkram op min Gehöff hebben, “ vertell

he wider, „ ick harr mit den Sliper för ewige Tiden af

hannelt un reken nich vel op ſo'n Kind, äwer wenn'ck

dat Kind mal wedder ſeeg , wörr ick doch an allerlei

erinnert, dat Kind harr ſinen Vadder ſin Ogen un min

Friß -- " hier wiſch he mit de Hand äwer dat Geſich,

ſchürr äwer de weeke Regung wedder af, — „ na, lat ok

fo, un as min Friß mi dormit kehm, Liſch'n Gramkow,

diss Sliperliſch'n, as ſe heeten ded, to heiraden, ſned

ick em den Paß af. Herr wull ick noch bliewen äwer

min Ninner, un ſo löt ick em reiſen - mit fo'n Sliper
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diern ! ne , ick kunn't nich 1 " „Na , un worüm

nich “ ſeggt Vadder Buck, „ſe wir good un tru un

harr fick dor wull rinfunnen ; dor feet en gooden Rarrn

in, Hinnerk Gramkow wir ok en ihrlichen Kirl ! "

Äwer en Rümmerſtriker un Brachel ! “ þrök de ou

wedder los, „un mit fo’n Slagg verheirad en Linden

buer fick nich. Ick wull min Gehöff wull reinhollen

Friß wullt je nich anners – dor müß he reiſen ,"

ſett he dump achteran. „ Se weet wull, Herr Redlich,

datt he in den dänſchen Krieg blewen is ? “ ,, Ick

weet ,“ ſeggt diss hard, „ ick weet nu ok, dat en Vadder

finen Sähn in den Dod driewen kann ! " - So wat

maet S nich ſeggen, Herrl“ fohr de Ol mit grimmige

Stimm op , , 't wir ſin eegen Will, worüm blew he

nich, he wull mi trußen . Ick hew em as Vadder

natruert, un op fin Graff bi Idſtedt ſteiht en Denkmal,

dat kann fick fehn laten, - hew ick nich dahn, wat ick

kunn ? “ Den Liehrer bröch diss unnatürliche Starrſinn

un Hochmod vun den ollen Buern ganz ut de Fatung,

äwer he bedwang fick doch. „Rann weſen , wenn Se't

meent, “ ſeggt he kort. „Un as Se dat Mind in Ehren

Hus opnahmen harrn, wir mi lich , un't Unglück wir

je all ut de Welt, wenn Se mit ſtreben hölpen un to

minen Plan de Hand böden ; Lisbeth is je in Ehren

Hus ganz anſtännig hollen , gellt allerwegen wat, un

is nu ’n Partie. Frie’ kann fick mit ehr ſehn laten,

un Geld un Good fümmt denn of je wedder tohopen .

„Mann ! " fohr de Liehrer hier op, un he rich de

blagen Ogen mit ſo’n faſten Utdruck op den ollen Buern,

,,wat denkt Se fick eegentlich vun mi ? datt ick ſo'n

Minſchen bün , as Se , de mit minſchlichen Gefäulen

Schacher driewen deiht ? Se hewt mi en Inblick in

15*
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Ehr Geweten dohn laten , ahnen datt ick dat verlangt

hew , verlangen Se äwer nich , datt ick minen Fot bi

Ehren ſett, dor geiht uns Weg ganz ut'n anner. Wenn

Se Ehr Geweten dormit beruhigt, datt Se Ehren Sähn

en Denkmal vun Steen ſett, un em för de Welt anſtännig

natruert hewt, denn harrn Se fick dor of licht äwerhen

holpen, wat ut ſin Kind worrn wir. Datt dat hier en

Ünnerkamen fünn, wir wul hel angenehm , un wenn

dat mal eenes Morgens dod an de Landſtrat legen

harr, wir't för en Mann as Se of je am Enn en ganz

angenehme Togaw weßt, villich wir denn dat Arwdeel

wedder vun Se reklamirt worrn ,“ un he wink den

Olen mit de Hand tom Stillſwigen. „ Ick mag dor

nich wieder äwer reden, ſo'n Saken ſünd mi frömd,

datt ſtödd mi af , dor finnen Se fick fülwen mit af.

Wat äwer bat Heiratsprojekt anbedröppt, ſo is mi dat

irſt recht towellern , üm dor noch wider wat äwer to

ſeggen . Ja , dat Ganze wellert mi an ,“ fohr he op,

„ ick dög nich to't Heiratsvermitteln. Min Vörmund

ſchaft is bald ut, un denn künnt Se minetwegen an

kamen ; wenn de Dag fümmt, will ick ehr herſchicken,

un ſo lang äwer de Sak ſwigen - Lisbeth kann

wählen – ſe warrt wull dat Richtige drapen , " ſett he

dump hento . „ Dat Teſtament laten Sfick vun en

Affaten utarbeiden, ick hew nog vun de Sak ; wenn ick

wat hew, deel idk Se dat ſchriftlich mit ; addüs !“ Un

he güng ut de Dörrut. De Lindenbuer föhl de

deepſte Erbittrung ut den Ton herut , he ſä ok noch

nicks , as Vadder Buck fick an em wenn :

meenſt nu, Jürgen Gulpert ? Du meenſt, Du büßt de

Sorgen los , äwer glöw dat nich ; dat een treckt dat

anner na, un Du warrſt dat beleben, datłt nich all ſo

Wat
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glückt as bether. Du muß Di noch anners demödigen,

wenn Du Rauh op Din ollen Dagen hebben wult ;

ick ſegg, dat kümmt anners, un denn legg litt bi ! un

nu addüs ! un de Aramſtücken begrawwelt fick ſo nich !“

Dunn feet he ganz ſlagen . Daniel Buck güng achter

den Liehrer an . De ou Buer let äwer de Dumen een

ümt anner lopen un höll den Ropp vördal : „Þe meent,

ick mutt mi noch mihr demödigen ! wo meent he dat ?

Harr iďt nich good in'n Sinn ? “

Ünner op de Strat harr Daniel Buck den Liehrer

wedder inhalt . „ Na, wat jeggt Se nu ? hewt Se dor

nu nog to weten kregen ? “ Dat hew ick ,“ ſeggt de

anner ſo ſtill för fick hen . — „ Un meent Se, datt dat

Mind den Friedrich Gulpert ut eegen Heeten nimmt ? "

„Dat weet ick nich, ick mag dor nich wider vun

hüren, Nachbor Buck, op'n anner Mal mihr, ſe kann

je dohn, wat ſe will ." — ,,Dat kann ſe," ſeggt de ou,

„äwer fo'n jung Mädden mutt je raden warrn ; wüllt

Se't nich, ſo will iďt wull, ſchicken S’ mi’s man mal

hen , ick bring dor Licht in , ſchüllt Se ſehn. “ ,,Se

wullen ehr ok to de Heirad raden ?“ Üwer dat olle

verſnirrte Geſich flög fo’n grinigen Schin. Wat id

ehr to diss raden will, weet ick noch nich, id mag je

wull en anner Partie för ehr weten, wo all de Partien

tofreden ſtelt warrt ! “ En anner Partiel ick verſtah

nich, Nachbor Buck. Mi will ſchinen, as wenn Se mit

min Frugenslüd ünner een Däk ſtäkt un kortut Heirat

ſtiffen wüllt , “ ſeggt he in gorkeenen fründlichen Ton,

„ addüs ! ick mag vun Ju Kuppelien nics mihr hüren. “

Un he güng haſtig vun em af. Vadder Buck kiet em

äwer mit dat olle ſlaue Lachen na : „ Hm ! Ruppelien

ſeggt he ok noch ! na, makt nicks. Toleßt mutt he doch



230

vun den framſtücken hüren , wenn't man irſt ſo wid

na em rantreden is . Na, wat he wull vun de Ge

ſchichten denkt, em kann ſo wat nich paſſiren. Un Frie?! “

un he ſtrek fick mal wedder lant den Zierrath . „Na,

de mutt fick dat ut'n Kopp ſetten ; de will blots ſinen

Willen hebben, dat warrt em wider nich hart ankamen ,

ick kann den Kramſtücken all dörchſehn - un wat

fick hebben ſchall, dat kriggt ſick of. “ Un Vadder Buck

güng na diſſen wieſen Sermon na ſin Olendeel hen .

Dat adteinft Kapittel.

Na de legt Begebenheit herrſch in't Schoolhus

noch en ganz annern Ton as bether . De Liehrer

wir to Hus kamen, harr fick in fin Stuw begewen

un naher lang op fick luern laten . As Tante

Mine em naher äwer in Biſien vun Jacobine ut

forſchen will, un wat nich ok bi den ollen Gulpert

Heiratsgeſchichten to Sprak kamen wiren , kiek he ehr

( charp an un ſeggt baſch: „Wat weetſt Du dor nu all

wedder vun ? Al wedder Heiratsgeſchichten , wüllt Ji

mi verrückt maken ? " . Sweſter Mine vertell äwer vun

Friedrich fin Anſtalten, un wo he fick ännert harr, un

wat he to ehr ſeggt harr, un datt ſe un Swigerin em

nich togegen weſen wullen, wenn Lisbeth wull; he wull

je natürlich wedder nich, wat ſe wullen, mit den Muſik

maker harr he't ok je nich wullt, un dat ſchullehr
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mal verlangen , wat he nu will wull. He feeg ehr

en lange Tid an un ſeggt kort : ,, Töwt Ji man de

Tid af , ſwigt mi dor nu äwer een vör alle mal vun

ſtill. " Un de annern harrn't em verſpreken müßt , un

as Lisbeth naher kamen wir , harr Tante Mine blots

mit Herr Nüdlich red un em vertellt, datt he nu bald

wedder ſin Stuw betrecken kunn , wildem Swigerin to

ehren Broder gahn wörr. Lisbeth harr ehren Vörmund

anſehn un fick mit en ſtillen Süfzer dalſett , denn he

harr kuhm mal opkiekt, un op ſin Stirn chien wat to

ling’n, as wir't fo'n eenzigen dicken Gedankenſtrich.

Un't ſo blew't ok all de Daag. Dat junge Mädden

föhl fick mitn Mal verlaten un alleen , as drew eener

wat Heemlichs mit ehr , ehr ſchient, as wenn's ehr all

heemlich beobachen deden , un Tante Mine kehm ehr

mit allerlei Anzüglichkeiten ; ſe kunn ſo'n kopfhängeriſch

Weswark nich utſtahn , fä ſe , un wer ehr wat dahn

harr . De oll Dam ſchien würklich toleß eben ſo ver

dreetlich to warrn, as ehr Broder ; ' t ſchien antoſteken .

Ehr Broder ſin abſunnerlich Weſen behag ehr gornich,

ſo datt ſe't ihrlich an de trüchbetal, de ' t verſchüllt

harrn. So wrack un wunner ſe denn rüm , ſchüll op

de ganze Welt , un let ehr Gall denn towilen äwer

Lisbeth un Vadder Buck ut . De irſte wörr denn

weenen , un de anner wörr lachen un tröſt ehr beid

dormit , ſe ſchullen doch man Geduld gewen . Dat

begrawwel fick all, dor fehmen bald anner Tiden in't

Land, un de Slependrägerſch ſchull nu keenen Knüppel

mihr twiſchen ſmiten , de arger fick nu , datt ehr Pro

jekten nich utführt wiren, äwer in'n Stillen. „ Baß op,

Kind ! binnen vier Wuchen weßt Du all mihr as hüd,

un lat den Ropp nich ümmer hängen ." An Tante
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Jacobine harr Lisbeth nu irſt recht teen Holung , de

wir gegen ehr ſo lunſch un mulſch , as noch nie , un

haß wull de Schirenſliperdochder recht vun Harten, un

in'n Stillen, denn apen wiſ ſe dat nich, dat harr ehr

noch mihr in en ſlecht Licht ſett, un wenn ſe ok wüß,

datt de Hoffnungen tonicht wiren, ſo wull ſe doch nich

ganz de Brüch afbreken , wer wüß ! Lisbeth

höll ſick alſo ümmer mihr för ſick, oder güng mal na

Dorthe Ochſen ; vun ehr heemlich Leed fä ſe äwer

feenen wat . Wo wiren de Stunnen blewen, wo ehr

Vörmund jeggt harr : ,,Rumm , Lisbeth ! ſett Di mal to

mila Dormit wir dunn allens geſeggt, un en Sluchſen

ſteg ut ehr Boſt, denn na de leß Ünnerredung mit em

harr he nich ins wedder na ehr verlangt, un blots dat

Notwennige, wat nu mal ſeggt warrn müß, in fründliche

Wis mit ehr beſpraken, un de blagen Ogen ſeegen ümmer

ſo irnſt, faſt trurig ut, datt ſe ſick afwennen müß,

angſtvull un verzagt. Wo giern harr ſe em wull mal

fragt, as in fröhern Tiden : ,,Unkel Johannes ! wat

hew ick Di dahn ? " äwer en Blick op fin Geſich höll

ehr dorvun af , ſe wag fick nich mihr na em ran , ſe

wir keen Kind mihr, meen ſe, wo fleed ehr dat wull.

Denn Tante Iacobine harr je ümmer jeggt , ehr

Bedrägen wir in de Ort nich taktvul, un wat ehr

Swager dorvun denken ſchull. Ne , anners müß dat

warrn, ſe kunn't ſo nich länger opdrägen, ſe müß ünner

diss Umſtänn weg, to Laſt wul ſe de gooden Lüd nich

länger weſen. So harr ſe dat en Fründin in de

Stadt äwergewen, ehr en flaş to beſorgen, un de

föch na wat, un ſe fülwen föch in de Zeitungen , un

ſchrew denn heemlich Breef bi Dorthe Ochſen, in güng

dor vel ut un in, blots üm de irnſten Geſichter in dat
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na ,
de poor

un

Schoolhus ut'n Wegen to kamen . Friedrich Gulpert

harr je in diss Tið of mihrmals drapen , un fin

Bedrägen füll ehr op . Dat irſtmal leeg he ehr mit

ſo'n langen Blick an , as wull he fick äwertügen,

wat ſe of noch de fülwige Sliperliſch’n wir, un

drück ehr de Hand ſo lang bi’t Vuneengahn , datt

Lisbeth ehr haſtig trüchtröck , kiek ehr naher na un

brumm : A10 min würfliche Couſine! wer

harr dat dacht, äwer ſe ſchallt ihre nich

weten , as toto ehr Münnigkeit,

Wuchen lopt lich hen , purr ! un ick wull all,

wat 's denn wull ſeggt , hm ! de poor Wuchen

lopt lich hen .“

Un ſo wir’t ok , de Tið löp raſch hen ,

as Herr Nüdlich Lisbeth eenes Namdags vun

Dorthe halen ded , wil je mal to ehren Vörmund

kamen ſchull, ſtünn ſe op , un mit hochkloppen Harten

ſtünn ſe för ſin Dör un ſeeg em naher för ſinen

Schriewdiſch ſitten, mit opgeſtütten Kopp, un vör fick

en Hümpel Papieren .

He höll nu keen lang Red , as dat wull en Vör

mund dohn deiht, de ſin Mündel de Friheit, Vermägen

un wat dor fünſt is, äwergifft; dat wir je all ſin Dag

nich ſin Mod weßt. He ſä blots dat Notwennige,

un hier wir de Afreken un dor wir de Nawis äwer

dat Kaptal un't wörr wull all ſtimmen, dat Geld ſtünn

bi de Sportaß in Sacsborg ; ' t harr fick nich verringert,

denn de Zinſen wiren nich all brukt , un ſo wider .

He ſä nich , datt he ümmer toleggt harr, üm dat

Kaptal nich antogahn , un he ſchöw ehr de Papieren

hen un ſtrek fick lank den Bord, as wir de Sak hiermit
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erledigt. Lisbeth ſtünn äwer an ſinen Stol . Bald

füllen ehr Ogen op em un denn op de Papieren , je

begrep toirſt man (wor, un de Hännen fohlen fick toleß

jo vun ſülwen, as wüß ſe nich, wat geſchön. Se fünn

blots herut, datt ſe miťn Mal ganz alleen ſtünn, hülp

loſer un verlatener as bether, un datt de Duſenden fick

as fo'n kolle iſige Hand twiſchen ehr Glück läden . Un

dat äwerkehm ehr mit fo'n grotes Weh, un ſe ſmet ſick

op de Knee na em ran un läd de fohlten Hänn op

ſinen Schot, un dat kehm mit fon Sluchſen ut de Boſt:

„ Ach, Onkel Johannes! ſtoße mich nicht von Dir,“ un

dor wir't all mit ſeggt. -- He ſeeg op ehr rünner un

rück den Stol en beten trüch und ſä allerlei: Datt

dat Saken wiren , de doch hüd erledigt warrn müſſen ,

datt de Form erfüllt warrn müß, dit wir je en reines

Affkommen twiſchen Vörmund un Mündel.

Geſchäftliches, Lisbeth, welches durch dieſen Akt erledigt

wird . Es muß doch mal ein anderes Gefühl in Dir

erwachen , wenn auch nur das der Selbſtändigkeit und

der Unabhängigkeit . Du trittſt hiermit in die Rechte

ein, über Dein Vermögen nach Deinem eigenen Ermeſſen

zu verfügen und überhaupt Deinem eigenen Willen zu

folgen ; mir iſt nur unklar , wie dies Dich verwirren

kann, daß Du meine immerwährende Freundſchaft an

zweifelſt .“ Un he red noch mihr in den fülwigen

ruhigen Ton ; bald hochdütſch un bald plattdütſch, as't

ſin Mod wir ; äwer ſe ſchürr blots to allem langſam

den Ropp, as wull dat dor nich herin, as verlang ehr

na ganz wat anners . Se ſtünn op un ſtarr för fick

hen, un lang op fin wedderhalte Opfällerung na

de Papieren , hölls in de Hand un wul ſtill

ſwigens herut , fogor ahnen de gebrüklichen Dankes

,, Etwas
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wür to ſtamern , as he ehr wedder trüchrep un ehr

noch en anner lütt Packet gew : „ Hier, dit is of noch

Din. Dat liß för Di alleen ; dat gifft Di wull Dpſluß

äwer Din Herkunft , Lisbeth . Un wenn Du ’ t leſen

heßt , denn gah na en ollen Mann räwer , de heet

Gulpert , de ſteiht Di neeg, Mind . Du ſteihſt nu je

nich mihr alleen in de Welt , - Din Famili töwt op

Di, – gah naher na Dlendeeler Gulpert; gah to em,

dor warrt ſick dat anner utwiſen , he warrt Di

Erſaß beden för dat, wat Du hier verlieren deihſt! –

Un nu Addüs ! – ick mutt alleen ſin ." Un he löt

dat Pacet in ehr Hand gliden un ſeeg den trurigen

Blick nich, den ſe op em richt harr. Äwer ſe güng

doch mit Grugen un Schrecken , denn ſin Geſich harr

binah en lifenhafte Farw annahmen .

Na längere Tid kiek he fick üm un fohr fick mit de

Hand äwer de Stirn . — ,, Ša, ſe 's weg ! ---- fo is’t denn

nu ut,“ ſeggt he lis . „ Ach Gott ! wat mi dat koſt hett,

- 't höllt doch hart, fo wat ! — äwer ſe hett nu je ehr

Verwandten , un ick olle Burß fitt hier nu alleen ,

ümmer alleen .“ Un he ſprüng op un rönn in de Stuw

op un dal. ,,So, nu hett ſe't apen makt, nu weet je,

wat je is, datt ſe en rifen Grotvadder hett, datt ſe en

ihrlichen Namen hett, un dat anner, dat warrt ſick

denn wull maken . Denn kümmt de Vetter mit de

grot Buerhauw , en jungen , ſmucken Airl, un de will

denn wull, - jo as je al dat giernt wüllt, un benn,

un denn _ " un he ſmet fick wedder in ſinen Stol un

gruwel un ſünn ſtundenlank, un he ſeeg nich, datt dat

Abend un ſchummerig warrn ded , un wörr irſt dörch

ſin Sweſter ehr Stimm opſchreckt, de na de Stuw
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„ Wega

rinrep : „Þannis ! is Lisbeth hier bi Di ?“ un as he

fick oprich , wedder ropen ded , ,, weet Gott , wat dat

Kind hett. Se ſtörr lank den Goren achterut na den

ollen Gulpert, dor is ſe äwer of nich lang weßt, denn

Nüdlich hett ehr dor of wedder rutkamen un lank dat

Dörp lopen fehn , un ick hew em naſchickt na Dorthe,

äwer dor wir ſe nich ankamen . Stutenelſchen harr

äwer ſeggt, ſe harr ehr buten't Dörp drapen, ganz bleek

un in Horen . Broder Johannes ! " rep de oll Dam ut,

,,wat hew't fi mit dat kind vörhadd ! Hewt fi ehr

wegdrewen ? – wo is ſe blewen ? — ick verlang dat

vun Di to weten . " He fohr in'n Enn .

drewen ! ne, dat wull ick nich, dat is ſe nich ; mein Gott !

dat will ich nich !" Un he ſtörr an ſin Swefter lank,

de em mit ſtarr Ogen nafiek un wider nicks ſeggen

kunn, is de beſtörrten Wür: ,, Dit ſchall mi blots mal

verlangen ." He äwer ret ſin Müß vun'n Nagel un

wir itt de Dör rut.

Se 's weg ! De Gedanke drew em vörwarts

äwer wohen. He ſtünn en Ogenblick ſtill un dach

an Vadder Buck, dat ſchöt em ſo dörch; bi ehren ollen

Fründ kunn je wull weſen ; äwer as he dor antehm

un frög, kiek de Dl em an un ſeggt : „Na , diſſen

Aramſtücken begriep eener! Wat hewt Se mit de Diern

hadd , dat mügg ick Se fragen ? ümſünſt is de nich

utneiht.“ Un Hannis Redlich vertelt vun de Leßten

Stunden un ſeggt haſtig : „ Äwer id bring ehr wedder !

Wo kann ſe äwer weſen ? " ſett he in grote Unrauh

hento , ,, - na Pansdörp hento - wörr ſeggt ick

mutt fehn dat arm Kind I " ,, Ja, dat arm Kind !

Dat maegt Se wull feggen, Hannis Redlich. Weet Se

noch nich , wat ehr wegdrewen hett ? Wenn en lütten



237

Vagel for giern en Heimat behollen will, wo he grot

worrn is, ſo is’t em nich to verdenken, wenn he trurig

rümmer irrt, wenn dejenig em nich an ſin Hart nehmen

will, de em ſo lang hödd un hegt hett.“ Un he läd

em de Hand op'n Arm un ſeggt deep bewegt : „Dat

hett ehr wull mal mit Gewalt äwerkamen , Herr! ſo'n

arm Kind ! fo'n arm lütten Vagell ſteiht alleen un

föhlt fick verlaten . Se föcht dor Troſt, wo ſe em

nu wull nich finnt; ick glöw, Se gaht nich ver

gewens , wenn Se's an ehr Mudder ehr Graff fökt.

Hannis Redlich, fangen Sehr man in, äwer

naher laten Sehr nich wedder uťn Hänn , noch is't

Tid. " . Un as Hannis Redlich em grot anſehn ded

un dunn haſtig ut de Dör löp, brumm de Ol : „ Na,

nu friggt he ’n Ahnung, un warrt ſick dat wull be

grawweln . "

Hannis Redlich wir äwer all ünnerwegs, ganz in de

Daes, denn Vadder Buck ſin Wür ſeten em noch as en

dunkel Rätſel in den Kopp. - So löp he den Weg na

Pansdörp lank un kehm äwer de Au, wiſch fick den Sweet

vun'n Kopp un ſtarr en Ogenblick vun de Brüch in

dat Water, wat dorünner durchflöt; ſchürr äwer miťn

Kopp, as wull he de ollen dummen Gedanken vun fick

afwehren . Wo kunn dat wull angahnl em wörr ſogor

lichter to Sinn, as harrn de Wellen for nerrn all dat

Unleidige mit fick namen. He rich fick kräftig op . ,, Ne,

Gott ſei Dank ! Wo kehm ick op ſo wat to denken . "

Un he gäng wider, un dat wir, as wullt in em miťn

Mal hell warrn, as güng de Sünn in ſin Hart op un

lüch em op ſinen Weg. He wüß mitn Mal, wat

he to dohn harr, un mit lichten Schritt güng he wider.
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So kehm he bi de Mirchhoffspurt, as de, de he föch,

em all dorut entgegenſtörr, ilig un mit haſtigen Schritt.

As he äwer rep : „Lisbeth ! “ un noch mal wedder dat fül

wige, ſwant dat op em to, un he höll dat Kind wiß, jünſt

wir't wull bi em dalſackt. So funn ' t äwer nich geſchehn,

un as ſe fick en Tid beſunnen harr, rich he ehr ganz

op un ſeggt: „Lisbeth ! Kind ! wat makſt Du mi för

Angſt!
Äwer nu is't good, nu hew ick Di

wedder . Rumm, bring mi ok mal an den Urt, wo Du

herkümmſt !" Un ſe let fick vun em leiden , un as

je an dat Graff ſtünnen , wat Lisbeth eben verlaten,

feggt he wedder : „Wußt Du hier bi de Doden den

Troſt ſöken , Lisbeth , den Du bi de Lebenden nich

finnen kunnſt ? " ,, Ik wull min Mudder Addüs

ſeggen ,“ ſeggt ſe lis . „Wo wußt Du denn

wul hen , Lisbeth ? “ frög he . „Weg wul ick, "

ſeggt ſe. – „Weg wult Du ? dorüm heßt Du hier

Afſcheed namen . Harrſt Du dat vun de Lebenden nich

of bahn , Lisbeth ? " Se ſchürr ſtill mitn Kopp.

„ Lisbeth !“ ſeggt he mit ſo’n deepen Hartenston, „ ſegg

mi mal an diffe Städ de vulle Wohrheit; wat hett Di

hierher dremen ? ,,$ ck wul nicks vun ehr weten ,"

ſeggt ſe dump . „Wen meenſt Du ?“ ſeggt he . — ,, Den

Mann dor in dat Olendeelshus , de fick min Grot

vadder nömt , de Mann , de min Vadder un Mudder

in den Dod drewen hett,“ ſeggt ſe haſtig. ,, Un

dorüm büßt Du weglopen ? Du heſt meent , ick —

wi wullen Di nich länger behollen un Di Din

Verwandten äwergewen ? " „ Ick wul mi nich

verhanneln laten ! “ ſeggt ſe . ,, Aha ! Du wußt

alſo mal Dinen eegen Willen hebben ," ſeggt he.

„Un wo wirſt Du denn nu wull natolopen , wenn

1
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Du Dinen Willen behollen harrſt, un't mi nich

glückt harr, minen lütten Vagel intofangen ? “ „Na

min Fründin in de Stadt. “ Un denn ?“ frög he

webder. - ,, Denn, denn, wider in de Welt rin ,“

ſeggt ſe . - He nöhm ehr de Hänn för de Ogen weg

un bög fick op dat junge Geſich rünner, wat ganz in

Thranen (wömmen ded. „Lisbeth , “ ſeggt he , „wenn

ick Di nu äwer nich gahn lat , wenn ick Di nu

ümmer bi mi behollen wil ? " ,, Ick kann nich bi

Ju bliewen, nu nich mihr, Unkel Johannes ! “ ſeggt ſe,

,, ick kann nich . " ,, Dat ſchaßt Du mi neger ver

tellen , Kind . Kumm , Afſcheed dörft wi noch nich

nehmen vun hier ; wi kamt ümmer noch mal wedder

to gelegen Tid . Wat wi uns nu to jeggen hewt, hürt

nich op'n Gottesacker; kumm ! “ Un he läd ehren Arm

in ſinen, un ſe güngen langſam den Weg trüch, un

as ſe den Gottesacker achter fick harrn, jeggt he : ,,Nu

hür mal, Kind. Dor wir mal en Mann, de nöhm en

Waiſenkind in fin Hus op . He ertröck dat Rind na

ſinen Sinn un harr ſin Freid un Luſt an ehr , denn

dat Kind wir good un harr Leew un Anhänglichkeit to

em un harr en weekes, vertruensvulles Gemöt . Un as

dat heranwuſſen wir, harr he ok noch ſin Freið an ehr,

un ſe wir noch ümmer ſin Kind, denn he wir bald en

ollen Kirl, un ſe wir ſo en jung Blood. Äwer dat

wörr anners, as he mark, datt anner Lüd of ehr Freid

an ehr harrn, un datt junge Mannslüd ſick an ehr ran:

drängen . Dor dach he äwer wedder : Du büßt old

un ſe is jung, du heßt ehr to dat makt, wat ſe is, ur:

wenn anner Lüd ehr liden maegt , kann ehr't nümms

verdenken, ſe is noch en Kind un denkt ſick nicks

dorbi . Äwer dat wörr noch anners, Lisbeth. Em wörr
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allerlei in de Uhren flüſtert. Denn ſchul ſe diffen liden

maegen, denn harr ſe den vörtrocken ; he wüß nich , wat

dor wohr an wir, denn je wull em ümmer nich de

Wohrheit ſeggen . He wir en Narr un mit Blindheit

ſlagen, ſo datt he de falſchen Stimmen mihr glöw, as

fin Kind. He föhl fick dunn hel unglücklich un troſt:

los , nochto , dor he föhlen bed , datt dat Rind em

doch mihr in't Hartun in de Gedanken feet, as

he fick ingeſtahn mügg , un datt , wenn ſe en annern

nöhm , he dat Leewſte verlieren müß , wat he op

Irden harr. Äwer wedder dach he : Du büßt en

ollen Mirl gegen ehr , un doch wull’t em wedder ſo

ſchinen , as wir he noch en Mann in de Araft, de't

noch mit all de Jungen opnehmen kunn, wenigſtens in

dat Bewußtſin , ehr glücklich to maken , wenn ſe för

ümmer bi em bliewen ded, Un ſo kehm denn de Tid,

datt he ehr op de Prow ſtellen müß, denn ſin Vör:

mundſchaft harren Enn, un ehr Verwandten wullen

ehr opnehmen un begehren ehr vun em. Dunn Vet he

ehr den Willen , un’t wir en ſwor Stunn in ſinen

Leben, as ſe dunn vun em gahn wir, Lisbeth, üm fick

mit ehr Verwandten to eenigen un uttoföhnen . Un he

harr't nich good kregen, wenn dat heeten harr, ſe wir

bi ehren Grotvadder blewen . Äwer dat kehm anners .

Em wörr de Nahricht' bröcht, datt ſe verſwunnen wir ;

he wüß irſt nich, wat dat to bedüden harr, äwer he

wüß, datt ſe fick mit ehr Verwandten nich eenigt harr,

un as he ehr an ehr Mudder ehr Graff wedberfünn,

dunn wüß he , datt he den lütten flüchen Vagel nich

wedder ut ſin Hännen gewen dörf, un datt he de Vör

mundſchaft äwer ehr behollen müß för ümmer. Wat

meenſt Du dorto, Lisbeth ? “ Un he ſtünn ſtill un ſeeg
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op dat Mädden rünner, de äwer nicks anners ſeggen

kunn as : „Unkel Johannes ! " He güng wider un ſeggt

dunn : „ Un nu hett he ſick dat denn ſo trech dacht, ehr

mal to fragen , wat ſe denn ok wull wedder bi em bliewen

will; denn he wull nu of mal för fick ſülwen ſorgen

un an ſin eegen Glück arbeiden , Lisbeth . Ick meen

äwer nich, datt ſe bi em bliewen ſchull as ſin Mündel,

Lisbeth, dat geiht nu wull nich länger, denn he warrt

dat am Enn ſwor farrig bringen , den Vörmund to

maken ; äwer ick dach ſo , ut den Vörmund kunn irſt

mal ehr Brüdigam warrn, un ſe funn denn naher as

fin lütt Fru bi em bliewen . Wat meent Lisbeth dor

nu wull to ? " un he bög ſin Gefich wedder na ehr

rünner. „ Unkel Johannes I “ ſeggt ſe mit ſo'n beklummen

Ton, un je föhl fick binah en Ohnmacht na , ſo faſt

häng ſe fick an ſinen Arm . „ Unkel Johannes ! “ ſeggt

he mit ſo'n eegen weefen Ton , „ heet dat noch ümmer

fo, Lisbeth ? " „ Johannes !“ ſeggt ſe, un ehr Lippen

ſpröken dat Wuerð mit fo'n äwerglücklichen Utdruck,

un wat ehr fünſt unerreichbor ſchien , nu kunn ſe dor

anlangen, denn ſe flüng de Arms üm ſinen Hals,

un as de Maand eben hell äwer'n Heben tröck, ſeeg he

op eenen ſtattlichen Mann rünner, de de lütt Sliper

liſch'n gor to faſt in finen Arm drück , un hür ok

wull de Wür, de de ſünſt ſo irnſte, ſtiwe Schoolmeiſter

dat lütt Mädden toflüſter un beſchien en poor Geſichter,

de vun Glück ſtrahlen deden . Denn op fin irnſtes

Männergeſich rauh de ſtille, deepe Glückſeligkeit, äwer

ut Lisbeth ehr Ogen flöten de Thranen . De wiren

äwer nich vun harde Hand utpreßt , ne , dat Glück

wir ehr plößlich äwer Nacht kamen, un de föten Ogen

kunnen dat nich all opdrägen .

16
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Bald dorop klopp dat an Vadder Buck ſin Dör,

un as he apen maken ded, flög he binah trüch, as de

Liehrer em mit en frohe Stimm entgegenrep : „Nu bring

ick ehr ! “ un ſo’n hartlich Lachen leg dorbi üm den Mund.

„ Nachbor Buck, Se ſchullen doch de irſt weſen, den ick

min Glück vertellen will, Se hewt mi op den rechten

Weg holpen, un – hier is ſe min tokünftig Fru,“

un he tröck Lisbeth hervör. Se il op den ollen Mann

to un fat em rund üm. „ Unkel Buck ! " jeggt ſe .

„Na, nu ! “ un äwer dat olle verſchrumpte Geſich tröck

ſo'n egen Schin . „ Na, denn hett de Aramſtücken fick

je ſchön begrawwelt, ick ſä dat je ümmer. Äwer Du

neihſt ut ! wat makſt Du för Stückſchens, löppſt Din

Glück binah ut'n Wegen ? " - „Ick will’t ok nich wedder

dohn, Unkel Buck ," un je ſmet fo'n verlegen Blick op

Hannis Redlich, de . em opfüng un nu wedder vörtred .

Un as he dat vertellt harr, grinen den Olen ſin Ogen

in de bekannte Wis , un he drück em de Hand un läd

Lisbeth de anner op den Kopp. „ Na, Lütten ! denn

büßt je doch ünner Vörmundſchaft blewen ; ich wüß,

datt dat nich anners warrn kunn . Ämer is nu all

recht good , wo bliewt wi nu äwer man mit Mamſell

Mine af ? “ ſeggt he as Praktikus, „ denn wenn dor

mal bochtið warrt, lött de fick de Regierung doch nich

nehmen, dat is en Sak, de vör de Hochtid äwerleggt

warrn mutt. “ „Dat warrt ſick denn wull maken ,“

ſeggt de Liehrer mit ſo'n fröhlichen Ton , „ irſtan will

ick ehr nu of mal ehr Plegdochder äwerbringen , " un

he tröck dat junge Mädden wedder an fick. ,,Se ſchall’t

hüd Abend noch weten , un denn hett Sweſter Mine

Tid , äwer Nacht doräwer natodenken . Swigerin

warrt äwer wul morgen fröh ehren Kram packen
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wüllen ; Du ſchaßt ehr Geſich nich lang mihr to ſehn

kriegen , Lisbeth . - Is’t nich ſo am beſten , Vadder

Buck ? " - Dat is dat,“ ſeggt diss, „ äwer ick mügg

blots mal de ehr Geſich ſehn, un denn Sumpfer

Redlichen ehr un he knep fick äwer'n Arm,

as wenn he äwer wat nadenken ded. , Dor mutt ick

denn man för ſorgen , datt Se de ok los warrt ,

anners begrawwelt fick dat doch nich. Hml fam

morgen mal hen, will dat mal likut bringen . Un

nu Good'n Nacht, gahn Smit Gott ! "

Un ſe güngen un treden in't Schoolhus in, un as

Tante Mine ehr Plegdochder to Red ſtellen wull, wink

Broder Hannis ehr un Swigerin alleen , un dor wörr

ſin Red denn wull verſchieden opnahmen . As Tante

Mine fick noch irſt halw doräwer beſwögt harr, toleß äwer

doch to de richtige Anſicht vun de Lag kamen wir, rög

fick dat goode Element in ehr , un of wedder wat

anners, denn ſe ſtemm beid Arms in de Sið un rep

ut : „ Du heßt mi nu frilich wedder nich fragt, denn

dit is doch en richtige Lebensfrag, is nu äwer je vörbi .

Dat's denn all ſo good . Johannes, min Jung, äwer

mi ſchall blots mal verlangen ! – wo bliew ick ? " Un

ſo wir’t Nachts of noch . Se harr vör’t Slapengahn

ehr tokünftige junge Swigerin, de ſe äwer noch ümmer

„ de Lütt “ nöhm , gehörig afſtrafelt un eiht , un mit

Wür afſtraft äwer ehr Heemlichkeiten, un datt ſe ehr

nich fragt harr, äwrigens harr ſe't toleß doch allens

för good befunnen . As ſe dat leßt Been in't Bedd

bör , kehm dat wedder ut ehr rut . „Is allens rech

good , äwer wo bliew ic ? denn wenn twee in'n Hus

regieren wüllt, geiht dat nich, ne, ' t geiht nich ; denn

16*
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eegentlich warrt Lisbeth nu je doch Husfru .“ Un ſo

druſel ſe denn bi Lütten in, äwer Nachts hür Lisbeth,

de dat Glück nich ſlapen löt, ut dat anner Bedd rut :

Äwer wo bliew ick, wo bliew ick ?"

De Paſturin harr dat ,,Ereignis “ ganz gottergeben

opnahmen un ſo good gratuliert, as't güng, un as ſe

den Wunſch utſprök, den annern Dag to ehren Broder

to reiſen , harr nümms wat borgegen. Un as fick dat

nu tofällig mak , datt Nawer Ochſen mit Kurn to

Pansdörper Mähl wull, wörrn ehr Saken mit opladt,

un na Middag bröchen ſe ehr all bet äwer de Feldſcheed.

Herr Nüdlich harr äwer den lütten Korl bi de Hand

un güng op Wunſch vun ſinen Hauptliehrer ganz mit.

Naher kehm Vadder Buck denn in't Schoolhus

mit blank Steweln an de Föt un mit ſinen ſwarten

Abendmahlsrock äwern Liew , üm mal örnlich to

gratulieren , as he fä , un üm mal mit Mamſell

Redlichen en Wuerd ünner vier Ogen to maken. Dor

wir denn of nicks in'n Wegen, un as he vun den

dörtigjährigen Krieg , den ſe nu wull all na diſſen fiern

kunnen, to reden anfungen harr, un datt he't as hel

vernünftig taxier, datt ſe as olle Lüd ſick blots örnlich

verdrägen kunnen , wenn ſe dichter toſamen wahnen

beden , mak he Tante Mine denn in „ aller Form "

en Heiratsandragg . Ick will de Wür nich wedderhalen,

de dorbi füllen, he flöt dormit : ,, Dein üm vergews

bün ick nich na minen Bichrock rinſtegen, un nu äwer:

leggen S’ ſick dat . “ Un as ehr dorop binah en ſanfte

Ohnmacht äwerfallen wull, un he ehr den „ Sramſtücken “

mal örnlich vörſtellt harr , un datt ſe dat för de Welt

dohn müſſen , wenn in ehr Harten ok am Enn feen grot
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Leewsgedanken mihr optofinnen wiren , as bi dat anner

Poor, un datt ſe as ſin Hushollerin nich good optreden

kunn, vun wegen de Dörpsklänerien, flög Tante Mine

tolek in, ia, ſe wörr örnlich gerührt un flög den Arm

üm den ollen brawen Mann un brück em ſwabb ! en

Kuß op : „ Den irſten, den ick en frömde Mannsperſon

gew, un Du, Daniel, ſchaßt em hebben, un mi chall

blots mal verlangen, wer dor wat gegen hett!" Toleß rep

ſe äwer ganz erſchreckt ut : „ Na, nu weet ick je, wo ick

bliew , äwer wo blifft dat dow Mödden , denn mit de

lat ick mi nich irſt in to wirtſchaften . " He tröſt ehr

denn un vertell , datt he de an Schoſter Kiek afſtahn

wul. De föch en oll Tanten, de em ſin Zäg fodern

un melken ded, un em, dor he man alleen wir, en beten

Rennlichkeit andohn funn. So wörr't denn ünner de

beiden afmakt, to Mai ſchull Hochtid warrn . Lisbeth

ſchull äwer den Winter na en oll Tante Aktuoriuſſen

in de Stadt un ehr Utſtüer neihn , ,,denn mit den

Brüdigam in'n Hus to bliewen, ſchickt ſick nich för de

Lüd, un för en Liehrerfamili irſt recht nich , denn mi

îchall blots mal verlangen, wat de Moddenborger nu

wull ſeggt, Daniel ! "

Na, de Moddenborger harrn fick all in ſo velerlei

funnen, un ſo müſſen ſe ſick ok in dat Nigſte finnen. Dat

füll ehr anfangs op de Luft, nochto dor ok Mamſell Mine

mit Vadder Buck ehr Heil verſöken will . Äwer dat wörr

of wat Olds , un as eenes Dags de Lüd na't Schools

hus beden wörrn , un dat dor in aller Form bekannt

makt wörr , regen dat denn Glückwünſche vun all de

Siden . Jochen Ochſen dräng fick heran un mak ſin

Wür un löt ok velmals vun ſin Husgeſinn gratulieren .
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, Denn ick hew ebento to ehr ſeggt, Daniel, ſe kunnen

man to Hus bliewen, dat nöhm ehr hier ebento nümms

äwel . Denn en beten anners is't worrn , ick hew nu

all’n Wuerð mihr fri . Mit Kriſchana geiht dat ebento,

un Malwina ſeggt nicks , äwer ſe muelt deſto mihr.“

Friedrich Gulpert wir ut eegen Heeten kamen, he bröch

of ſin Gewarw hi de Brutlüd an un drück Lisbeth

warm de Hand. „ Nu, min lütt Kouſine ! büßt mi ok

noch bös ? “ feggt he, ,, ick bün Di min Dag nich bös

weßt ! un ick ſchull of noch grüßen vun Grotvadder,

un't löp fick all na, un he wünſch ok noch vel Glück !"

Un he tröck den Liehrer in de Eck un gew em apen:

hartig de Hand. „ Nehmen S’ dat nich äwel , Herr,

datt ick dat hier to Sprak bring . Ick will giern

wedder good maken , wat an Lisbeth un ehr Ollern

ſünnigt is . Ik hew Grotvadder ſeggt , datt ick de

Hauw verkopen will, un denn will ick mit Lisbeth

ihrlich to Deelung gahn ; ick weet dor nicks anners mit

optoſtellen. Denn nadem ſe dat Vermägen al trüchwieſt

hett, ſitt de Ol ganz ſlagen . " He ſchürr em wedder de

Hand. „Wi warrt nu je verwandt, Johannes Redlich ,“

ſeggt he oprichtig, „ lat uns nebeneenanner gahn, leggen

Sen Wuerd bi Lisbeth in, dat halwe Vermögen

weet Se ,, Lat dat , Friedrich Gulpert !" jeggt

Hannis Redlich eenfach, „ ick hew mit Lisbeth all genog,

dat anner bruk ick nich. Ick weet, datt mit ehr alleen

all dat wohre Glück bi mi intreckt, dat anner is blots

en Nahülp dor bliew mi in diss Stunn mit vun'n

Liew , fumm, wi wüllt dor nich wider vun reden,

ſeh mal, wo Dorthe un Lisbeth innig toſamen ſtaht,

is't nich’n Staat antoſehn mit de beiden Mäddens ? "

Un ſe güngen hen, un Lisbeth häng ſick an em, un de
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beiden ſeegen fick in de Ogen, as kunnen ſe't ümmer

noch nich faten , datt dat ſo vel Glück gew. Dorthe

dreih fick äwer na Frie' rüm, un dat Geſich wörr rod

äwergaten, as he ehr bi de Hand fat. ,, Dorthe, min

lütt Dorthe," flüſter he, ,,kumm mal her, ick hew Di

vel aftobirrn . “ Un he ſett fick mit ehr an'n Diſch, dat

Brutpoor gegenäwer , un Jochen flüſter ſinen Swager

Jehann in't Uhr, äwer ſo, datt vel dat hüren kunnen :

Watcf ebento ſeggen wull, Swager Jehann, mit Din

Dorthe un Frie' Gulpert begrawwelt ſick dat, as Daniel

Buck of ſeggt, man good, datt min Geſinn nich hier

is, dat wörr fick dor wull ebento noch mal an argern.

,,Ramt de denn tonoſt nich noch en beten räwer ? "

„Ne, ebento nich, denn Malwina hett dat hild, ſe's

ebento bi un packt, ſe mag hier in Moddenborg nich

mihr weſen, jeggt je, je will na ehr Lena Tante bi

Bornhöwd, un idk ſegg ebento to min Fru , lat ehr,

Kriſchana, lat ehr dat verſöken, villicht, datt ſe dor den

Ölſten kriegt.“ „ So, dat paßt tonoſt denn ok je

toſamen ,“ ſeggt Jehann.

Wat fick nu noch todrägen ded, is licht to vertellen,

denn't harr fick all ſchön nalopen, as Vadder Buck ſä ,

de mit ſin Tante Mine nu all lang in't Dlendeel

regier . Wenn nu eener fragen ded, wo't güng, denn

ſmüſtergrin he un ſeggt : „O, de Kramſtücken begrawwelt

fick wull, un michall mal verlangen, wat ſe't wull

beter kriggt,“ denn Vadder Buck harr to ſin ,, Kram:

ſtücken “ ſin Fru ehr Redensort bileggt un anwennt.
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Nu wi dicht toſamen fünd, geiht dat hel ſchön mit

uns, denn min Fru kriggt nich ins de Ros in't Been,

un dat will doch all wat feggen . Se bottert un ick

klüter, un wenn ick mi ok mit ehr keen Olendeel befriegt

hew , ſo hew ick doch wat anners gewunnen , denn ſe

paßt in all de Siehlen . "

Dlendeeler Gulpert wir den Sommer dorop dod

blewen . He harr fick mal to dull verhißt un argert,

fäden de Lüb, as he mit ſin Swigerdochder Friderika

Bullen , de fick Jochen Ebento ſin Hauw pacht harrn ,

anenanner geraden wir . De harrem mal all fin

Sünnen vörhollen, un datt he finen öllſten Sähn ünner

de Ir bröcht, wat je fünſt nich as'n Ver

breken tariert harr , un dor harr de oll Gulpert dat

nich good na kregen . He ſchick äwer na Hannis Redlich

un Lisbeth , un dat junge Ehepoor ſtünn an ſin

Lager, un Lisbeth harr ehren Grotvadder ſin Hand in

ehr, un de oll Buer demödig fick toleß doch för Gott,

un fünn en ruhig Enn.

In ſin Teſtament hinnerlöt he äwer all ſin Kaptal

an Lisbeth, un fe nöhm dat nu an, wat ſe fröher trüch

wiest harr, denn ſe harrem vun Harten vergewen.

Mit Vedder Friedrich, de nu Lindenbuer wörr, un fin

Dorthe blew dat Verhältnis för ümmer en trues, ver

wandtſchaftliches.

Hannis Redlich tröck äwer na Johr un Dag to

Stadt as Organiſt un irſter Liehrer, üm Eduard Nüdlich

villicht nochmal as Nafolger to ſehn, denn diss hett

fick oprafft un hett Seminor un allens toleß dörchmakt,

wildem he dat Klanettblaſen un Dichten opgewen hett .

Jacobine ehren (ütten Sähn Korl hett þannis Redlich
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in ſin Hus opnamen un ertreckt em mit ſin kinner ,

denn dor wiren of all twee, äwer ſe wiren noch nich

ſo gangbor as Korl . Un ut den fröher ſo drögen, tagen

ollen Junggeſellen is en heiteren, gemütlichen Ehemann

worrn, un fin junge Fru hett ehr Freid an em, as he

an ehr , un wenn ehr dat noch mennigmal ut den

Mund kehm : „ Du , Unkel Johannes 1 “ ſo verbeter ſe

fick doch bald wedder, wenn he ehr drauhn ded . „ Noch

ümmer unkel Johannes ! Datt Du Di dat nich afge :

wöhnen fannſt – bün ick nu Din Vörmund oder Din

Mann ? " Denn lehn je wull den Kopp an em .

,, Johannes ! min Mann büßt Du, äwer ünner Din

Vörmundſchaft ſtah ick doch för ümmer ."

co
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m Verlage von Ø. Lühr & Dirds in Garbing find

ferner folgende empfehlenswerte Werke erſchienen , die ſich wegen

ihrer eleganten Ausſtattung auch beſonders zu Gelegenheits

geſchenken eignen :

Abel .

Ein plattdütſch Stüdſchen

merrn ut de Marſch un merrn ut’t Leben

pun

Paul Trede.

In feinſtem Einband mit Goldſchnitt 1 M. 80 S.

Paul Trede, durch die Veröffentlichung zahlreicher Ge

dichte ſchon ſeit langem als gemütvoller Dichter vorteilhaft be

kannt, erwarb ſich mit obiger Erzählung auch den Ruf eines

Meiſters der ſchlichten, kernig-naturwahren Erzählung .

3m Rendsburger Wochenblatt" ſchrieb ein bekannter

heimiſcher Dichter über dieſes Werk u. a.: „Dies Büchlein

ſcheint mir unter all den vielen Erzeugniſſen der plattdeutſchen

Erzählungs - Litteratur, mit denen Zeit und Mode uns bis zur

Ueberſättigung verſehen, wie eine Perle ſo rein , ſo groß und

künſtleriſch ausgeführt, in der That dem Titel entſprechend

voll aus dem Leben geſchöpft und mit einer Unſchaulichkeit ge

ſchrieben , daß man die Perſonen lebhaft vor ſich ſieht. Auch

träfe es nicht zu , wenn man von einer nur einfachen Fabel

{prechen wollte. Vielmehr iſt die Fabel voll tragiſcher Entwide

lung, wie's nur die beſte Auerbachſche Dorfgeſchichte ſein kann.

Allerdings jedoch iſt ſie in dem Sinne einfach , indem ſie wahr

iſt; Trede hat die tragiſchen Konflikte meiſterhaft zu weben und

zu löſen verſtanden .“

In einer längeren Beſprechung des Schlesw . -Holſt. Sonne

tagsblatt “ heißt es : Die Darſtellung iſt ſchlicht und

einfach, aber dabei ſo warm und herzlich, daß wohl kaum

jemand unbefriedigt und ungerührt das Buch aus der Hand

legen wird. Wir ſehen daraus, daß Paul Trede ein ebenſo

guter Meiſter der ſchlichten plattdeutſchen Erzählung, als der

tönenden hochdeutſchen Lyrik ift. Und' ſo ſei denn das kleine

Büchlein allen Freunden plattdeutſcher Dichtung herzlich em=

pfohlen. "



Lena Ellerbrok.

En plattdütſch Stückſchen ut ole Tiden

pun

Paul Trede.

Preis broſch . I Me; in feinſtem Einband mit Goldſchnitt i M. 80 %.

Der Verfaffer führt uns in dieſer ergreifenden Dorfgeſchichte

um hundert Jahre zurück in eine düſtere Zeit, in welcher der

Glaube an Heren und „übernatürliche Dinge“ namentlich auf

dem Lande und in den Dörfern noch vielfach die Gemüter um

nachtete. Ueber der ganzen Erzählung , die uns neben der

Heldinnoch eine ganze Reihe trefflich gezeichneter Perſonen vor

führt, liegt ein eigentümlicher, märchenhafter Zauber gebreitet,
der das Intereſſe des Leſers bis zum Ende hin in geſteigerter

Spannung gefangen hält.

Dr. Heinrich Ked ſchrieb im „Deutſch. Litteraturblatt "

über „ Lena Ellerbrot" : Das iſt einmal wieder ein wahrhaft

erquidliches Produkt niederdeutſcher Dialektdichtung , voll von

Poeſie und durchdrungen von einheitlicher Stimmung. Nach

Friß Reuter haben unzählige verſucht, auf dieſem Gebiet Lor

beren zu pflücken , aber woſind ſie mit ihrer Proſa und ihrer

Plattheit geblieben ? Þaul Trede, der ſchon früher durch

ſeine plattdeutſche Erzählung „ Abel“ fich vorteilhaft vor ſeinen

Mitbewerbern ausgezeichnet hatte, bringt uns hier eine Novelle,

die an Feinheit und Sauberkeit der Zeichnung und an tiefer

Tragik jich vielleicht mit den beſten Erzeugniſſen Theodor

Storms meiſen kann , ſie iſt ein wahres Kunſt
werk zu nennen. Sie ſpielt im vorigen Jahrhundert in

einem holſteiniſchen Dorfe. Aber welche Tiefen der Menſchen

ſeele werden uns hier in den einfachſten bäuerlichen Verhält

niffen aufgebedt! Lena Ellerbrok, ein phantaſtiſches Mädchen,

auf das die Nachtſeite der Natur die mächtigſten Einflüſſe äußert,

wird wegen ihrer Sonderbarkeiten von den Dorfbewohnern als

Here betrachtet; alle Tiere ſind ihr zugethan, doch die aber

gläubiſchen Menſchen meiden ſie. Nur der Roßkamm Hans

Sommer liebt ſie mit ganzer Leidenſchaft, bis auch ihn die

Macht des Aberglaubens ergreift und er ihr die Treue bricht.

Da leuchtet in furchtbarer Hoheit das Dämoniſche ihres Weſens

auf, um für beide bas düſterſte Verhängnis herbeizuführen .

Wir wünichen dem Dichter Glück zu der volien äſthetiſchen Be

friedigung, die feine neueſte Schöpfung gewährt.
al



Grüne Blätter.

Geſammelte Dichtungen

von

Paul Trede.

Preis broſch. 3 M .; in feinſtem Einband mit Goldſchnitt 4 Me.

11

Die obige Sammlung Tredeſcher Dichtungen hateinen ſo

reichen , mannigfaltigen Inhalt an launigen und ernſt- gemüts

vollen , hochdeutſchen undplattdeutſchen Dichtungen , daß fie fich

in der That ebenſo ſehr als Feſtgabe für Damen wie für Herren

eignet. Gedichtſammlungen bilden ja einen ſehr begehrten Ge

ſchenkartikel – hier iſt eine, welche dem Geber ſicher den Dank

des Beſchenkten eintragen wird .

Fohann Meyer ſagt in einer längeren , durch die „ Kieler

Zeitung " veröffentlichten Beſprechung dieſer Sammlung : Paul

Trede gehört entſchieden mit zu den beſten zeitgenöſſiſchen Dichtern

unſeres engeren Vaterlandes, mit um ſo größererFreude be

grüßen wir diein einem ſtattlichen Bande geſammelten Gaben

ſeiner Muſe . Wenn der Dichter in dem ſeinem Bache mitge

gebenen kurzen Vorworte ſagt , daß es ihn freuen würde, wenn

man unter dieſen Blättern hier und da auch eine Knospe oder

gar eine Blüte fände, ſo können wir ihm darauf die freudige

Verſicherung geben , daß es überall dazwiſchen gar luftig knospet
und blüht.

„ Hamburgiſcher Correſpondent“: Es iſt Kern und

Gehalt in dem Bändchen ; geſunde Lebensauffaſſung, Wärme der

Empfindung, zuweilen auch guter Humor treten dem Leſer

daraus entgegen . “

„ Flensburger Nachrichten “ : . „ Der Dichter, der uns zum
vorigen Weihnachtsfeſt mit einer lieblichen Dorfgeſchichte „ Abel"

erfreute, ſendet uns zum jeßigen Feſte Teine „Grünen Blätter,"

Gedichte, welche im Laufe ſeines Lebens nach und nach ent

ſtanden ſind. Wir werden erfreut und erbaut durch Ge

dichte tief ernſten, tief innigen und heiteren Inhalts, deren Form

äußerſt gewandt gehandhabt iſt .“

„ Ibehoer Nachrichten " : » : Die Verlagshandlung hat

das ſehr empfehlenswerte Wert ſehr hübſchausgeſtattet."

Auch Prof. Klaus Groth , doch gewiß ein kompetenter

Beurteiler, hat dieſe Sammlung in einer längeren Beſprechung

aufs wärmſte empfohlen .



Dornrösden.

Ein Liebeslied in zehn Geſängen

von

Wilhelm Röſeler.

Preis in Original-Prachtband 4 M.

Wilhelm Roſeler , der fich durch ſeine urkräftig ori

ginellen Dichtungen nach Ärt Uhlands bereits einen geachteten

Namen im deutſchen Dichterwald errungen , läßt hier in ein

fachen, aber ſchwungvoll- graziöſen Trochäen das alte Märchen

Dornröschen " aufs neue in freier, eigenartiger Form aufleben .

Das aufs eleganteſte ausgeſtattete Werk eignet ſich ganz

beſonders zum Geſchenk für Damen. Unſere ange

ſehenſten Zeitungen und Journale haben ſich in wärmſter An

erkennungüber Dornröschen" ausgeſprochen .

Die „ Norddeutſche Allgem . Zeitung" in Berlin ſchreibt:

„ Durch die ganze Dichtung, welche unseine freie Wiedergabe

des ſchönſten aller deutſchen Märchen bietet, geht ein roman

tiſcher Duft, und wenn wir den lebten Geſang geleſen haben ,

ſo klingt es noch lange wunderſam in uns nach, als hörten

wir den Klang der Heimatglocken aus weiter Ferne wieder.

Ein echt deutſches Buch der reinen , keuſchen liebe legt der

Dichter der deutſchen Jungfrau damit ans Herz, und ſie wird

den Dichter verſtehen , denn er ſpricht die einfache, rührende

Sprache des Herzens. Die eingeſtreuten Liebeslieder ſind von

großer Formvollendung, Tiefe und Innigkeit. Die Ausſtattung

des Buches verdient beſonders anerkannt zu werden . “

Weſtermanns Illuftr. deutſche Monatshefte" : .. Dem

alten Märchenſtoffe neues Leben einzubauchen, ihn in einzelnen
Zügen originell umzugeſtalten , iſt der ungemein geſtaltungs
kräftigen Phantafie des Dichters überraſchend gelungen . Ein

Hauch liebenswürdigen Humors durchzieht das Gedicht, die Ge

ſtalten drängen ſichin märchenhaftbunter Fülle, bis zum Schluſſe

alles in hellem Jubel harmoniſch gelöſt wird . Die ſchöne

Ausſtattung macht das empfehlenswerte Buch zum feftlichen

Geſchenke geeignet.“

Der hochangeſehene „ Jlluſtr. Weihnachts-Katalog“ für den
deutſchen Buchhandel ſchreibtin ſeinem Litterariſchen Fahres

bericht“ (Dr. O. Seemann ): „Wie heller Sonnenſchein umfängt

den Leſer das liebliche Gedicht. Der holſteiniſcheDichter offen

bart in dieſer Neubearbeitung des alten Märchens vom Dorn

röschen eine feltene poetiſche Begabung , die hoffentlich noch
manche ſchöne Frucht zeitigen wird . Seine Sprache iſt von

großer Anmut und Weichheit."



Maler Peters

und ſein Sohn Jakob.

Eine Erzählung für Alt und Jung

pon

Eduard Alberti.

Preis elegant fartonniert i M ..

Unter den vielen Jugend- und Volksſchriften Albertis ,

welche fich bekanntlich allſeitiger Verbreitung und Anerkennung

erfreuen , „ ſoweit die deutſche Zunge klingt,“ wird die obige

Erzählung als die beſte bezeichnet.

Die „Kieler Nachrichten “ ſchreiben über dieſelbe in einer
längeren Beſprechung : Was man den früheren Schriften

Albertis nachrühmte, daß fie im beſten Sinne Jugend- und

zugleich Volksſchriften ſeien, gilt auch von dieſer. Denn auch

dieſe Erzählung vereint in vortrefflicherWeiſe die Erforderniſſe.

welche der Lektüre des Volkes und der Jugend gemeinſam ſind :

Einfachheit, Faßlichkeit und daß die Zuſtände des Lebens mit
fittlichem Auge aufgefaßt werden . – So einfach und ſchlicht die

Fabel der Erzählung iſt, – fie führt uns das Kämpfen und

Ringen zweier begabter Künſtler vor, welche über die beengenden

Verhältniſſeendlich den Siegerringen ,– die Aufmertſamkeit

und das Intereſſe des Leſers verſteht der Verfaffer gleichwohl

in ſteter Spannung zu erhalten . Denn die Menſchen , welche

handelnd und leidend in der Erzählungauftreten, haben Fleiſch

und Blut; wir müſſen ihre Leiden und Freuden mit empfinden,

wir fühlen uns hingezogen zu den warmherzigen Gebrüdern

Ovens , fühlen Mitleid mit Hedde , dem armen blödſinnigen

Judenjungen , und vor allen iſt es der jugendliche Held Jakob

Peters, dem wir mit Intereſſe auf ſeinem Lebenswege folgen.

Für uns Schleswig -Holſteiner hat die Erzählung noch einen

beſonderen Reiz dadurch, daß ſie eine Epiſode aus dem erſten

Kriege unſerer Heimat behandelt, wie wir aus Lokalſchilde

rung und Daten leichterſehen - die BelagerungunddenSturm

auf Friedrichſtadt.- Uns ſollte freuen , wenn dieſe wenigen

Bemerkungen dazu beitrügen , dervortrefflichen Erzählung unſeres
Landmanns auch in unſerm Leſerfreiſe hor und Thür zu öffnen.

Die lebenswahre und lebenswarme Art der Darſtellung, welche

alle Schriften des Verfaſſers auszeichnet, und der ſie ihre weite

Verbreitung in Schul- und Volksbibliotheken zu dankenhaben,

macht die Lektüre dieſer neueſten Erzählung zu bleibendem Genuß.“

Gleich lobende Beſprechungen angeſehener Blätter ſind

über dieſes treffliche Buch in großer Zahl veröffentlicht.



Gleichzeitig mit dem vorliegenden Werk erſchien :

Traum und Leben.

Liedesklänge aus Schleswig - Holſtein

von

- -

Adelaide Marie.

Der Inhalt dieſer herrlichen Sammlung zerfällt in drei

Abteilungen : Frauenliebe Frauenleben ," „ Heimatklänge

aus vergangenen Tagen “ und „Fremde Gedichte in deutſchem

Gewande." Dieerſte Abteilungbringt eine Füllefeinſinnigſter
Gedichte , die die Freuden , Leiden und Kämpfe einer edlen

Frauenſeele in rührender Schönheit wiederſpiegeln, in der zweiten

Åbteilung zeigt ſich die glühende Patriotin , begeiſtert von der

unerſchütterlichen Liebe zum Heimatland und in der dritten bietet

die Verfaſſerin die Perlen einiger franzöſiſcher und engliſcher

Dichterfürſten in trefflicher Uebertragung dar. Auch dieſes

aufs beſte ausgeſtattete Buch darf in der Reihe der Geſchenk

werke einen hervorragenden Plaß beanſpruchen.

Für Liebhaber - Bühnen ſeien folgende oft erprobte

Luftſpiele beſtens empfohlen :

Gine moderne Brunnenkur. Luſtſpielin
1 Akt von

Franz Rehder. 2. Auflage . Preis 75 8.

Bei Gelegenheit der erſten Auffiihrung heißt es in einem

Theater-Bericht der „ Kieler Zeitung“ : „ Es iſt eine kleine hübſche

Arbeit, nicht ohne Kenntnis der Bühneneffekte und in leichter

gefälliger Sprache geſchrieben . Das Ganze verläuft anſprechend,

und es macht eben dadurch einen ſo wohlthuenden Eindruck,

daß es ſich frei hält von allen jenen zweideutigen Reizmitteln,

die leider dem modernen Luſtſpiel ſo vielfach anhaften . Die

Aufnahme war eine ſehr beifällige."

Se wulln ehr'n nachtwächter nich be

graben . Lebensbild in een Optog vun FranzRehder.

Der Verfaſſer zeichnet hier wirklich ein Bild aus dem

vollen , wahren Leben ; das ſind wirklich Leute, die uns hie und

da begegnen , aber lauter originelle Charaktere , deren Auftreten

und Handeln bei den Zuſchauern eine gemütliche, behagliche

Stimmung hervorruft, welche ſich zuweilen in herzlichem Lachen

Luft machen muß.

1 Die vorftehend angezeigten Werke find ſowohl durch

alle Buchhandlungen , wie gegen Einſendung des Betrages auch

direkt von H. Lühr & Dirdi' Perlag in Garding zu beziehen .
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